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�entrumsseinÄschast gegen das

gleiche Wahlrecht .
DaS Zentrum behauptet bekcmntlich , daß eS für die Ein -

führung des allgemeinen und gleichen Wahlrechts auch in

Preußen „ eintrete " . Es wagt diese Behauptung auf -
zustellen , trotzdem im Januar vorigen Jahres 18 preußische
ZcntrumSabgcordncte sich sogar weigerten , den Antrag auf

Einführung des Reichstagswahlrechts in Preußen zu unter -

zeichnen ! Den schlagendsten Beweis dafür aber , daß das

Zentrum ein Gegner des gleichen Wahlrechts ist , lieferte die

Abstimmung vom 10 . Januar dieses JahreS . Dort stimmte

nämlich das Zentrum gegen den Absatz 2 des freisinnigen

Antrages , der eine Ncncinteilung der prcusjischen Wahlbezirke
auf Grundlage der neuesten Volkszählung forderte !

ES gibt aber nichts Skandalöseres , als die ungeheuerliche
Entrechtung eines großen Teiles der Wähler durch die heute
noch geltende Wahlkreiseinteilung . Wurde schon durch die

im Jahre 1861 vorgenommene Einteilung der Wahlbezirke
das Platte Land zum Nachteil der Städte begünstigt , so ist

infolge der seitdem eingetretenen Bcvölkerungsverschicbnng
eine geradezu unerhörte Entrechtung der Wähler der graßeu
Städte und der Jndustricbezirke cingetteten ! Im Durchschnitt
hätte bei gerechter Wahlkreiseinteilung 1903 auf je 79000

Einwohner oder 16 400 Wähler je ein Abgeordneter entfallen

müssen . In Wirklichkeit aber entfielen in oen bcvölkertsten

großstädtischen und industriellen Wahlbezirken auf zwanzig
Abgeordnete 890 000 Wähler , während umgekehtt in den am

schtvächsten bevölkerten Wahlbezirken 20 Abgeordnete auf
174 000 Wähler entfielen !

Man sollte meinen , daß eine Partei , die , wie das

Zentrum , vorgicbt , das gleiche Wahlrecht an Stelle deS

Drciklasscnunrechts einführen zu wollen , doch auch unbedingt
jür eine gleich mäßige Wahlkreise intcilung ein¬

treten würde . Mein da ? Zentrum stimmte gegen diesen Teil

oes freisinnigen . Antrages ! ES brachte ihn damit ' zu Falle ;
Senn wenn das Zentrilm dafür gestimmt hätte , wäre der An -

trag auf Neueinteilung der Wahlbezirke am 10 . Januar 1903

angenommen worden !

Wie will das Zentrum diesen schmachvollen Verrat am

Prinzip des gleichen Wahlrechts rechtfertigen ? ! Will es sich
etwa damit herausreden , daß es aus Bosheit gegen
d ic Na tio na l l ib e ra len dagegen gestimmt habe , um

diesen , die gegen Einführung des Reichstagswahl -
rechts , dagegen für die N e u e i n t e i l u n g der Wahl -

kreise stimmten , eine Lektion zu erteilen ? Das wäre eine sehr
faule Ausrede ! Denn erstens wäre selbst den Nationallibcralen

gegenüber eine solche Bosheitspolitik nicht am Platze , und

zweitens sind ja nicht die Nationallibcralen ,

sondern ganz andere Parteien in erster Linie durch
die ungerechte Wahlkreiseintcilung benachteiligt l

Nein , das Zentrum stimmte die Forderung der Neu -

eintcilung der Wahlkreise einfach deshalb nieder , weil eS

gegen das Prinzip des gleichen Wahlrechts ist ,
wo die Gefahr besteht , daß das Prinzip verwirklicht werden

kann . Für die Einfiihrung des Reichstagswahlrechts
konnte das Zentrum leicht stimmen , da es ja ganz genau
wußte , daß dieser Anttag von Konservativen , Freikonservativcn
und Nationalliberalcn mit fast Zwcidrittelmajorität
abgelehnt tverden würde . Aber der Antrag auf ?! eueinteilung
der Wahlkreise wurde , wenn das Zenttum hier gleichfalls für
daS gleiche Wahlrecht eintrat , angenommen , und des -

halb schlug hier das Zenttum seiner angeblichen prinzipiellen
Forderung ins Gesicht !

DasZentrum trat das Prinzip des gleichen
Wahlrechts mit Füßen , um ans dem Wege des

schnöde st en Unrechts seine Fraktionsinter -
essen zu wahren . Denn gleich den Konservativen zieht
ja gerade daS Zenttum einen rechtsividrigen Vorteil aus der

skandalösen Einteilung der Wahlbezirke . Den wahren

Grund . wcShalb das Zentruni das gleiche Wahlrecht
am 10 . Januar verriet , enthüllt folgende Tabelle :

Wahlbezirke Einwohner Urwähler Stimmen ZenN°m?Ab�
BraunS - Zbera - HeilSberg
Allenstein - Rvssel . . .
Frankenstein - Münster -

berg

. . . . .

Neurodc - Glatz - Habel -
schwerdt . . . .

Groß - Sirelitz - Lublinitz
Kosel - Leobschütz . . .
Heiligenstadt - WorbiS .
Warburg - Höxter . . .
Hünfeld - GerSfeld . .
Fulöü • « • • • •
Limburg

. . . . .

Wittlitb - Bernkastel

105 607
132 786

17 845
22 849

2453
2581

2425
2150

2
2

77 407 15 238 2561 2076 2

168 556
118 735
155 293

79 895
88 838
43 347
53 438
49 997
85 279

82 662
20648
28 240
15 698
16110

8 663
10 025
10379
19 791

3035
3648
3989
1671
1500
1668
1962
1724
3136

2500
3363
3314
14S4
1516
1828
1960
1580
2874

8
2
0
2
0

1
1
1
2

In obigen 12 Wahlbezirken wurden im Jahre 1903

23 Zentrumsabgeordnete mit zusammen nur 26 870 Urwähler -
stimmen gewählt !

Welch unerhörte Vergünstigung die Heutige
Wahlkreiseinteilung hier ländlichen Zentrums -
Wählern gewährte , kommt erst recht zum Ausdruck , wenn

man die Zahlen der obigen Tabelle mit den entsprechenden
Ziffern der nachstehenden 10 Wahlbezirke vergleicht -

iahlbezirke
Ein -

wohner

Berlin 1 . . . . .330 637
Berlin IL . . . . 393361
Berlin lll . . . . .748 949
Berlin IV . . . . .415 901
Ober - iL Nicderbarniin 385 205
Teltow - Bceskow -
Storlow - Charlottenb . »

Schöneberg - Rixdorf . 688 506
Stadl - u . Landkrciö Kiel
Stadtkreis Neumünsier 188 020
Stormarn , Stadtkreis

Wandsbek . . . . 96 069
Stadtkreis Altona . . 161 501
Stadt - und Landkreis

Linden . . . . . 93 400

Urlvähler

72 627
92 017

179 592
108 029

00 700

ab¬

gegebene
stimmen

23 357
39 976
73 989
41057
29179

davon

Sozial -
demokr .

8 463
29 803
53 538
30 341
14 310

Zahl
der

Abg .
3
8

168 643 66 283 33380

41204 15 639

18 136
34 027

20 401

4 212
10140

6 867

8 236

2648
6 409

5 174 1

In diesen 16 großstädtischen und industriellen Wahl -

bezirken wurden für die Sozialdemokratie zusammen 192 267

Urwählerstimmen abgegeben . Daß von den 18 Abgeordneten
ttotzdem nicht ein einziger auf die Sozialdemokratie entfiel , ist
dem Drciklassen - System geschuldet : aber wenn nicht in

den zwölf ersten Wahlbezirken 236 666 Wähler daS Recht
hätten , 23 Abgeordnete zu wählen , während in den zehn zu -
letzt aufgeführten Wahlbezirken auf 836666 Wähler nur
18 Abgeordnete entfielen , so könnte auch das Zentrum
nicht mit 26 666 Stimmen 23 Abgeordnete in den Landtag
schicken , während 192 666 sozialdemokratische Stimmen nicht
einen einzigen Abgeordneten durchbrachtcn , ttotzdem sie sich auf
nur 16 Wahlbezirke verteilten !

Daß solch ' schnödes Unrecht fortbesteht , daß auch bei de «

Neuwahlen in diesem Jahre der Mittelstand und daS Prole -
tariat der Großstädte nnd Industriezentren vollends entrechtet
find , daran ttägt das Zentrum die Schuld !

Merkt ' s Euch , Ihr doppelt Entrechteten !

flrrn und Kelch.
Die „ Ndd . Mg . Ztg . " ist am 5. Februar glücklich dazu

gekommen , eine Antwort auf unsere gerade acht Tage zuvor
unter dem Titel „ Arm und Reich " veröffentlichte Würdigung
der Ergebnisse der Einkommensteuerstattstik zu finden . Dafür
ist die Entgegnung aber auch konzentriertester Unsinn gc -
worden !

Die offiziösen Albernheiten geringeren Kalibers wollen
wir nur im Vorbeigehen stteifen , iim dem Tiefsinn des Haupt -
arguments um so mehr Gerechtigkeit widerfahren lassen zu
können . So wenn die „ Ndd . A l l g. Z t g . " erklärt , daß eS
mit der Not mehr als 50 Prozent deS preußischen Volkes ,
die unter 966 M. Jahreseinkommen haben , gar nicht so
schlimm bestellt sei, da zu diesen 56 Prozent .

„ ohne Zweifel noch eine große Anzahl von Personen gehört ,
die durchaus nicht den unbemittelten Schichten
zuzurechnen sind , so z. B. Söhne und Töchter wohl -
habender Bauern , die in fremder Haus - oder

Landwirtschaft ein eigenes , aber 900 M. nicht über -

schreitendes Arbeitseinkommen erwerben , oder Kinder reicher
Leute , welche ein eigenes , der Verfügung deS Familien -
Hauptes nicht unterliegendes ZinSeinkommen von nicht
mehr als 900 M. besitzen . "

Die „ große Anzahl " solch armer „ Reicher " mit

weniger als 966 M. Einkommen ist eine Entdeckung , die

bisher noch kein Sozialstatistikcr gemacht hat , nicht einmal
der konservative Professor Adolf Wagner ,
der doch die sorgfältigsten Studien über die Ein -

kommensverteilung speziell in Preußen veröffentlicht hat .
Aber nach Abzug dieser 6 . 661 Prozent bleiben noch immer

annähernd 19 Millionen wirklicher Proleten
übrig , die weniger als 966 M. Jahreseinkommen haben .

selbst wenn man den verdien st von Mann . Frau
und Kindern zusammenrechnet ! Und wenn das

offiziöse Blatt damit kommt , daß doch wenigstens die Zahl
dieser Hungerleider sich in Jahresfrist um 1 iöb 666 vermindert

habe , so unterschlägt es einfach zwei Tatsachen : daß erstens
die Vermehrung der niedrigsten Schichten der Zensiten Haupt -

sächlich der schärferen Heranziehung der Arbeiter -

klaffe zur Steuerleistung zuzuschreiben ist , und daß zweitens
heute 1666 M. Einkommen keine größere Kaufttast haben , als

vor einem Jahrzehnt 866 Mark ! Bei dieser Gelegenheit sei
auch gleich festgestellt , daß die „ Norddeutsche Allgem . Ztg . "
schwindelt , wenn sie behauptet , die Riesencinkommen über

166 666 Mark ( im Durch schnitt über 256 666 Mark !)
seien nicht im ungewöhnlichen Maße gewachsen , da ihr Anteil

von 6,67 Prozent der Zensiten der g l e i ch e geblieben sei . Gerade

weil er der gleiche geblieben ist , während der Prozentsatz aller

übrigen Einkommensstufen von 3066 Mark ab herab -
gegangen ist , ist die Tatsache des „ ungesunden Anwachsens
des Reichtums in wenigen Händen " erwiesen !

Das reizendste ist aber folgender Erguß des offiziösen
Blattes :

» Die Tendenz dieses edlen Vorkämpfers siir Wahrheit und

höhere Moral ( des . Vorwärts " ) , unleugbare Tatsachen nach Kräften

zu vergewaltigen , äußert sich in der weiteren Redensart , das

Durchschnittseinkommen der Zensiten mit 900 bis 3000 Mark

Jahreseinkommen in Höhe von 1345 Mark sei zwar zum Bcr -

hungern zu viel , aber zum Leben zu wenig . Der „ Vorwärts "
weiß sehr wohl , daß solche statistischen Spielereien frivol sind ,
wenn sie in der von ihm beliebten Weise agitatorisch verwertet werden .

Auch hier müßten zunächst die Personen mit geringen V c r -

pflichtungen ansgeschieden werden , wollte mausest -
stellen , wie die Verteilung tatsächlich wirkt . Zudetn aber —
ein Punkt , den der „ Vorwärts " selbstverständlich unbeachtet läßt —

ist zu berücksichtigen , daß gerade in d i e s e K l a s s e der Steuer -
Pflichtigen zu allermeist diejenigen Personen gehören , die
für die Kindererziehung leine oder geringe Auf -
Wendungen zu machen haben ( freie Schule , kurze Lehrzeit ,
soweit eine solche überhaupt in Frage kommt ) ; denen durch ihre
gesellschaftliche Stellung keinerlei Lasten auf -
erlegt sind , sofern nicht die Zwangsbeiträge für sozial -
demokratische Parteizwecke hierzu gercchncr werden ; die in sehr
vielen Fällen durch frühen Erwerb der Kinder unter -
stützt werden . Bringt man diese Momente in Anschlag , so
steht fest , daß die Zensiten der ersten Gruppe der Steuer -
Pflichtigen im allgemeinen unzweifelhaft besser gestellt
sind , als diejenigen der Gruppe 3000 bis 6500 M. "

Man weiß nicht , überflügelt hier die Begriffsstutzigkeit die

Unverfrorenheit oder ist es umgekehrt ! Gerade das ist das

Empörende , daß Leute mit proletarischem Einkommen

auch ihr Teuerstes , ihre Kinder , schon in früher Jugend der

Arbeitsfron überliefern muffen , daß die Kinder aus der Schule
heraus mit 14 Jähren in die Fabrik müssen , um so viel der -
dienen zu helfen , daß die Familie nicht verhungert ! Ans

diesem proletarischen Elend , dieser furchtbaren sozialen An -

klage aber macht das Organ des Fürsten Bülow einen

Vorzug des Proletariats : die Väter brauchen ja nicht so
viel zu verdienen , weil - die Frauen und Kinder mitvcrdienen !
Und dann legt ihnen „ ihre gesellschaftliche Stellung keinerlei Lasten
auf ! " Wogegen die armen Bessersituierten mit 3666 —6566 M.
Einkommen unter dem Fluch leiden , sich teurere Wohnungen ,
bessere Kleider , Dienstboten , Gesellschaften usw . leisten und

ihre Kinder statt in die Fabrik auf höhere Schulen schicken zu
müssen ! Zwar haben sie drei - , vier - , fünfmal soviel Ein -
kommen wie eine Proletarierfamilie , aber — man denke I —

sie müssen ihr schönes Einkommen leider — ansgebent
Kann man sich einen tolleren und zugleich dreisteren

Unsinn vorstellen ? !

Die Crelgnlife in ( Portugal .
Die neue Regierung scheint auf Schwierigkeiten zu stoßen ,

Das Mißttaucn des Volkes ist wieder im Wachsen , da die

Minister zögern , ihre Versprechungen , die Wiederherstellung
verfassungsmäßiger Zustände , in die Tat umzusetzen . ( Die
Republikaner , die in ihren Zeitungen den Tod des Königs und
des Kronprinzen eine „ Abrechnung des Volkes mit dem bis -

herigen Verhalten der Regierung " nennen , vcrlaugen stürmisch
dieFreilassungallerpolitischenGcsangeneu .
Die Regierung hat aber diese Forderung noch nicht erfüllt .
Die Beseitigung der Diktatur hat überall Befriedigung hervor -

gerufen . � Wie dem „ Lok . - Anz. " aus Lissabon gemeldet wird ,
ist vo ' n Trauerkundgebungen sehr wenig
zu merke n. Es fehlen alle Anzeichen . daß das
Volk die Trauer des Königshauses teilt . Die Er «

rcgung dauert an und fortgesetzt finden an den öffent »
lichen Plätzen Ansammlungen statt . Patrouillen ziehen bei

Tage durch die Straßen , nachts werden alle größeren Plätze
von Truppen besetzt gehalten . Aul den Straßen wird der
Rücktritt Francas in Ausdrücken lauter Freude be -

sprachen . Der Haß der Massen gegen dcn Dittator ist keines -

wegS erloschen .
Aus diesem Haß ist mich das Attentat geboren , mit dem

die Anarchisten nichts zu tun haben . Vielmehr scheint es , olS
ob die Erschießung des Königs das Werk sehr hochstehender Kreise
gewesen sei. Darauf weist eine Depesche des „ Lokalanzciger " aus
Madrid hin . Danach berichten aus Lissabon kommende Reisende ,
daß die Grafen Ribeira , von denen einer bereits

Minister war , sowie andere aristokratische Flüchtlinge ,
deren Väter eingekerkert oder mit Deportation bedroht sind ,
geschworen haben , Franco zu töten . Sie suchten ihn
auf , konnten jedoch wegen der Bewachung nicht an ihn heran .
Sie schwuren alsdann , den König und die

Prinzen zu töten . Der Sohn des Grafen
schoß auf den königlichen Wagen mit einem
Gewehr stock . Er befand sich an der Spitze der

Königsmörder . In seinem Palast wurde eine strenge
Haussuchung vorgenommen . Einer der getöteten Königs -
mörder , Manuel doS reis Silva , ein Feldwebel außer Dienst .
war einer der geschicktesten Schützen Portugals und hatte viele

Schießpreise gewonnen .

Die Politik der Regierung .
Lissabon , 6. Februar . König Manuel hat zwei Versügungm ,

die die P r e ß f r e i h e i t beschränkten , a usgehoben , sowie eine
andere , die die Vollmachten des Untersuchungsrichters dem An -

geklagten gegenüber unbeschränkt erweiterte . Der VcrwaltungS -
aiisschuß , der den Stadttat von Lissabon erseht hatte , hat ab -

gedankt , das gleiche ivird wahrscheinlich auch in den anderen
Orten eintreten und neue Gemeindewahlen werden

stattfinden . ES wird versichert , daß der König beim

Empfang der Minister deutlich seine Absicht ausgesprochen
habe , der Verfassung unerschütterlich treu zu' bleiben
und niemals auf die Diktatur zurückzugreifen . Auf
Ministerbeschluß hin soll der Kammerpräsident ein Progressist sein .

Räch Dlättermeldungen ist den politischen Gefangenen
gestattet worden , ihren Familien unter offenem Umschlag zu
schreibe «.



Amnestie .
Paris , 6. Februar . Wie aus Lissabon gemeldet wird , er¬

streckt sich die von König Manuel erlassene A m n e st i e auf alle
politischen Verbrecher mit Au - Znahme derjenigen , welche während der

lichten Ereignisse verhastet worden sind , und schließt auch die
Nieutcrer der Kriegsschiffe „ Vasco da Gama " und . Carlos I * ein .

Keine Diktatur .

Lissabon , 6. Februar , lieber den gesttigen Ministerrat verlautet ,
baß beschlossen worden sei , alle von Franca erlassenen

diktatorischen Dekrete aufzuheben und durch liberalere

zu ersetzen .

Lissabon , S. Februar . Die Beschlüsse de- Z gestern tagenden
Ministerrats stellen u. a. auch die parlamentarische Immunität
wieder her und heben die Dekrete auf , wonach politische Gegner der

Regierung ohne Nichterspruch ausgewiesen und in die Kolonien der -
schickt werden konnten . Das Parlament soll baldigst einberufen
werden , damit der König den Eid auf die Verfassung leiste .

Wo ist Franco ?

Lissabon , 6. Februar . Das Blatt „ El Mundo " versichert , der
frühere Ministerpräsident Franco sei nach der Schweiz abgereist .
Er werde sich nur so lange in Madrid aufhalten , als nötig sei , um
den Ministerpräsidenten zu besuchen . Seine Familie werde ihn nach
der Schweiz begleiten . Trotz dieser auch von anderen Blättern ge -
brachten Nachricht versichern die Anhänger FrancoL , er halte sich
noch immer in seiner Wohnung in Lissabon auf .

Die Zivillistc herabgesetzt .
Lissabon , 6. Februar . Der König erklärte seinen Verzicht

auf die von Franco verfügte Erhöhung der königlichen
Apanage um 800000 Fr . Dieser Veschlutz deS Königs wird mit

Genugtuung aufgenommen .

Unschuldig .
Lissadon , 5. Februar . Wie amtlich festgestellt worden ist . war

auch die d r i t t e der Personen , die nach dem Anschlag auf König
Carlos getötet wurden , an dem Morde in keiner Weifebe -
teiligt .

Oporto .
Madrid » 5. Februar . Der Korrespondent deS Blattes „ El Mundo "

in Lissabon schreibt . cS bestätigt fich , daß in Oporto mehrere
revolutionäre Gruppen die Polizei und die Munizipal -
garden angegriffen hätten , und daß es ihnen gelungen sei , für
einige Augenblicke die republikanische Flagge auf dem Stadthause zu
hissen . _

Das Keichsvereinsgeiet ?
vor der Kommütlon .

Tie Kommission setzte am Tonnerstag die Beratung des
Entwurfes beim § 3 fort , der von der Anmeldung öffent -
licher Versammlungen handelt . Nach dem Entwurf soll
er lauten :

„ Wer eine öffentliche Versammlung zur Erörterung
öffentlicher Angelegenheiten veranstalten will , hat hiervon
mindestens 24 Stunden vor dem Beginne der Versammlung unter
Angabe deS Ortes und der Zeit bei der Polizeibehörde Anzeige
zu erstatten . Für Versammlungen der Wahlberechtigten zum
Betriebe der Wahlen zu politischen Körperschaften beträgt die
Anzeigefrist mindestens 12 Stunden .

Ueber die Anzeige soll von der Behörde sofort eine kosten -
freie Bescheinigung erteilt werden .

Der Landcszentralbehörde bleibt es überlassen , zu be -

stimmen , ob und unter welchen Voraussetzungen es einer An -
zeige nicht bedarf für Versammlungen , die unter Jnnehaltung
der im Absatz 1 bezeichneten Fristen öffentlich bekannt gemacht
worden sind . "

Von freisinniger Seite wurde eine Reihe von Ab -
Änderungen vorgeschlagen . Danach soll für Versammlungen der
Wahlberechtigten die Anmeldepflicht wegfallen , und die vorherige
öffentliche Bekanntmachung der Versammlung der Anzeige bei der
Polizeibehörde gleichstehen . Ferner soll ausdrücklich bestimmt
werden , daß eine öffentliche Versammlung nur dann borliegt , wenn
auf öffentliche Einladung jedermann gegen Entgelt oder un -
entgeltlich Zutritt hat , und daß Versammlungen von Vereinen ,

zu welchen nur Mitglieder Zutritt haben , auch dann nicht als

öffentlich gelten , wenn sie in öffentlichen Lokalen stattfinden .
Weiter beantragte Dr . Müller - Meiningcn einen neuen § Ja :

„ Versammlungen der Wahlberechtigten zum Betriebe der
Wahlen zu den gesetzlichen Vcrtrctungskörpern sind vom Tage
der amtlichen Bekanntmachung des Wahltages bis zur Beendi -

gung des Wahlaktes� von den Bestimmungen dieses Gesetzes in
den § § 3 und 7 ( Sprachenverbott ausgenommen . "

Als § 3b schlugen die Freisinnigen vor :
„ Für Versammlungen , in welchen ausschließlich die Er -

langung günstiger Lohn - und Arbeitsbedingungen oder die Er -

Haltung der bestehenden , insbesondere mittels Einstellung der
Arbeit oder Entlassung der Arbeiter erörtert werden soll , gelten
nicht als Versammlungen zur Erörterung oder Beratung politi -
scher Angelegenheiten . " '

Kaum aber hatten die Freisinnigen diese notdürftigen Ver -

Besserungen einer besonders reaktionären Bestimmung des Ver -
cinsgesetzcs beantragt , so verließ sie der Mut , und sie suchten
wieder einmal Halt bei den Blockparteien . An Stelle dieses § 3b

schlugen sie nämlich in Gemeinschaft mit den Nationallibcralen
einen neuen ß 3b vor : .

„ Als Erörterung politischer Angelegenheiten gilt es nicht ,
wenn in Versammlungen von den im § 182 der Gewerbe -
ordnung genannten Personenkceisen ausschließlich die dort bc -
zeichneten Zwecke erörtert werden . "

Atit anderen Worten soll die Erörterung ihrer Arbeits -
Verhältnisse , ungestört von Polizcischikancn , nur den gewerblichen
Arbeitern erlaubt sein , nicht aber den Landarbeitern , den Staats -
arbeitern , dem Gesinde usw . , die der sogcnflnnte Freisinn hier
wieder einmal schmählich im Stich läßt .

Da ging noch der Antrag des Zentrums weiter , das für
den Z 3b folgende Fassung vorschlug :

„ Versammlungen , in welchen politische Angelegenheiten im
Rahmen der Berufs - und Standesinteressen bestimmter Ver -
sonenkrcise erörtert werden sollen , gelten nicht als Vcrsamm -
langen zur Beratung politischer Angelegenheiten . "

Außerdem beantragte das Zentrum , es der LandeSzeutral -
behöede zu überlassen , unter welchen Voraussetzungen sie auf die
Anzeige verzichten will , auch wenn die Versammlung nicht öffcnt -
lich bekannt gemacht ist ( so daß also öffentliche Bekanntmachung
in jedem Falle genügt ) , und ferner der Landcszentralbehörde die
Bestimmung darüber anheimzugeben , ob für Versammlungen unter
freiem Himmel die Anzeige an die Polizeibehörde statt der Ein -
holung der Genehmigung genügt .

Von den Sozialdemokraten wurde für den 8 3
folgende Fassung vorgeschlagen :

„ Wer eine Voltsoersammlung zur Erörterung politischer
Angelegenheiten veranstalten will , hat hiervon mindestens sechs
Stunden vor dem Beginne der Versammlung . . . Anzeige zu
erstatten . Dieser Bestimmung unterliegen nicht Zusammen -
künfte von geschlossenen Personenkreisen aller Art . bei denen
der überwiegende Teil der Teilnehmer persönlich eingeladen ist
oder durch persönliche Beziehungen oder gemeinsame Be «
strebungcu untereinander verbunden ist , selbst wenn noch andere
Personen zugelassen werden . Bei Versammlungen , die in ge -
schlosscncn oder umfriedeten Räumen stattfinden , sind nur die -

jenigen als Teilnehmer anzusehen , die sich innerhalb dieser
Räume befinden .

Ueber die Anzeige soll von der Behörde sofort eine kosten -
freie Bescheinigung erteilt werden .

Die Anzöge ist nicht erforderlich , wenn die Versammlung
m Zeitungen oder durch öffentliche Anschläge oder , wo öffent -
liches Ausrufen üblich ist , auf diese Weise bekannt gemacht
worden ist . "

Genosse Hildcnbrand besprach zunächst die gestrige Er -
kiamng des Staatssekretärs zu diesem Paragraphen und betonte ,
dast wenn der Staatssekretär versicherte , daß die Anmeldung von
Versammlungen nicht den Zweck haben sollte , Versammlungen zu
stören oder zu verhindern , und wenn jede schikanöse Auslegung
ausgeschlossen sein sollte , die Anmeldung also nur den Zweck ver -
folge , die Polizei von dem Stattfinden der Versammlung zu unter -
richten , um sie in den Stand zu setzen . Maßnahmen zur Aufrecht -
erqaltung der öffentlichen Ordnung zu treffen , der Wortlaut des
Entwurfes viel zu weit gehe . Er als Süddeutscher habe kein Vcr -
sländnis für die Vorlage , deren Bestimmungen in der Praxis doch
auf eine Belästigung der Staatsbürger hinauslaufen würden , wie
das die von der Sozialdemokratie vorgelegte Denkschrift für
Hunderte von Fällen schon jetzt für Preußen beweise Notwendig
sei vor allem eine genaue Begrenzung des Begriffes der öffentlichen
Versammlung . Der Vorschlag der Sozialdemokratie sei bestimmt
und klar , während die Regierungsvorlage der Polizeiwillkür Tor
und Tür öffne . Die preußische Regierung sehe eben die Preußen
nicht als loyale Staatsbürger an , sondern als mutmaßliche Ver -
brecher , die man jederzeit unter der Polizeifuchtel halten müsse .
Die Regierung könne sich leicht das Vertrauen der Bürgerschaft
erwerben , wenn sie endlich auf diesen Gebieten die in anderen
Ländern selbstverständlichen Freiheiten anerkennte . An sich halte
es die Sozialdcmokratte für das Recht des Staatsbürgers , politische
Angelegenheiten auch ohne vorherige Anmeldung bei der Polizei
öffentlich zu erörtern . In Württemberg sei man . seither ohne jede
Anmeldung gut gefahren . Da werde sich das wohl auch in Preußen
ohne Gefahr für den Staat durchführen lassen . Mindestens genüge
eine Anzeigefrist von 6 Stunden . Durch öffentliche Inscrierung ,
Anschläge oder Plakate erfahre die Polizei meist noch eher von den

Versammlungen , als sie nach den Bestimmungen des Gesetzes zu
verlangen hätte .

Staatssekretär v. Bethmänn - Hollweg versicherte

wiederholt , daß die Regierungsvorlage der Polizei keine Hinter -
türcn öffnen wolle . Die Mehrzahl der Preußen sei gewiß loyal ,
aber die Beamten seien auch so loyal , die Sozialdemokratie ebenso

zu behandeln�wie alle anderen Parteien . ( ! ) Im übrigen habe
ja jetzt die Sozialdemokratie auch unangemeldet öffentliche Per -

sammlungen abgehalten , er nenne nur das Wort „ einsame Pappel " .
( Abg . Hildcnbrand ruft : R e i ch s t a n z l er p a l a i sl )

Abg . Dr . Müller - Meiningen ( frs . Vp. ) war von den

Erklärungen des Staatssekretärs so entzückt , daß er in Aussicht
stellte , noch weitere Teile des freisinnigen Antrags fallen zu
lassen . Abg . Zehnter ( Z. ) begründete die Zentrumsanträge ,
die besonders Badens Freiheiten zu wahren bestimmt seien .

Tonil begründete Genosse Brei ) noch einmal eingehend
unseren Antrag mit seinen Erfahrungen auf gewerkschaftlichem
Gebiete . Eine Sicherstellung der Gewerkschaftsbewegung vor den

Polizeischikanen , die im Laufe der letzten zehn Jahre immer
schlimmer und bei dem Wachstum der Organisationen immer un -
erträglicher geworden seien , sei dringend notwendig . Außer den

Wahlversammlungen gebe es ein « ganze Reihe von Versamm -
hingen , die der Polizei durchaus gleichgültig sein könnten , die
aber möglichst rasch zusammentreten müßten , vor allem Streik -

Versammlungen . In der gewerkschaftlichen Praxis gebe es auch ,
abgesehen von den Betriebs - , Fabrik - und Werkstellenversamm -
lungen , die nicht angemeldet zu werden brauchten , zahllose Per -

sammlungen , die mit Politik durchaus nichts zu tun hätten , z. B.

Vorbereitung von Lohnforderungen , Beratungen über die Löhne
und Arbeitsverhältnisse im ganzen Berufe , Versammlungen von
Streikenden und Ausgesperrten . Oft müssen die Streikenden
binnen wenigen Stunden über Einigungsvorschläge Beschluß fassen .
1902 , bei dem Ausstände in der Berliner Elektroindustrie , drohten
die Unternehmer , weil 200 Arbeiter streikten , mit der Aussperrung
von 20 000 Personen , wenn nicht binnen 12 Stunden die Arbeit
wieder aufgenommen werde . Die Streikenden kamen zu einer
Versammlung zusammen , aber die Polizei drohte mit der Auf -
lösung , weil die Anmcldcbeschcinigung noch nicht vorliegen konnte .
Alles Parlamenticrcn half nichts ; erst durch persönlichen Besuch
der Gewerkschaftsführer auf dem Polizeipräsidium konnte die Bc -

scheinigung beigebracht werden , und die Versammlung konnte

tagen . Hat aber der Polizeichcf diese Einsicht nicht , so kann eine
Versammlung , wie jüngst in Wittenberge , die die Wiederaufnahme
der Arbeit beschließen soll , nicht stattfinden . Auch wenn wir Ver -
einsversammlungen anmelden , kontrolliert die Polizei die Ver -
sammlungSbesuchcr und fordert jedem einzelnen sein Mitglieds -
buch ab , was ganz ungehörig ist . Die Gewerkschaftsversammlungen
endlich von den Polizeischikancn zu befreien , ist der sozialdcmo -
kratische Antrag bestimmt und allein geeignet .

Diesen Ausführungen schloß sich der Zentrnmsgcwerkschaftlcr
Schiffer im wesentlichen an . Der Konservative Kreth klagte
über die vielen freisinnigen Anträge , die ihm natürlich noch nicht
reaktionär genug sind . Nach dem freisinnigen Antrage genüge zur
Anmeldung einer Versammlung in München eine Annonce in
Berlin . Wie könne ein einzelner Amtsvorsteher alle erscheinenden
Annoncen lesen ? Gewerkschaftsversammlungen sollten von der
Anmeldefrist frei sein . Wenn aber nachher doch über Politik ge -
sprachen werde und keine Ucberwachung da sei ? ( Zuruf bei den
Sozialdemokraten : Dann fällt das große Preußen zusammen ! )
Versammlungen von Wahlberechtigten sollten kurze Anmeldefrist
haben oder gar nicht angemeldet werden brauchen . Aber man
könne doch nicht kontrollieren , ob an der Versammlung nur Wahl -
berechtigte teilnähmen . Und so ging es weiter in lauter prcu -
ßischen Polizei - und Bureaukratcnschnierzcn . Darüber kam die
Beratung über § 3 heute noch nicht zu Ende . Fortsetzung Freitag .

politilcbe CleberlicKt .
Berlin , den 6. Februar 1908 .

Militärjustiz .
Die Werterberatung des Militäretats im

Reichstage führte heute zu einer scharfen Kritik der deutschen
Militärjustiz mit ihren vorsintflutlichen Grundanschauungen .
Nirgends tritt die Ungleichheit vor dem Gesetz so aufreizend
in die Erscheinung wie in den Kriegsgerichtsurteilen , die auf
Grund unseres Militärstrafgesetzbuches gefällt werden . Dra -

konische Strafen sind vorgesehen für die Untergebenen , die

sich irgendwie , wenn auch nur durch Widerspruch gegen ihre
Vorgesetzten oder deren Anordnungen vergehen ; auffallend
milde dagegen blickt die schieläugige Göttin Justitia Borussica
auf die Vorgesetzten , die Mißhandlungen ihrer Untergebenen
sich zu schulden kommen lassen . Die Praxis der Gerichte
mildert diese unterschiedliche Strafbedrohung des Militärstraf -
gesetzbuches nun nicht etwa , sie prägt sie um so schärfer
aus . Diese Gesetzesbestimmungen und diese Praxis werden
von den Vertretern der militaristischen Auffassung als un -

antastbare Bollwerke der Heercseinrichtungen verfochten , weil
nur sie allein angeblich die Aufrechterhaltung der Disziplin
gewährleisten .

Die Richttgkeit dieser Schlußfolgerung bestreitet aber die

Sozialdemokratie durchaus . Die Disziplin , die im Heere not -

wendig ist, läßt sich erzielen , ohne daß man einen Zustand der

Rechtsungleichheit schafft , ohne daß man einen Kadavergehorsam
in die Soldaten hineinknetet , der , sofern er nicht bei den

besseren Naturen tiefen Groll gegen dieses ganze System er -

zeugt , sie zu einer Knechtseligkei ! erzieht , die jedwede wirkliche

Selbstachtung ausschließt . Leute , die einer solchen Charakter -

Verkümmerung ausgesetzt sind , können aber ebensowenig als

Soldaten im Felde wie als Staatsbürger mit unabhängig
und freidenkenden Männern den Vergleich aushalten .

Eine Fülle von Material zu dieser Frage brachte Genosse
S t ü ck l e n bei , indem er Kriegsgerichtsurtcile über Soldaten -

schindcr und Kriegsgerichtsurteile über Jnsubordinationsvcr -
gehen in einen wirkungsvollen Kontrast brachte .

Der Stellvertreter des Kriegsministcrs hatte darauf die

bekannte Antwort nach Schema ? : Von allen diesen Dingen

habe ich nie etwas gehört und gelesen . Ich weiß von nichts .
Mein Nanie ist Sixt von Armin .

Genosse Stadthagcn brachte darauf den Fall des

bei Stolpe im September 1906 von Gendarmen getöteten
Zimmerers Hermann zu Sprache , um zu beweisen , daß die

Militärbehörden in ihrem Streben , die heiligen Traditionen

des Militarismus aufrechtzuerhalten , sogar Feststellungen
der Zivilgerichte ignorieren . Der Herr General Sixt

v. Armin entzog sich der Verteidigung gegen diesen Vor -

wurf , well ihm der „ Ton " Stadthagens nicht gefiel .
Weiter entspann sich noch eine eingehende Debatte über

die Frage der Erhöhung der OberstleutnantSgehältcr , die mit

der früheren der Fregattenkapitäne begründet wurde , während

damals für die Fregattenkapitäne die besonderen Verhältnisse
der Seeoffiziere als maßgebend anerkannt worden waren .

Für die Sozialdemokratie erklärte Genosse S ü d c k u m , daß
wir uns keinesfalls auf diese Mehrbewilligung einlassen
könnten .

Die Abstimmung hierüber wird morgen eine n a m e n t -

l i ch e sein . Außerdem steht die Zuckerkonvention ans
der Tagesordnung . —

_

Freisinnige Bescheidenheit .
Beim Etat der B a u v e r w a l t u n g , der in der

Donnerstagssitzung des preußischen Abgeordnetenhauses be -

raten wurde , wurde den Freisinnigen eine kleine Freude zu¬
teil . Kleine Geschenke erhalten die Freundschaft , und die

Freisinnigen sind so bescheiden , daß diese Geschenke in bloßen
Ncdcnsartcn bestehen können . Ein�frcikonscrvativcr Abge¬
ordneter brachte die Frage der Schiffahrtsabgabcn aufs

Tapet . Taraufhin erklärte Buddes Nachfolger , die Regie -
rung werde auf eine Aenderung der Reichsverfassung hin¬
wirken , um Schiffahrtsabgaben auf Strömen einführen zu
können . Nun sind bekanntlich die Freisinnigen Gegner der

Schiffahrtsabgaben , und . so viel wir wissen , erlaubt ihnen
ihr Herr und Meister Bülow , auch in den Zeiten des Blocks

diese — „grundsätzliche " Stellungnahme beizubehalten . Man

sollte also denken , daß sie die Regierungserklärung , Schiff -
fahrtsabgaben einführen zu wollen , nicht allzu freudig aus -

genommen hätten . Ter Minister hatte aber hinzugesetzt , die

Regierung werde sich nur von „ großzügigen Gesichtspunkten "
bei der Einführung von Schisfahrtsabgaben leiten lasten .

Das Wort genügte , um B r ö m c l und Gyßling gerührt
in Pappe n Heims blockbrüderliche Arme sinken zu lassen .
Ganz außer dem Häuschen war der Freisinnsführer von

Königsberg . Rund und nett akzeptierte Herr
Gyßling die Schiffahrtsabgaben . Er sang

außerdem einen langen Panegyrikus zu Ehren des Ministers

Brcitenbach und feierte ihn als den Neuentdccker des Hei -
niatsstils in der Architektur . Dann wurde noch über vcr -

schiedeno Regulierungen gesprochen . Von Arbeitcrangelegeu -
Heiken war nur ganz nebenbei die Rede . Wozu auch ?

Am Sonnabend wird die Beratung des Etats fort -
gesetzt . _ f

Ministerwechsel .

Noch vorgestern wußten einige halboffiziöse Blätter , dar -
unter die „ Köln . Ztg . " , zu versichern , daß der Rücktritt des

Reichsschatzsekretärs für die nächste Zeit noch nicht zu er -
warten sei . Es wären noch gar keine Entschließungen über
das Verbleiben des Freiherrn v. Stengel in seinem Amte

gesaßt worden , und deshalb sei es zum mindesten sehr vor -

eilig , sich in Kombinationen über seinen Nachfolger einzu¬
lassen . Wir haben von diesen Dementis keine Notiz gc -
nommen , denn sie erschienen uns der ganzen Sachlage nach
als ebenso glaubwürdig wie die bekannten Bestrcitungsvcr -
suche des Professors Paasche ; und tatsächlich steht denn auch
heute fest , daß Herr v. Stengel schon in den nächsten Tagen
den Platz , den er i1/ » Jahre eingenommen hat , verlassen
wird . An der heutigen Sitzung der Budgetkommission des

Reichstages , in welcher der Etat des Reichsschatzamts . zur
Verhandlung stand , hat Freiherr v. Stengel bereits nicht
mehr teilgenommen ; er wurde durch den Unterstaatssekretär
Twele und einen Ministerialdirektor vertreten .

Aber , wie es scheint , wird nicht er allein aus dem Dienst
scheiden , sondern ihm bald ein Kollege auf dem Gebiet der

Finanzkunst ins Privatleben nachfolgen : der preußische
Finanzmini stcr Freiherr v. Rheinbaben . Vor

einigen Tagen schon wußte die „ Köln . VolkSztg . " zu melden ,
daß Herr v. Rheinbaben in eines der größten industriellen
Werke des Ruhrreviers ( Krupp ) eintreten werde . Jetzt
tviederholt die „ Weserztg . " diese Meldung , und zwar mit Bc -
stimmtheit . „ Wie wir " , schreibt sie, „ von einer dem

preußischen Finanzminister nahestehenden Persönlichkeit
hören , soll tatsächlich eine Aufforderung an Herrn v. Rhein -
baben von der Verwaltung der Kruppschen Werke

ergangen sein , in die Direktion des Essener Unternehmens
an leitender Stelle zu einem ihm Pastenden Termine cinzu -
treten . "

Danach scheint es , daß Fürst Bülow endlich erreicht hat ,
was er schon beim letzten Minister - „ Reviremcnt " erstrebte ,
aber nicht durchzusetzen vermochte : die Entfernung des Frei -
Herrn v. Rheinbaben von seinem Posten . Damals scheiterte
Bülows Wunsch an dem Widerstand und Einfluß der hohen
preußischen Burcaukratic , die in Rheinbaben gemäß ihrer
alten Traditionen ihren Führer sah , während Fürst Bülow
nie ihre besonderen Sympathien besessen hat . Welche Um -
stände jetzt Bülows Wunsch zum Siege verholten haben , eilt -

zieht sich unserer Kenntnis . Sollte aber tatsächlich in nächster
Zeit Herr v. Rheinbaben gehen oder vielmehr gehen müssen .
dann wird sein Scheiden in der preußischen Burcaukratie
schwerlich versöhnliche Gesinnungen gegen den preußischen
Ministerpräsidenten auslösen ; denn die hohe Bureaukratic
betrachtet Herrn v. Rheinbaben gewissermaßen als die Ver -

körperung ihrer am höchsten geschätzten eigenen Eigen -
schatten — und mit Recht . Herr v. Rheinbaben war immer
korrekt , immer schön frisiert , immer präsentabcl in seinem
tadellos sitzenden Gchrock ; und auch an Rückständigkcit seiner
politischen und nationalökonomischen Anschauungen ließ er
nichts zu wünschen übrig . Er stand ganz auf dem Niveau
der adeligen konservativen Durchschnittspolitikcr — vielleicht
sogar noch um einige Nuancen unter dem Durchschnitt ; doch



das ist nach preußischer Regicrungstrodition eher ein Vor -
teil als ein Nachteil . Deshalb wird die Bureaukratie ihn
weit weniger gern scheiden sehen als Herrn v. Stengel , der

zwar auch Bureaukrat ist , aber doch allerlei bayerische
Allüren hatte und sich die richtige preußische Eleganz und

Schneidigkeit nicht anzugewöhnen vermochte .

Ein nettes Anekdötchen
macht die Runde durch den Reichstag . Froh deZ wieder einma ! ge -
schlosscnen inneren Frieden », saßen VercinigungSleute und Volks -
partciler beim Schoppen zusammen . Ein Vereinigungsmann bat die
guten Freunde und getreuen Nachbarn von der Volkspartei , nun
abct . nachdem man Barth und Gcrlach als Sündenböcke auö dem
Bereinigungsvorstande gejagt habe . Gras über die Geschichte wachsen
zu lassen . Bereitwilligst wurde ihm das zugestanden . „ Also alles
ist erledigt und begraben * , sagte ein alter Volksparteiler und setzte
hinzu : „ Aber nun noch eine Bitte : „ Nicht wahr , Ihren
Pachnicke . den treten Sie uns ab ? " —

Eine Erweiterung der Unfallverficherung .
Im ReichSamt des Innern ist soeben ein Gesetzentwurf in seiner

Ausarbeitung vollendet worden , welcher den Zweck erfüllt , die
Polizei und ihre Hülfsorga ne unter die gegen Unfall zu
versichernden Personen einzureihen . Es koinmen neben den Schutz -
leuten insbesondere die Feuerwehren in Betracht . Dem Reichstag
gingen in der gegenwärtigen Session verschiedene Petitionen
aus den Kreisen dieser Interessenten zu , welche insbesondere
wegen der körperlichen Verletzungen in der Dienfterfüllung
der Schutzleute eine Erweiterung der Unfallfürsorge dringend
wünschen . Vielleicht unterstützte die Regierung die Bedürfnis -
frage mit Rüsicht auf die neueste Verwendung der Schutz -
lcute zum Angriff auf die demonstrierende Arbeiterschaft . Als
durch den Geh . OberregiernngSrat v. Wuermeling am Donnerstag
in der PetitionSkommission des Reichstages die Mitteilung von dieser
Novelle zum Unfallversicherungsgesetz erfolgte , überwies die Äoininission
die sämtlichen Einlaufe dem Reichskanzler als Material für die Be -

arbeitung des Gesetzes . _

Aus dem dunkelsten Deutschland .
In Necklinghausen , ebenso bekannt durch die Zentrums -

treue seiner Bevölkerung , wie durch die Schneidigkeit und Unpar -

teilichkeit seiner Polizei , ist ein neues Rathaus gebaut worden .

Dieser Tage haben die ebenso stammen wie weisen Stadtväter
den Bau besichtigt , in dessen Treppenhause die Gipsmodelle
der künftigen plastischen Ausschmückung aufgestellt waren . Der

Bildhauer hatte die Treppe mit einem Reliefband ausgestattet ,
das in einer Allegorie des Kampfes ums Dasein auch
eine Anzahl nackter Gestalten aufweist : die Mutter Erde ,

ihr zur einen Seite einen derben Urmenschen , zur anderen
Seite einen Knaben mit den Segnungen der Erde . Die Stadtväier

waren mit dem Werke des Künstlers , der weder der Mutter Erde
ein Reformkleid , noch dem Urmenschen Hosen und Gehrock , noch dem
Knaben einen Sportanzug angelegt hatte , höchlichst unzufrieden .
Sie erklärten , daß diese Nuditäten — was im Sinne frommer
Sittenwächter so viel wie Schweinerei bedeutet — mit Rücksicht
auf die Empfindung der Bürgerschaft nicht aus -

geführt werden dürften , die Gruppe Mutter Erde soll ganz
weg bleiben und aus den Reliefs sind alle nackten Gestalten zu bc -

seitigen .
Der Fall bringt sogar die sonst so ruhige und gemessene

„ Kölnische Zeiiung " außer Fassung . DaS Blatt will zwar
die Necklinghäuser Stadtbäter nicht als die eigentlichen Uebeltäter

ansehen ; sie seien , meint eS, die Opfer des Verbrechens , da » äN

ihrer Gesittung begangen worden sei durch jene Leute , die zwar
noch nie einen brauchbaren Vorschlag gemacht haben , wie der

wirklichen Unsittlichkeit anders gesteuert werden könne als

durch Schutzmann und Gefängnis , die aber jahraus jahrein
mit geiferndem Haß i�e Bevölkerung gegen

Kunst und Künstler aufhetzen und wenn man ihnen ihr

robeö Handwerk legen will , sagen , sie hätten nichts gegen die wahre

Kunst . . . DaS Ziel der Sittenmeister ist die Kunst -

Zerstörung und ihr Getue , als wollten sie die ernste Kunst nicht

anrühren , nur eine freche Lüge . „Sittliche Roheit nennen wir

aber gerade diese ruchlos gemeine Anschauung vom Nackten , die

im Volke verbreitet wird . Fände sich doch einmal im Parlament
ein freier , gerader deutscher Mann , der mit vollster Entrüstung

beleidigter Bildung rednerische Faustschläge niederhageln ließe auf

dieses Gezücht , das das abscheuliche Handwerk treibt , unser
Volk in der Barbarei niederzuhalten . DaS wäre

wichtiger , als manche andere langatmige Rede , denn der Zu -

stand ist schier nicht mehr länger zu ertragen . "
Das sind gewiß recht entschiedene Töne , nur wäre eS gut , wenn

die „Kölnische Zeitung " darüber nachdächte , wie weit an solchen Zu -

ständen die politische Waschlappigkeit deS Liberalismus schuld

ist , der nicht den Mut hat . den KlcrikaliSmus , den Gegner und Ver -

nichter alles geistigen und künstlerischen Fortschritts , in die Schranken

zu weisen . ~
_ _ _ _

Hinaus gedräugelt .
Wie das „Verl . Tagcbl . " mitteilt , haben gestern die

Herren Dr . Barth und v. Gerlach ihren Austritt aus dem

geschäftsführenden Ausschuß des Liberalen Wahlvereins erklärt .

Die Motivierung dieses Schrittes gibt Dr . Barth in folgendem
an den Abgeordneten Schräder gerichteten Schreiben :

Lieber Freund !
MS wir am 13. Januar zu einer Sitzung des Geschäfts -

führenden Ausschusses zusammentraten , um die Konseguenzen der

Haltung unserer Parteifreunde im preußischen Abgcordnetenhause
gegenüber der Bülowschen Wahlrechtserklärung zu erörtern , habe

ich kein Hehl daraus gemacht , daß mir eine scharfe , offene Kritik

auch innerhalb der eigenen Partei unerläßlich erscheine , um ein

weitere ? Abrutschen auf der durch die konservativ - liberale Paarung

recht glatt gewordenen Bahn nach rechts — wenn irgend möglich
— aufzuhalten . Um für eine solche Kritik freien Raum zu

haben , erkläre ich meinen Austritt aus dem Geschäftsführenden

Ausschaß . Nur der lebhafte Wunsch unserer Kollegen im Ge -

schäftSführcnden Ausschuß , den Schritt nicht zu tun , bevor nicht

die Fraktionsgemeinschaft des Reichstages Gelegenheit gehabt habe ,
erneut Stellung zu der sogenannten Bülowschen Blockpolitik zu

nehnren , bestimmte mich , von meiner Absicht einstweilen zurück -

zutreten . Die Haltung der FraltionSgemeinschaft am 22 . Januar

im Reichstage , die es Ihnen unmöglich machte , den Beschluß

unseres erweiterten Vorstandes vom IS . Januar auszuführen .
und die Bemühungen eines beträchtlichen Teils dieser Gemeinschaft ,

eine freimütige Kritik an den politischen
Handlungen der eigenen Partei einzuschränken ,
haben mich erneut zu der Uebcrzcugung gebracht , daß es

der demokratischen Sache , welcher zu dienen ich bestrebt bin .

förderlicher ist . wenn ich durch Ausscheiden aus

dem Geschäftsführenden Ausschuß jener Rück -

sichten enthoben bin . die ich bisher in dieser

Stellung glaubte nehmen zu sollen .

Ich bitte , danach die Erklärung meines Austritts au- Z dem

Geschäftsführenden Ausschuß nunmehr als eine definitive an -

sehen zu wollen .

Meine sonstigen Beziehungen zum Liberalen Wahlverem bleiben

von dieser Erklärung unberührt .
Mit besten Grüßen

Ihr

steundschaftlich ergebener

_ _ Theodor Barth .

Sachsen und die Reichsfinanzreform .
In der säckisischen Zweiten Kammer setzte heute auf eine Jntcr -

pellation des Abg . Günther der Finanzminister v. Rüger die Stellung
der sächsischen Regierung zur Reichsfinanzreform auseinander . Er
wies den Vorwurf zurück , daß die Bundesstaaten prinzipiell Gegner
der Reichsfinanzreform seien . Wenn man eS dem Reiche überlasse , den

Einzelstaaten Steuern vorzuschreiben , so würde diesen das Geld fehlen

zur Erfüllung wichtiger Slaatsaufgaben . Die Erhöhung der Beamten -

gehälter beispielsweise werde im Jahre 1S11 allein 18 Millionen Mark
mehr erfordern . Bei dieser Gelegenheit wolle er auch der Mythe
entgegentreten , als ob der Bundesrat nur aus Vertretern des Groß -
gruiidbesitzeS bestehe . Die sächsische Regierung habe stets die Interessen
der sächsischen Landwirtschaft , die überwiegend aus kleineren Besitzern
bestehe , wahrgenommen . Der sächsischen Regierung liege die Reichs -
finanzreform dringend am Herzen , doch werde sie sich nicht
mit der Einführung direkter ReichSsteuera einverstanden er¬
klären . —

_

Die PetitionSkommission des Abgeordnetenhauses beschloß am
Mittwochabend . 445 Petitionen um Uebertragung des

Reichs tags Wahlrechts auf Preußen und 2 Petitionen
um Aufrechterhaltung des DreiklassenwahlrechtS der Regierung als
Material zu überweisen . Eine Petition von Bewohnern der

Umgegend von Düppel wegen Gewährung von Entschädigung für
Schäden , die sie im Kriege 1864 erlitten haben , wurde durch Uebcr -

gang zur Tagesordnung erledigt , weil eine rechtliche
Verpflichtung des Staates zu derartigen Entschädigungen nicht
vorliege . _

Der Kaiser und die Polen .
Die „ Nordd . Allg . Ztg . " bestreitet die Nachricht , daß der Kaiser

seine Ansicht über die Polenenteignungsvorlage geändert habe . Sie
bringt an der Spitze ihrer letzten Nunimer folgende Notiz :

Eine parlamentarische Korrespondenz verbreitet , wie wir der
„ Germania " entnehmen , die Behauptung , der Kaiser beabsichtige ,
die Polenvorlage zurückzuziehen . Im Anschluß daran teilt die
„ Germania " mit , daß der Kaiser geäußert habe , „ es fei ihm gleich -
gültig , was aus der Polcnvorlage werde " . Beide Angaben können
wir als Erfindung bezeichnen .

Abg . Naumann teilt mit . daß er verhindert gewesen ist , an der
Abstimmung über den sozialdemokratischen Antrag auf Anerkennung
der Arbeiterorganisationen durch die Marinebehörden teilzunehmen ,
Er hätte sonst für den Antrag gestimmt .

franhmeb .

Verschleppung der Arbeiterversichcrung .
Paris , 6. Februar . Die Senatskommission zur Prüfung des

von der Kammer angenommenen Arbeiter - PensionsgcsetzentwurfS
beschloß , die Regierung aufzufordern , eine neue Vorlage cinzu -
bringen , da der Kammercntwurf , welcher die Beitragslcistung des
Staates mit 160 Millionen Franks ansetzt , von unrichtigen Vor -
aussetzungen ausgebe . Die Senatskommifsion veranschlagte die
Belastung des Staates durch dic Arbeiterpensionskasse auf 606 bis
860 Millionen Franks . _

Aus den Parlamenten .
Paris , L. Februar . Die Kammer nahm in erster Lesung den

französiich - kauadischen Handelsvertag an und ging
dann zur Verhandlung über die E i n k o m m a n st euer über ,
Renault erklärte , die Generaldebatte habe bewiesen , daß die
Kammer entschieden für das Prinzip der Einkommensteuer sei . Er
verteidigte den Entwurf gegen die erhobenen Einwände . Sodann
wurde die Sitzung aufgehoben . — Im Senat wurde die Debatte
über den Gesetzentwurf betreffend die Verkürzung der
Uebungen für Reserve und Landwehr fortgesetzt . Die einzelnen
Paragraphen , welche für die Reserve zwei Perioden von 23 bezw .
IS Tagen , für die Landwehr eine neuntägige Hebung festsetzen , wurden
nach kurzer Debatte angenommen .

Eine Marokko - Interpellation .
Paris , 6. Februar . Zu Beginn der heutigen Senatssitzung

brachte der Konservative Gaudain de Villaine eine Jnter -
pellation betreffend die Lage deS Expeditionskorps in Marokko ein .
Clemenceau erklärte , daß er von dieser Interpellation nicht
unterrichtet worden sei und sich deshalb mit dem Minister des
Aeußern nicht habe verständigen können . Er ersucht deshalb , daß
der Zeitpunkt für die Erörterung dieser Interpellation erst in der

morgigen Sitzung festgesetzt werde . Dieses Ansuchen des Minister¬
präsidenten Wurde angenommen .

Mrokko .
Neues französisches Borrücken .

Paris , 6. Februar . General d ' A m a d e meldet , daß die
Schützenkolonne und die Küstenabteilung gestern nach dem Gefechts-
felde vom 2. Februar , südwestlich von Dar Ber Reschid , vor -
gerückt sind . Die Kavallerie und eine Gumabtcilung hatten die
feindlichen Vorposten zurückgedrängt , doch wurde das Biwak gegen
1 Uhr mittags von stärkeren feindlichen Kräften angegriffen ,
Diese waren jedoch leicht abzuweisen und zogen sich mit anscheinend
erheblichen Verlusten in der Richtung auf Settat zurück .
Französischerseits waren fünf Leichtverwundete .

Im französischen Ministerrate hat am selben Tage der

Minister des Aeußeren behauptet , seine Nachrichten aus

Marokko bewiesen . daß die G e s a nr t l a g e sich seit der

letzten Kaminerdebatte weder in militärischer noch in diplo -
mattscher Hinsicht geändert hat . Die Regierung halte sich
streng innerhalb der Grenzen der von der Kammer an -

genommenen Tagesordnung . Es habe sich kein Zwischenfall
ereignet , der dahin ausgelegt werden könnte , daß er eine

andere Haltung hervorrufen würde . Es sei vollkommen

unrichtig , daß die Mobilisierung eines

Kolonial - ArmeekorpS für Marokko erwogen werde .

Die als vollkommen unrichtig bezeichnete Meldung hatte

der Pariser „ M a t i n " vom 6. Februar gebracht . Das Blatt

behauptete , daß an den General Archiniaud der Befehl er -

gangen sei , die drei Divisionen des Äolonialkorps in Paris ,
Toulon uitd Brest für eine etwaige Mobilisierung bercitzu -
halten . _

Kundgebungen Mulay HafidS .

Paris , 6, Februar . SluS FeS wird vom 29 . Januar gemeldet .
daß dort in der Moschee ein Brief des Sultans Mulay Hafid ver -
lesen worden sei , in welchem cS unter anderem heißt : Wenn der

heilige Krieg beendet und kein lebender Christ mehr in
Marokko sein wird , dann werde ich nach Fes kommen . Vor -

läufig sende ich Mulay Reschid mit einer starken Armee als meinen
Vertreter dorthin .

Nach einer anderen Version hat der Gegensultan in diesem
Briefe auch geschrieben , nach der Beendigung des

heiligen Krieges und der W i c d e r e i n n a h m e von

Casablanca hoffe er Udschda tviedereinzunehmen , um

die alte Grenze wiederherzllstellcn .

ES fragt sich, ob die auS französischer Quelle stammenden
Meldungen den Kundgebungen nicht eine fremdcnfeindlichcre
Färbung geben , als sie wirklich haben .

Hfnka .

Autonomicbcstrcbungcn tu Aeghptc » .
London , 6. Februar . „ Tribüne " meldet aus Kairo : Mustafa

Kamcl Pasha , Führer der ägyptischen Partei , hat an Sir Edward
Grcy ein Telegramm gerichtet , worin er gegen dessen Erklärung
protestiert , das ägyptische Volk besitze nicht dic notwendigen Eigen -
schaften , um ein eigenes Parlament und eine autonome Regierung
zu erhalten . Die nationalistische Partei erklärt dagegen , Aegypten
sei besser vorbereitet , eine autonome Regierung zu besitzen , als
manche europäische Icativii . Die nationalistische Partei werde fort -
fahren , für die Unabhängigkeit des Landes zu kämpfen .

SlZtltvmMei ) - vettsininlimg .
6. Sitzung vom Donnerstag , den 6. Februar .

nachmittags 5 Uhr .
Der Vorsteher M i ch e l c t eröffnet die Sitzung nach SZH Uhr .
Ter Ausschuß zur Vorberatuug des Antrages A r o n s ( Soz . )

betr . Linderung der Arbeitslosigkeit ist gewählt und hat
sich konstituiert : von der sozialdcmolratischcn Fraktion gehören ihm
die Mitglieder Dupont , Glocke und Ritter an .

Auf Vorschlag deS Stadtv . K a c m p f ( A. L. ) wird die Beratung
der Vorlage wegen der Speisung bedürftiger Schul -
linder vorivegge . ' . iomincn .

Ter Magistrat beantragt die Bewilligung einer Summe biö
ZU 2Ü 000 für Zlvecke der Speisung bedürftiger
S ch u l k ; n d c r in den Monaten Februar und März . Durch
Rundfrage bei den Rektoren ist ermittelt worden , daß 14 500
Schulkinder regelmäßig zuhause kein loa r in es
Mittagessen erhalten , daß von diesen aber 13 665 die
Hauptmahlzeit erst am Abend einnehmen , daß ferner 5008 Kinder
häufig kein warmes Mittagessen zuhause erhalten . Für die
835 Kinder , die überhaupt kein warmes Essen erhalten und für
die Hälfte derjenigen , die häufig kein warmes Mittagessen erhalten ,
soll die Speisung durch Uebcrwcisung an die Kindervolks -
k ü ch e n erfolgen . Tie Rektoren sollen dic betreffenden Kinder
auswählen ; dem Verein für KindervolkSküchcn sollen für dic Por »
tion 10 Pf . vergütet werden . Bei 3339 Kindern und je 60 Tagen
a 10 Pf . sind rund 20 000 M. notwendig . Diese Einrichtung soll
nur provisorisch sein . Ob wirkliche Hülfsbedürftigkeit vorliegt , soll
in jedem ' Einzelfall nachträglich durch die Organe der Armen -
dircktion festgestellt werden .

Stadtv . Borgmann ( Soz . ) : Ich erkläre namens meiner Freunde
die Zustimmung zu der Magistratsvorlagc . Sie werden indessen
mit mir mitempfinden , daß die Vorlage außerordentlich dürstig
begründet ist . So leicht wird dem Magistrat die Vorlage zu
machen nicht geworden sein , denn sie läuft doch darauf hinaus ,
den vorher so sehr verlästerten Verein doch in Anspruch zu nehmen .
In den Dczcmbervcrhandlungen wurde angedeutet , die Magistrat »
lichen Fragebogen würden ergeben , daß die Abrahamsche Broschüre
nicht den Tatsachen entspreche . In der kurzen Zeit von 2 bis
höchstens 3 Wochen ist durch dieselben Organe , nämlich die Rektoren
und Lehrer , festgestellt worden , daß jene Angaben allerdings im
großen und ganzen zutreffend waren . Die jetzt uns gegebenen
Zahlen übertreffen eigentlich noch , was in der Broschüre angegeben
war . Der Magistrat glaubt sich nun damit helfen zu können , daß
von den erwähnten 14 500 Kindern nur 835 übrig bleiben , weil
die übrigen am Abend ihre Hauptmahlzeit bekommen ; die
5800 Kinder , welche häufig kein Mittagesse » zuhause erhalten , rc -
duzicrt er ferner auf die Hälfte , die eigentlich nur unterstützungs -
bedürftig sei . Diese Manipulation erscheint etwas willtürlich
und gewalttätig ; man setzt sich so mit einem Saltomortale über
den zweifellos vorhandenen ' Notstand hinweg . Es ist doch nicht au ?
der Welt zu schaffen , daß die ganze Zahl der Kinder Mittags
nichts Warmes erhalt . Herr Modlcr ' schüttelt den Kopf ; er wird
niemals solche Dinge voll zu würdigen verstehen , denn dazu muß
man sie an seinem eigenen Leibe verspürt haben . ( Große Un -
rulfe bei der Mehrheit . ) Herr Kollege Kyllmann , Sie brauchen
nicht auf mich zu exemplifizieren ; wenn ich die Versammlung mit
der Erzählung der " Geschichte meiner Jugend langweilen wollte ,
würde sie diese meine Ausführungen als durchaus berechtigt
anerkennen . Wir hatten beantragt , dem Verein für Kindcrvolks -
küchcn 65 000 Mk. für diesen Winter zur Verfügung zu stellen ;
diese unsere Forderung wird durch die Vorlage unweigerlich als

begründet hingestellt , und eigentlich müßte die letztere einen Kredit
von 100 000 Mark für den nachgewiesenen Notstand verlangen .
Wenn wir jetzt zustimmen , so geschieht es deshalb , weil der

Magistrat nicht genügend Kräfte hat , um die Sache von Stadt -

wegen noch in diesem Winter durchführen zu können . In der

Begründung steht freilich davon kein Wort , man kann es höchstens
zwischen den Zeilen lesen . ES scheinen sich da im Magistrat
selbst zwiespältige Meinungen bekämpft zu haben . Es soll nun
durch die Armcndirektion nachträglich festgestellt werden , ob die

zur Speisung überwiesenen Kinder wirklich bedürftig sparen ;
der Magistrat hat also wahrscheinlich immer noch die Befürchtung ,
daß dic jetzt auf seine eigene Veranlassung erfolgte Feststellung
nicht cinwandSfrei sein könnte . Gegen eine solche Maßnahme lege
ich ganz entschieden Verwahrung ein . In der früheren Vcrhand -
lung ist nachgewiesen worden , daß sämtliche Gemeinden und
Städte den Grundsatz festhalten , daß eine solche Unterstützung wie
die hier in Frage stehende niemals als Armcnuntcrstützung ange -
sehen werden kann . Wir haben in der städtischen Verwaltung auch
andere Organe , die diese Nachprüfung vornehmen können , so vor
allem die Schulkvmmissioncn . Tie Organe der Armcndircktion
dürfen mit der Sache nicht » zu tun haben . Tie Schultommissionen
haben ja schon heute die Befugnis , in der Frage der freien Lehr »
mittel und in Fragen der Schulversäumnissc zu recherchieren ;
warum sollen sie nicht auch diese Recherchen übernehmen können ?
In den Schulkommissioncn sind auch zahlreiche Mitglieder der
Armenkommissioncn und umgekehrt ; die Recherchen der Schul »
kommissioncn werden also ebenso einwandfrei sein wie diejenigen
Recherchen , welche die Llrmenverwaltung vornehmen würde .
UcbrigenS handelt es sich hier ja nur um 2 Monate , um die
Beseiiiauny einer augenblicklichen Notlage . Wir werden die

ganze Frage noch eingehend zu erörtern Gelegenheit haben . Aber
festgestellt ist , daß in der Stadt ein großes , schweres Elend unter
den Kindern in den Gcmeindcschulcn besteht . Nehmen Sie die
Vorlage anl ( Beifall bei den Sozialdemokraten . )

Stadtschulrat Dr . Fischer : Wir haben nach den beschafften
Unterlagen die Rechnung aufmaclicit müssen , wie sie die Vorlage
wiedergibt . Die Hauptmahlzeit , Suppe oder Gemüse mit Fleisch ,
erhalten die meisten der 14 500 Kinder am Abend , wie denn in
weiten Schichten der Bevölkerung es noch so ist , daß die Haupt » .
Mahlzeit am Abend genossen wird . Ter Magistrat loar den
Meinung , es müßte möglichst schnell etwas geschehen , wenn die

Einrichtung hätte von Stadtwegen übernommen odbr anderen
Vereinen anvertraut werden sollen ; so hoffen wir , daß Anfang
nächster Woche mit der Schulspeisung auf Kosten der Stadt bc -

gönnen werden wird . Es soll auch dem Verein für die vorher ,
gegangenen Tage im Februar eine Entschädigung bewilligt werden .

Durch die Nachprüfung seitens der Organe ocr Arincnverivaltung
soll nickt jum Ausdruck kommen , daß c» sicli um eine Armen -

Unterstützung handelt , wir halten nur diese Organe für die ge .
eignctsien für diese Nachprüfungen . ( Sehr richtig ! ) Im Herbst
werden vielleicht noch andere Versuche angestellt werden . ( Beifall . )

Stadtv . Sonncnseld ( A. L. ) spricht für Annahme der Vorlage ,
bittet aber den Magistrat , auch noch andere Versuche zu inacbcn
und praktisch zu erproben . Man wisse sich von jeder Animosität
gegen den Slbrätoimschen Verein frei ; eS sollten aber die Versuche -
nicht bloß mit diesem , sondern in einzelnen Schulbczirkcn auch
mit dem Volksküchcnvcrein , mit den Kinderhorten u. a. angestellt
werden . Die Befürchtung des Kollegen Borgmann , daß diese Ver » '

lorgung auf eine Aktion der Armcnverwaltung hinauslaufe , treffe



riiijt zv ; übernehme aber die Stadt die Sachs in eiyencr Regie ,
so werde sie schließlich gar nicht ander » angesehen werden können .
Um das zu vermeiden , werde man aus dem jetzigen Wege verharren
müssen ; um so mehr empfehle es sich , auf diesem Wege möglichst
viel Erfahrungen zu sammeln .

Stadtv . Rosenow ( N. 2. ) : Tie Vorlage steht im starken Wider -
spruch zu dem Beschlüsse ocr Versammlung vom lg . Dezember .
Tanialö war verlangt worden , Verpflegung in ber Schul « ; da -
von steht in der Vorlage nichts . Es ist vier direkt beklagt worden ,
daß die Kinder vor den Küchen in Wind und Wetter warten
müssen ; das wird durch die Vorlage nicht beseitigt , sondern dieser
Ilcbeljtand wird noch verschärft . Die Recherchen durch die Organe
der Armcndircktion mistbilligen wir . Im Augenblick müssen wir
freilich die Vorlage akzeptieren . Es ist die höchste Zeit , daß
endlich etwas geschieht , nachdem so lange Zeit verstrichen ist , ohne
daß etwas geschah .

Sladtschulrar Fischer : Wir haben nnS auf die bedürftigen
Kinder beschränken müssen . Hätte die Speisung in den Schulen
stattfinden sollen , so wäre über den Vorbereitungen dafür auch der
Februar vergangen . Die Rektoren sind verständigt , daß die
Speisung in den Kindervolksküchen zunächst nur für Februar
erfolgt .

Auch Stadtv . Dr . Nathan ( soz . - fortschr . ) bekämpft die Nach
Prüfung der ciuzeliun Fälle durch die Armcndireklio » .

_ Stadtv . Borgman » : Wir beantragen ausdrücklich , die Nach
Prüfungen durch die Schulkoninnssionen vornehmen zu lassen . Ich
habe schon die Frage der Gewährung der Lehrmittel angeführt ;
hier fungieren die S ch u l k o m m i s s i o n e n , gerade weil wir der
Maßregel den Charakter einer Arinenunterstützuitg von vorithereiu
haben nehmen wollen . ES erscheint nicht angemessen , die Armen -
kommissioiien hineinzuziehen ; nehmen Sie der Vorlage diesen Makel !

Damit schließt die Beratung . Der Magistratsantrag wird ein -
stimmig äugen omfiren ; der Antrag A r o n ' s wegen der
Recherchen bleibt jedoch nach der Erklärung des Bureaus in
der Minderheit . Aus der Versammlung werden lebhafte Zurufe
laut , die dies Ergebnis anzweifeln , der Vor st eher aber
verweist demgegenüber auf die emstimnnge Feststellung des Bureaus .

Die Voreuilvürfe zum Erwcitrruugsbnu der V. PflichtfortbildmiiiS -
schule , Laiigcstr . 31 , und zum Neubli » cmcr Fach - und Fortbildungs¬
schule , Linicustr . 162 , sind von dem eingesetzten Ausschuß einstinunig
gutgeheißen worden .

Referent ist Stadtv . Stapf sA. L. )
Die Versammlung genehmigt den ersten Vorentlvurf ohne

Debatte .
Stadtv . Noscnoiv bittet zur Geschäftsordnung um Wiederholung

der Abstimmung über den Antrag AronS , da das Bureau sich viel -
leicht doch im Irrtum befunden haben könne . ( Zustimmung und
lebhafter Widerspruch , wachsende Unruhe in der Versammlung . )

Der Lorsieher verbleibt bei seiner Weigerung .

� Stadtv . Gcricke stellt — als Beisitzer — fest , daß von 163 an -
wesenden Mitgliedern 43 für den Antrag Arons gestimmt haben .

Ter Referent Stapf kann sich nicht mehr verständlich machen .
da die Unruhe sich zu tosendem Lärm auSwächst und ununterbrochene
Rufe : „ Abstimmen ! " crlöucu .

Ter V o r st e h c r droht mit Vertagung und unterbricht , da die
Ruhe gleichwohl nicht wieder eintritt , die Sitzung . Der Lärm und
die erregten AnSeiuandersctzungen im Saale dauern fort .

Nach einer Viertelstunde erklärt Vorsteher Michclct die Sitzung
für wiedereröffuet .

Steferent Stapf führt sein Referat ohne weitere Unterbrechung
zu Ende .

Der zweite Borentwurs wird ebenfalls genehmigt .
Die Vorlage wegen Einrichtung einer WalderholungSstätte für

schulpflichtige Kinder ' in Buch hat bekanntlich bei der Mehrheit des
niedergesetzten Ausschusses keine Gnade gefunden . Die Ver -

Handlung über die Äusschußvorschläge im Plenum endete
damit , daß die Vorlage zu «rneuler �Beratung an den

Ausschuß zurückverwiesen wurde . Nunmehr hat der Ausschuß
nach nochmaliger gründlicher Erörterung einstimmig einen

Antrag angenommen , wonach die Vorlage lEinrichtung einer Wald -

erholu ' ngSstätte für 200 schwächliche schulpflichtige Kinder , in der
während der einen Hälfte des Sommers 200 Knaben , während der
anderen Hälfte 200 Btädcheu Aufnahme , Verpflegung und Unterricht
finden : Kostenanschlag 300 000 M. ) mit der Maßgabe genehmigt
wird , daß in der Anstalt auch schwächliche und kränkliche Kinder
Aufnahme sinden , die ans Anordnung des Arztes vom Unterricht
befreit sind und daß die Anstalt mindestens 39 Wochen benutzt wird .

Referent ist Stodtv . Nelke ( A. L. )
Stadtrat Ramsla « erklärt die Zustimmung des Magistrats zu

den Ausschnstvorschlägen , wenn die dadurch erforderlich werdenden
baulichen Aenderungen seitens der Versammlung gutgeheißen
werden .

Stadtv . Professor Landau ( A. L. ) findet auch jetzt noch die eigent
liche Forderung der Versammlung nicht ersüllt , die nicht eine Wald

schule , sondern eine Wald - E r h o l n n g S st ä t . t e für Schulkinder
nach Art der H e i m st ä t t e n wollte . Das beste sei immer noch ,
für den großen Betrag , der gefordert werde , die Kinder an die
See oder in die Ferienkolonien zu schicken , statt das
Geld für diese Anstalt zu „ vergeuden " . Vom schulrechnische » Stand

punkte aus könne diese Schule nur alS ein Surrogat angesehen
werden . Kranken oder schwächlichen Kindern könnte und sollte man
in anderer Weise helfen . Der Gefahr der allgemeinen Ansteckuilg
bei infektiösen Kinderkrankheiten sei nicht vorgebeugt . Aus allen
diesen Gründen bittet er ' namens seiner Fraktion , die Vorlage ab -

znlehnen . ( Beifall . )
Stadtv . Körte ( Fr . Fr . ) bittet auch für seine Fraktion um Ab

lehnung ; denn die ganze Anlage erscheine al -5 ungeeignet . 400 Kinder

seien bei 2 300 000 Berliner ' Schulkindern noch nicht einmal ein

Tropfen auf einem heißen Stein .
Stadtv . Singer ( Soz . ) : Ich kann diesen Ausführungen nicht

beipflichten . Es ist doch eigentümlich , daß eine Vorlage im
Ausschuß einmütig angenommen wird , daß nachher aber hier im

Plenum die Freunde der Ausschußmitglieder sich dagegen
erklärcu . Beim Suchen nach Gründe » für die Ablehnung

legen die Herren der Vorlage eine ganz andere Bedeutung
bei , als ihr innewohnt . Was die Vorlage verlangt , ist gul ,
nützlich , ja sogar notwendig . Hier ist jetzt die Siede davon , daß
durch eine solche Anstalt kranken Kindern die Gesundheit wieder

gegeben werden soll ; wir würden die letzten sein , dagegen Ein
spruch zu erheben . Aber so löblich es ist , Kranke zu heilen und

zu pflegen , so wichiig ist es auch , dafür zu sorgen , daß da , wo es

möglich ist , Krankheiten verhindert werden .
Die Vorlage will einer Anzahl von Kindern während 39 Wochen

die Möglichkeit geben , in guter Luft , bei guter Verpflegung , eventuell
unter ärztlicher Behandlung sich zu erholen , und ihnen dabei
einen ihrem Zustande angemessenen Schulunterricht zuwenden ,
der sie dahin bringt , dem Schulunterricht in der Klasse nachher
wieder folgen zu können . Diese Kinder werden geistig frischer ,
körperlich kräftiger in die Schule zurückkommen . Die Vorlage hat
also einen schulhygienischen Zweck , der sehr gut neben dem
anderen verfolgt iverden kann : für ivirklich kranke Kinder
GenesungZitältcn zu schaffen . Den lctzleren Zweck wollen
wir gern unterstützen , mit dieser Anstalt soll er auch
nicht etwa beiseile geschoben werden . Berlin ist groß und potenr
genug , für beide Zwecke zu sorgen ; das follre doch auch Herr
Landau zugeben . Es wird mit dieser sog . Waldcrholungsstätte jenem
anderen Zwecke nicht der mindeste Abbruch getan . Die Lorlage wird
aber die Herrn Landau vorschwebende Anstalt in geringerem Maße
notwendig machen . Die Magistratsvorlage bezweckt eine wesent -
lich prophylaktisch vorbeugende Maßregel . Ich wunder « mich .
wie gegenüber einer solchen , der Initiative der Versammlung
entsprungenen Vorlage hier plötzlich große Gruppen den Mut
haben , „ nein " zu sagen . Wird jetzt die Vorlage abgelehnt , so ist
es für dieses Jahr mir der Sache überhaupt vorbei . Herr Landau ,
der Mann der Wissenschaft , vcrloandelt sich plötzlich in den Mann mit dem

Verantw . Redakt . : Georg Davidsohn , Berlin .

' Rechenstift und will im ? beweisen , daß hier zu viel ausgegeben werden
soll . Bei solchen Ultternehmungen feilscht man nicht um den
Betrag . Will Herr Körte den Anfang der Ausführung einer
gute, , Sache verzögern , weil er nicht sofort alles o » f
eiuinal erreichen kann 'i Nehmen Sie die Vorlage als das ,
was sie ist , als ein A u s b ü l f S m i t t e l , das einer

, größeren Anzahl von Kindern für ihre gesundheitlichen Verhältnisse
. von Vorteil sein soll . Es ist keine große , wellbewegende Ein -
z richtung , aber ein kleines Mittel . welches weder unzulänglich noch
j nutzlos seilt wird . Solche Ausialten werden segensreich und

vorteilhaft wirken . Stimmen Sie eine Vorlage nicht nieder .
die ihren Ursprung in der Versammlung selbst hat und Eures wirken
wird . Hindern Sie nicht die Einrichtung einer Anstalt , die von der
ärmeren Bevölkerung Berlins als eine wirkliche Wohltat empfunden
werden wird . Die Anstalt soll zum Wohle der Kinder und zur
Verbesserung unserer Schulverhältnisse dienen .

Stadtv . Dr . Langerhans : Ich bin ganz erstaunt über die
Rede des Herrn Singer . Der Magistrat hat uns hier keineswegs
ein schönes Geschenk gemacht . Wir müssen uns sehr wohl alle der -
artigen Vorschläge , die an uns gelangen , überlegen , und diese Vor -
läge ist nicht sehr wohl überlegt . Kinderkrankenhäuser für
Syphilitische und Schwindsüchtige müssen wir bauen . Herr Singer
weiß auch , daß wir in Buch ein Krankenhaus für Lungenkranke
bauen wollten . Diese Tinge sind nötiger als die WaldcrholungS -
statte . Wer soll denn berufen sein , die Kinder auszuwählen ?
Soll etwa je in einem Jabr jede Volksschule ein Kind hinschicken ?
Wir babcn , als loir die Waldschule ablehnten , ausgesprochen , daß
wir die außerordentlich nötigen Heimstätten für kranke Kinder
haben wollten . Tic Vorlage ist ein Zwitterding , lehnen Sic sie
ab ! ( Lebhafter Beifall . )

Stadtv . Sachs ( A. L. ) : Nach reiflicher Uebcrlcgung sind wir
zur Ablehnung der ganzen Vorlage gekommen . Der Aussckuß -
bcschlutz ist nur ein Kompromiß gewesen , geboren aus der Furcht ,
der Magistratsvorschlag werde durchfallen . Ter Ausschußvorschlag
hat den Entwurf so wenig verbessert , daß wir ihn nicht akzeptieren
können .

Stadtv . Rosenow ( N. L. ) : Das Geschick der Vorlage wird da -
durch illustriert , daß der Kollege Sachs jetzt selbst gegen seinen im
Ausschuß einstimmig angenommenen Antrag gesprochen hat . Wir
sehen auch diese Einrichtung wie die Speisung der Schulkinder
lediglich vom Standpunkte der Schule an ; wir werden den Aus -
schußantrag annehmen .

Stadtv . Ullstein ( soz . - fortschr . ) : Die schweren Bedenken der
Sachverständigen , des Kollegen Landau und des Kollegen Körte
sind nicht zu verkennen . Wir müssen uns auch überlegen , od wir
mit 300 090 M. nicht in anderer Weise mehr als 400 Kindern
helfen können . Wir müssen der Vorlag « unsere Zustimmung ver -
weigern .

Stadtv . Körte : Ich muß auf den Widerspruch aufmerksam
machen , der darin liegt , daß der Stadtv . Singer in der seinerzeit
eingesetzten gemischten Deputation sich gegen den Schulbarackcn -
bau gewandt hat , hier aber ein Barackcnbau beabsichtigt ist . Im
„ Vorwärts " vom 4. Januar d. I . ist über die betreffende Sitzung
berichtet . ( Stadtv . Zuber l ruft : Singer schreibt doch nicht
für den „ Vorwärts ! )

Stadtv . Singer : Ich erkläre , um eine Legende zu zerstören .
daß ich nicht für den „ Vorwärts " schreibe . lRufe : Aber l essen !
Heiterkeit . ) In der betreffenden gemischten Deputation haben wir

gegen Schulbaracken gesprochen und gestimmt . Was diese Anstalt
aber betrifft , so haben uns die Bausachverständigen überzeugt , daß
Mängel wie die bei den " Schulbarackcn aufgetretenen nicht zu bc -
fürchten sind . Es handelt sich hier auch nicht um dauernden Auf -
enthalt in den Baracken , sondern um den Aufenthalt in freier
Natur , wo die Baracken nur einem sekundären Zweck zu
dienen haben .

In namentlicher Abstimmung wird der Ausschußvorschlag
mit 73 gegen 47 Stimmen abgelehnt . Mit den Sozialdemo -
kratcn stimmt nur die Neue Linke , außerdem von der Freien"

raktion der Stadtv . K y l l m a n n und von der Alten Linken
ckadtv . Nelke ,

Für die Magistratsvorlage stiutmen nur die Sozial -
demokraten , dieselbe ist also gleichfalls abgelehnt .

Zur Kenntnisnahme liegt vor die Uebersicht über die
Frequenz in den Gemeindcschulen nach dem Stande
am 1. November 1907 .

Stadtv . Borgt » min <Soz . ) : In der Uebersicht fehlt »och eine
Nachweisung über die Klassen , in denen zu Ostern und zu Michaelis
eingeschulte Kinder gemeinsam unterrichtet werden ; hoffentlich
wird auch diese künftig gegeben . Zlach der Uebersicht sind 30 000
leere Plätze vorhanden , während die Kinderzahl nicht irgend er -
heblich gewachsen ist ; wir haben aber daneben gegenüber 31 fliegen -
den 5ilaffcn in der vorigen Frequenznachwcisung jetzt deren 70 .
In gewissen Bezirken ist eben eine derartige Uebcrsüllung einge -
treten , daß man zu den drastischsten Abhülfemitteln greisen mußte .
Tic sogenannte Teilung der Ausnahmeklassen kann man als einen
großen Fortschritt nicht erachten , wenn man näher zusieht , wie die
Sache gemacht wird . ES besteht dafür keine Regel oder vielmehr
die Regel der Regellosigkeit ; eine ganze Reihe von Schulen
der Teilung ein Vorteil für die Turchbildunglatcfrüheriiadicüber . ö
hat die achten Klassen nicht geteilt ; andere haben bei 60 ,
andere bei 50 Schülern die Teilung eintreten lassen .

Wenii� mit der Teilung ein Vorteil für die Durchbildung
der Schüler erzielt werden soll , muß doch gleichmäßig vor -

gegangen werden . Tie weitere Herabsetzung der Schülerzabl auf
der unteren Stufe soll nach Ansicht des Magistrats die Gefahr
erhöhen , daß die erste Klasse nachher nicht genügend Kinder enk
hält ! Für eine solche Darlegung fehlt mir jedes Verständnis .
Wenn Sie 2 Klassen a 60 Schüler in 3 a 40 zerlegen , dann haben
Sie doch dieselbe Basis , nur daß Sie diese Klassen a 40 viel er -

folgreichcr und gründlicher unterrichten können . Die Kopenhagcner
Studienkommission hat bei ihrem Besuch der Berliner Schulen
mit Recht bemängelt , daß die Zahl der Schüler in den einzelnen
Klassci , viel zu hoch ist . in Kopenhagen beträgt sie nur 30 — 18

Schüler , so daß sich die Lehrer mit der Individualität des ein -

zelnen Schülers viel mehr beschästigen können , als dies bei uns

möglich ist . Mit unserem gleichen Verlangen haben wir hier bis -

her keine Gegenliebe gefunden . Wir haben nicht weniger als 53

erste Klassen mit 40 —30 , 70 Klassen mit 35 — 39 Schülern , im

ganzen haben 123 Klassen 35 —50 Kinder ; also bei uns herrscht in
den ersten Klassen eine größere Turchschnittsfrequcnz als in

Dänemark die Maximalzahl überhaupt ist . Wir haben noch
39 Mietschulen , von denen 22 überhaupt keine erste Klaffe haben
— ein ganz merkwürdiger Zustund ; denn geistig minderwertiger
ist doch da das Schülcrmaterial nicht . — Eine Reihe von Schulen
hat in den Ausnahmcklasscn eine sehr hohe und in den obersten

Klassen eine sehr niedrige Frequenz , das sind die katholischen
Schulen . In einer von diesen hat die Aufnahmcklasse 65 . die erste
nur 13 Schüler .

Herr Cassel hat sich früher energisch für die Simultanschule
eingelegt ; wir haben aber in Berlin drei rein katholische Schulen ,
wo eifersüchtig über den konfessionellen Charakter gewacht wird .
Wo bleiben da die Simultanschulen ?

Ersparnisrücksichtcn dürfen sich nicht der Arbeit an dem Fort -
schritt unserer Volksschulen in den Weg stellen . Berlin hat vor¬

läufig keine Ursache , in dieser Beziehung stolz zu sein . Die

Herabsetzung der Frequenz erfordert natürlich die Bewilligung er -

höhter Mittel ; sie ist lediglich eine Geldfrage . Geben Sie Ihren
Standpunkt der Knauserigkeit auf ? ( Unruhe . )

Stadtschulrat Fischer : Mit seiner Meinung von dem Tief -
stand des Berliner Volksschulwesens steht Herr Borgmann mit
seinen Freunden wohl allein da ; unser Volksschulwesen kann sich
immer noch sehen lassen . Den Wunsch , die Klassen , wo in zwei
Abteilungen unterrichtet wird , anzugeben , will ich�gern erfüllen .

21 betragen . ( HSrti ) Die Teilung der achten Klaffen erfolgt nach

festen Prinzipien . Wenn 60 Kinder da sind , muß geteilt werden ;
wenn 50 da sind , kann geteilt werden . Nun zählt oft vor dem
1. Mai und 1. November die Klasse unter 60 , und der Rektor
nimmt die Teilung nicht vor . Nach dem 1. Mai und 1. November ,
nachdem noch Einschulungen erfolgt sind , steigt hier und da die

Zahl über 60 ; wir lassen es dann in dem Semester dabei bewenden .
Das Fortschreiten der Kinder wird durch die große Frequenz nicht
gehindert , wie die Statistik der letzten Versetzungen ergibt . In
den achten Klassen zählen auch die Kinder mit , welche nach zwei -
jährigem Aufenthalt in die Nebenklassen hineingcsetzt werden

müssen . Tic Andeutung , daß wir das achtklassige System abschaffen
und ein siebcnklassigcs dafür durchführen wollen , beantworte ick
damit , daß die Sache noch erwogen wird ; es wird aber wohl
bei dem achtklassigcn System bleiben .

Nur einige wenige Schulen haben eine crsie Klasse . Tie Ver »

Hältnisse in Dänemark sind sebr viel günstiger als bei uns . aber
die Kosten eines Gemeindescbulkindcs sind in 10 Iahren von 61 aus

k2 M. gestiegeu , und die Höchstbesetzungszjfser ist beständig herabgesetzt
worden . Bezüglich der katholischen Schulen sind wir leider ohn -
mächtig ; unsere Gcmeindeschulcn haben wir für paritätisch er -
klärt , die Vertreter der linterrichtsLerwaltung haben sie mit dem -

selben Eifer für konfessionell erklärt .
Die Vorlage wird zur Kenntnis genommen .
Zur Vorbereitung der Hundertjahrfeier der �tädtmdnung

von 1808 soll eine gemischte Deputation eingesetzt werden .
Sladtv . Stapf begrüßt den Plan des Magistrats , wünscht aber

die Deputation aus 5 Mitgliedern des Magistrats und 10 Stadt -
verordneten zusammenzusetzen und stellt einen bezüglichen Antrag .

Dieser SInirog wird angenommen .
Tic Wahl der Schuldeputation wird in der nächsten Sitzung

durch Stimmzettel vorgenommen werden .
Tie Vorlage wegen V - rmchrung der ctatSmäßigcn

Stellen um 122 im Etatsjahr 1908 beantragt Stadtv . Frick
( N. L. ) in einem Ausschusse vorbcraten zu lassen . Er bemängelt
gleichzeitig die heutige Art der Steuererhebung in Berlin , die zu
schwerfällig und unmodern geworden sei .

Es wird nach dem Antrag Frick beschlossen .
Mit 8 gegen 5 Stimmen hat der eingesetzte Ausschuß den

Antrag Dr . Arons u. Gen . wegen Einsetzung eines

ständigen Ausschusses für soziale Angelegen -
h e i t e n abgelehnt . Als Berichterstatter fungiert Stadtv .
S o n n e n f c l d lA . L. ) . Er legt den Nachdruck darauf , daß ein

solcher Ausschuß die Erledigung der Geschäfte nicht beschleunigen .
sondern verzögern würde und betont , daß man in den Kommunen ,
wo soziale Ausschüsse beständen , von deren Leistungen keineswegs
entzückt sei .

Stadtv . Dr . Arons ( Soz . ) : Wenn ich wich heute noch einmal

für eine Sozialkommission einsetze , so tue ich dies mit Rücksicht auf
zwei Verhandlungen , die wir nach Abschluß der Ausschutzbcrattlng
hier gehabt baben . Vor 8 Tagen verhandelten wir über das Ar -
bcitSloscnproblem , dessen Erforschung eine der Hauptaufgaben einer

solchen Kommission sein müßte ; es wäre doch höchst wünschenswert
gewesen , daß wüe nicht so plötzlich , so unvorbereitet zu den Aus -

fübrungeu im Saale und vom Magistratstische gekommen wären .
Wäre eine Vorbereitung in solchem Ausschulte vorausgegangen , dann

hätten wir der Beratung im Plenum beper gerüster gegenüber -
gestanden . Auch über die Cveisung armer Schulkinder haben wir

ganz unvorbereitet verhandeln und beschließen müssen ; was ange -
nommcn ist . ist doch keineswegs eine besondere Glanzleistung . Mit
einem sozialen Ausschuß wären wir in solche beschämende Lage
nicht gekommen Darum bitte ich Sie heute nochmals , unserem An -

trage zuzustimmen .
Stadtv . Dr . Prcuü ( soz . - sortschr . ) : Im Ausschuß sind mir

die vorgetragenen Bedenken nicht sehr durchschlagend erschienen .
Es war davon die Rede , daß der Ausschuß sich leicht zu einem Wohl -

fahrtSausschuß entwickeln könnte . Solcbe Kritik kann natürlich
nicht ernst genommen werden . Tie Verhandlungen über die Ar -
beitSlofigkeit zeigten tatsächlich , daß eine so plötzliche Beratung
auch ihre bedenklichen Seiten hat . Alles in allem könnte ein sozialer
? lusschuß vielleicht nützen ; schaden könnte er keinesfalls . Weshalb
sollten wir also eine solche zentrale Vorbcrcitungsstellc für soziale
Angelegenheiten u limine lvvn vornherein ) abweisen ?

Entsprechend dem Ausschuhantrag wird dcrAntragArons
abgelehnt . _

Den Verkauf von Grundstücken in Buch an den Maurer -

meifter Arendt - Eberswald « . der daraus ein P o st g c b ä u d e er -

richten und a » die Postverwaltung vermieten will , zu befürworte » .

hat der Ausschuß mit allen gegen eine Stimme abgelehnt ; er

empfiehlt , zu beschließen , daß der Magistrat ersucht werden soll , der

Postverwalrung ein durch die Stadt zu errichtendes Gebäude zur
Miete anzubieten , und es soll ein der ländlichen Umgebung mehr
entsprechender Entwurf ausgearbeitet werden .

Die Versammlung beschließt nach den Ausschußvorschläge,, .
Die Vorlage betr . die Einstellung erhöhter und neuer Zu -

Wendungen und Beiträge an gemeinnützige Anstalten . Vereine usw .
wird nack den Vorschlägen des Ausschusses , der einige Positionen
erhöht und zwei nock) weiter neu eingestellt hat , ohne Debatte ange -
nommen .

Um 1410 Uhr tritt wegen Beschlußunfähigkeit Schluß der

Sitzung ein .

Letzte Naebriebten und Depefeben .
Dreiunddreistig Wochen ausgesperrt .

Rudolstadt , 3. Februar . ( B. H. ) Die Aussperrung der

Porzellanarbeiter in Sitzendorf wurde heute nach einer Dauer

von 33 Wochen beendigt . _

Das königliche Ungeheuer .

Sydney , 6. Februar . ( B. H. ) Senator Steward protestierte

gegen die telegraphische Kundgebung der australischen Bundes -

regierung anläßlich der Lissaboner Morde . Die Sympathie des

Ministeriums mit dem königlichen Ungeheuer sei unbcrech -
t i g t. Er wünscht statt dessen eine Kundgebung für das portu -

giesische Volk . Ter Senatspräsident schnitt weitere Debatten ab .

„ Notwehr . "

Mailand , 6. Februar . ( B. H. ) Die Anklagekammer des hie .
sigcn Tribunals sprach 22 Karabinieri und Polizisten frei , die am
11. Oktober auf eine sie bedrängende Volksmenge geschossen und

dadurch den Generalstreik veranlaßt hatten , weil sie aus Not -

wehr gehandelt hätte » _

Nikolaus „schützt " .

Perersvurg , 6. Februar . Die Dauer des verstärkten Schutzes
ist für einige Bezirke der Gouvernements Jekaterinoslaw
Tobolsk bis zum 13. Februar 1909 verlängert worden .

und

Herabsetzung der Reserve - und Landwchr - Urbungrn .

Paris , 6. Februar . ( W. T. 23. ) Ter Senat hat das Gesetz ,
betreffend Herabsetzung der ersten Periode der Rcscrvistcnübungeir
auf 23 Tage , der zweiten Periode auf 15 Tage und der Landwehr -
Übung auf 9 Tage in der Gesamtabstimmung angenommen .

Im Priesterroct .
Barmen , 6. Februar . ( Privatdepesche des „ Vorwärts " . )

�. . . . . .i _ _ _ _ _Die hiesige Strafkammer verurteilte heute den Diakon

Es handelt sich da nur um wenige . (ilassen . Die Swigerüng der Braksick wegen Vergehens an kleine Schulknaben ( s 175 ) zu
Zahl der fliegenden Klassen auf 70 stimmt , am 1. April wird diese �zwei Jahren Gefängnis .
Zahl aber infolge der Fertigstellung von Schulbauten nur noch j

'
_ _ _
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Keicdstag .
9S. Sitzung vom Donnerstag , den 6. Februar 1908 ,

nachmittags 1 Uhr .
Am Bundesratstische : Kommissare .
Ans der Tagesordnung steht die Forisetzung der zweiten Be -

rawng des Etats für die Verwaltung des Rcichshceres .
Beim Kapitel „ Militärintendanturen " spricht sich Abgeordneter

Werner fÄntis . ) für eine Besserstellung der Jntendantulselretäre aus .
Ein Regicrungskounnissar sagt wohlwollende Erwägung der An -

regung zu .
Abg . Dr . Potthoff (frs . Vg. ) : Bei den Jntendantursekretären

handelt es sich nicht nur um eine Verbesserung des GehaltS , sondern
um eine Hebung ihrer Stellung ; ich bitte die Heeresverwaltung , das
im Auge zu behalten .

Zum Kapitel „Militärsiisiizberwaliung " beantragen Graf Hom¬
pesch und Genossen <Z. >, durch eine Reiolution die Regierungen zu
ersuchen , die Nachweisimgen der Kriminalstatistik für das Heer und
die Marine durch Veröffentlichung der über die persönlichen Ver -
Hältnisse der Verurteilten erhobene » Tatsachen und durch Erhebung
und Veröffentlichung prozesistatistischer Talsachen auszudehnen .

Abg . Gröber lZ. ) : Die beste objektive Unterlage für gesetzliche
Reformen ist die Maneubeobachtung , die Statistik . Sie zeigt uns
erfreulicherweise eine Abnabme der Soldatenmitzhandlungen . Aber
zugenommen haben die Fälle von Insubordination und die Fälle
des schweren Diebstahls . Am bedauerlichsten aber scheint mir die
Tatsache , daß die Zahl der Vorbestrafungen zugenommen hat . Im
allgemeinen aber können wir mit dem Ergebnis der Kriminalslatistik zu -
frieden sein , die Grundsätze der Gerechtigk . it sind im allgeineinen
befolgt , einz lue Ausnahmefälle besonderer Härte dürfen nicht ver -
allgemeinert werden . Je besser die Statistik ist , um so angenehmer
mutz sie auch der Militärverivaltung selbst sein als Grundlage für
einzuführende Verbesserungen . Ich bitte Sie . die von unS beantragte
Resolutton anzunehmen . ' ( Bravo ! im Zentrum . )

Abg . Stücklen sSoz . ) :
In das Urteil , das der Abg . Gröber über die Militärgerichte

gefällt hat , können wir nicht einstimmen . Wir wollen nicht Einzel -
fälle verallgemeinern , aber es sind in der letzten Zeil eine so große
Zahl von Urteilen gesällt worden , die von Milde bei den Vor -
gesetzten freilich nichts vermissen lassen , aber von ungemeiner
Härte sind , wenn es sich um Soldaten handelt , so datz man
das Gesamtbild keineswegs als günstig bezeichnen kann . ( Zu-
stimmung bei den Sozialdemokraten . ) Auch da , wo die Militär -
gerichte auf eine weit geringere Strafe erkennen könnten ,
find die Strafen so hart , datz das Urteil sehr zuungunsten
der militärischen Rechtspflege lauten mutz . Wir unterstützen
die Resolution des Zentrums , denn auch wir sind der Meinung , datz
wir eine bessere statistische Unterlage baben müssen .
Vor allem möchten wir . datz in die Statistik etwas über die Schul -
bildung der Bestraften aufgenommen wird , wir werden
daraus ersehen , wie viel mehr der Bestraften aus den Gegenden
kommen , Ivo die Schulbildung schlechter ist , als aus denen mit
besseren Schulen . Ferner wollen wir aus der Statistik ersehen ,
welche Bestraften vom Lande , und welche aus der Stadt kommen .
Es wird uns immer entgegengehalten , datz das beste Rekruten -
Material vom Lande komnit . Wir glauben aber , daß eine
Statistik diese Ansicht nicht unleistichen wird . Weiter soll
auch der Zivilbcruf der Verurteilten angegeben werden ,
sowie , ob der Betreffende im ersten , zweiten oder dritten Jahre
dient . Manche Straftat wird sich wohl aus dem Mitzmut , der den
Mann ini dritten Jahre ergreifen mutz , erklären . Ferner wünschen
wir eine Statistik über den AuSschliisi der Dcffcntlichkcit und über die
Gründe des Ausschlusses . Der sächsische Oberst v. Salza hat ja eine
sehr eigenartige Begründung auf die Beschwerde unseres Genossen
Noskc gegeben . Er sagte , in der Militärstrafprozetzordnung
steht nichts drin , datz der Termin der Verhandlungen von
den Kriegsgerichten mitgeteilt werden mutz . Das steht
allerdings

'
nicht drin . Es ist doch aber selb st ver -

st ä n d l i ch . datz , lven » die Oeffcntlichkeit der Verhandlung
stattfinden soll , die Oeffentlichkeit auch wissen mutz , datz über -

Haupt verhandelt wird . ( Sehr richtig ! bei den Sozialdemokraten . )
Man soll es doch genau so macheir loie die Z i V i l g e r i ch t e , die

zu Anfang dcS JabreS ihre SitzungStage bekannt geben , manche
Strafkammern senden sogar an . Tage vor der Verhandlung den
Tcrminskalcndcr der P>esse zu. Dadurch ist die Möglichkeit gegeben ,
datz das Prinzip der Oeffentlichkeit auch durchgeführt wird .
Auffällig ist , datz , wen » gegen Vorgesetzte verhandelt wird , die
Oefseutlichkeit ausgeschlossen wird , meistens mit der Begründung , « im

f Interesse der Disziplin " . Wenn man sagt , „ im Interesse
der Disziplin ' oder gar „ im Interesse des Ansehens des An -
geschuldigten " , so mutz ich doch sagen , wenn ein Offizier wegen
Soldatenmitzhnndlnngen vor Gericht sieht , was soll denn da noch
an Ansehen gewahrt werden ? Ein Offizier , der einen wehr -
losen Soldaten mitzhandelt . der einen Akt der

Feigheit
damit begeht , hat sein Ansehen so restlos verloren , datz
nichts mehr zu wahren ist . <LebhafteS Sehr richtig ! bei
den Sozialdemokraten . ) Sie werden sich erinnern , wie man sich von
preutzischer Seite gegen die Einführung der Oeffentlichkeit des Ver -
fahrenS gesträubt hat . obwohl es in Bayern von jeher Geltung
hatte , ohne datz die Disziplin darunter litt , und jetzt , wo man das
öffentliche Versahren auch im übrigen Deutschland hat , sehen wir ,
datz Winkelzüge aller Art gemacht werden , um die Verhandlungen
vor der Oeffentlichkeit zu verheimlichen . Die Strafen gegen Vor -
gesetzte stehen da zumeist in gar keinem Verhältnis
zu den überaus strengen Bestrafungen der Sol -
baten . Um dies nachzuweisen , mutz im ans einige Fälle eingehen .
Von der Rechten rief man uns gestern höhnisch zu : Wo bleibt Ihr
mit Eurem Material über Soldatenmitzhandlungen ? Man glaubte ,
wir hätten kein Material , und Herr v. Oldenburg kleidete seinen
Zuruf in die geschmackvolle Form : Wer lacht da ? ! Nun , ich
erwidere ihm : Wer zuletzt lacht , lacht am besten I Ich kann ja hier
bei diesem Titel nicht über die Mitzhandlungen im allgemeinen
sprechen , sondern mich nur mit den Urteilen der MilitärgeriMte be -
fassen , die aber ei » ganz eigenartiges Verhalten gegenüber den Mitz -
Handlungen zeigen . Herr Gröber sagte , die Fälle der Mitzhandlungen
seien zurückgegangen . Das irifft zu, das ist aber dem Um -
stände zuzuschreiben , datz man die Oeffentlichkeit scheut und datz
die Fälle der Mitzhandlungen hier in , Reichstage
von n, einen Parteigenossen Jahr für Jahr aufs
schärfste gerügt worden sind , ( Sehr richtig ! bei den
Sozialdemokraten . ) Wir bestreiten nicht , datz die Soldatemnitzhand -
lungen zurückgegangen sind ; aber ich habe hier doch immer
noch eine sehr große Zahl von Fälleu . Es handelt sich bei
ihnen nicht um 10 oder 12 Fälle , die man als Einzelfälle auf -
fasten könnte , es dreht sich vielmehr um Fälle , bei denen es
sich um v

fortgesetzte Soldatenschindereien

handelt , wo über Zvll Fälle den Einzelne » zur Last gelegt und auch
nachgewiesen sind . Da kann man also nicht mehr von einer Aus
nähme reden , sondern mutz von einem System sprechen . ( Zustimmung
bei den Sozialdemokraten l Vor dem Kriegsgericht der 6. Division
stand ein Leutnant wegen Beleidigung , Mitzhandlung und vorsänifls
widriger Behandlung von Untergebenen . Er erhielt dafür 10 Tage
Stubenarrest , auf die Berufung des Gerickitsherrn allerdings in der
zweiten Instanz drei Wochen Stubenarrest . Bei der Feinfühligkeit der

Herren bedeuten drei Wochen Stubenarrest schon immer etwas , der
Herr mutz es also schon besonders arg getrieben haben ; leider ist
der Fall unter A u s s ch l u h der Oeffentlichkeit ver -
handelt , so datz man näheres nicht wissen kann . Ein Hauptmann
vom 20 . Regiment titulierte seine Untergebenen mit den Worten
„ Lump " , „ Vieh " , „ Saukerl " , „Dreckkerl " und ähnlichem . Für solche
Lumpen gibt es keinen Urlaub ! rief er und warf den blanke
Säbel in seine auf dem Hofe oufge st eilte Kam
p a g n i e. Autzerdem warf er seinem Vorgesetzten eine Beleidigung
ä la Götz von Berlichingcn an den Kopf . Für alle diese Straftaten
erhielt er 24 Tage Stubenarrest . 21 kommen davon wahr -
scheinlich auf die Einladung äla Götz v. Berlichingen , während die übrigen
Fälle mit drei Taifen Stubenarrest gesühnt sind I Vor dem Kriegs
gericht der 8. Division stand ein Leutnant , dem vorgeworfen war ,
datz er einem Rekruten

mit dem Säbel an die Schläfe geschlagen
hätte , so datz er längere Zeit « , arschunfähig war . Der
Stabsarzt erklärte vor dem Kriegsgericht , er habe sich um
den Verletzten nicht gekümmert , damit dieser nicht auf
den Gedanken kommen sollte , er sei eine interessante
Persönlichkeit . Der Stabsarzt hatte meiner Ansicht nach die
Pflicht , dem Verletzten beizustehen , ganz gleichgültig , ob dieser sich für
eine interessante Persönlichkeit hallen konnte oder nicht . ( Lebhafte
Zustimmung bei den Sozialdemokraten . ) Aber so greift eben
alles ineinander . Die Stabsärzte stehen auf feite » der miß -
handelnden Ofsizicrc . Der Offizier erhielt nur 14 Tage Stuben -
arrest . Ein Hauptmann vom 130 . sächsischen Regiment hatte
seine Leute bei strenger Kälte ohne Handschuhe exerzieren lassen .
Als Folge trat ei », datz einem grotzcn Teil der Soldaten die
Hände erfroren , so datz sie ins Lazarett mutzten . Bis zu

kleines feuiUeton .
von eine », lustigen Zcnsursireich eines Moskauer Zensors

wissen die russischem Blätter zu erzählen . Der Maler Bogdanow
Belski hatte auf der Moskauer Wanderausstellung ein Bild aus
gestellt , das „ Die mutwilligen Knaben " hcitzt : eine Gruppe nackter
Bauernknabcn spielt am Ufer eines Flützchens . Ein Wildfang hat
einen Krebs erblickt und streckt seine Hand nach dem Krustentier
aus , während ein andere : Knabe aufmerksam und leicht erschreckt
diesem Vorgange zuschaut . Gibt es etwas Harmloseres ,
Idyllischeres ? Der Moskauer Zensor erscheint , bleibt vor dem
Bilde stehen , legt sein Gesicht in strenge Falten und fragt den
Maler : „ Was ist das ? " — „ Das sind mutwillige Knaben, " ant -
wertet der Künstler . — „ Das sehe ich. Aber diese Knaben sind
nackt , und das ist eine Verletzung der Sittlichkeit ! " Vergebens
sucht nian den Zensor mit Hinweisen auf andere Kunstwerke von
feiner barocken Idee abzubringen . Selbst der Hinweis des Malers
auf seine langjährige Bekanntschaft mit Pobcdonoszcw verfängt
nicht : das unsittliche Bild wird mit schwarzem Kaliko - Ucberzug
geheimnisvoll verhüllt . Es kommt aber noch besser . Ter Zensor
will schon die Ausstellung verlassen , kehrt aber auf halbem Wege
um . „ Ich bin kein grausamer Mensch, " sagt er , „ der Künstler ist
mir sympathisch : so jung und schon Akademiker ! " Er führt den
Maler Bogdanow - Belski beiseite und spricht : „ Ich gebe Ihnen
einen guten Rat : Malen Sie die nackten Knaben zu Mädchen um !
Dann werde ich die Genehmigung zur Enthüllung des Bildes
geben . . . . Denken Sie darüber nach . " — Bogdanow - Belski er¬
starrte vor Uebcrraschung zu einer Salzsäule . . . . Er hat jetzt
Zeit , darüber „ nachzudenken " , warum nackte Mädchen anständiger
sind als nackte Knaben . Ein großartiger Witz liegt schon in dem

Gedankengange des Zensors : der Künstler kann ja im Hand -
. . - »drehen den Unterschied zwischen beiden Geschlechtern wcgmalcn !
Datz der Maler , selbst wenn er auf die wunderbare Idee des
keuschen Zensors eingehen wollte , ein ganz neues Bild schaffen
mühte — selbst bei zehnjährigen Knaben und Mädchen ist doch die
Körpcrbildung verschieden — , wird dem kunstverständigen Zensor
nur schwer einleuchten ; er dürfte sich mehr als einmal verwundert
umblicken bei dem homerischen Gelächter , das er in unbewußter
Komik entfesselt hat .

Die Anwendung des Schlickschen SchiffSkreisclS in der Schiffahrt
macht weitere Forlschritte . Der Schlickiche Kreisel beruht aus einem
mechanischen Prinzip , nach welchem ein sich um eine Achse drehender
Körper diese Ilmdrchungsachse ihrer Richtung nach stets beizubehalten
bestrebt ist . Die rechnerische und theoretische Darstellnng dieses
Prinzips ist nicht einfach ; sie erfordert ein grotzeS Matz maihemati -
scher Kenntnisse . Viele unserer Leser kennen aber dies Prinzip von
einein Stzielzeng her , das a » S eiuem Ring besteht , dessen einer Durch -
Messer ein schweres Rädchen trägt , welches man mit einer Schnur auf «

ziehen kann . Im Prinzip ist der Schlicksche Schiffskrcisel solches Spiel
zeug in vergrötzerter Form , natürlich in allen seinen Teilen verbessert
und vervollkommnet . Ein solcher sich drehender Kreisel setzt einer
Kraft , die die Drehungsachse aus ihrer Richtung zu bringen strebt ,
einen erheblichen Widerstand entgegen , der um fo gröber ist . je
schwerer die sich drehende Masse ist . Erreicht solche Masse einige
Zentner Gewicht , so gehören schon ungeheure Kräfte dazu , um die
Drehungsachse zu verschieben . Dieses Prinzip hat nun Schlick an -
gelvandt , um Schiffen auf bewegtem Wasser eine stabile Lage z »
geben . Der Kreisel wird durch einen Eleltromotor angetrieben und
zu schneller Rotation gebracht , wodurch die richtende Kraft solchen
Systems natürlich gewinnt .

Welche richtenden Kräfte von solchen Kreiseln ausgeübt werden
können , erkennt man sehr gut aus Versuchen , die auf Veranlassung
der englischen Schiffbaufirnia Sivan Himter & Wigham Richardson
in Wallsend am Tyne , welche die Lizenz für den Schlickschen Schiffs -
kreisel für Grotzbritannien erworben hat , ausgeführt wurden . Vor
der Tynemündung wurden Versuchsfahrten mit dem frühere »
Torpedoboot „ Seebär " unternommen , um die Wirkung des darin
eingebauten Schlickschen Kreisels zu erproben . Die Probefahrten
fanden bei sehr stürmischem Wetter statt . Das Schiff führt nun in -
folge der hin - und hergehenden Bewegungen großer Massen der
Maschinen , Kolbe » , Pleuelstangen , Kurbeln usiv , sogenannte Schlinger -
bewegungen aus , und diese wurden durch den Kreisel fast vollständig
ausgehoben . Aber auch die Schwankungen des Schiffes durch die

hochgehende See konnten fast gänzlich aufgehoben werden . Wenn
der Kreisel ausgeschaltet war , betrug die Neigung des Schiffes zeit -
weife 30 Grad , das ist eine Neigung , bei der natürlich alles durch -
einander gerüttelt und geworfen wird . Sobald der Kreisel in Tätig -
keit trat , war die größte Neigung jedoch nur noch 2 Grad , d, h, sie ist
vielleicht gerade noch nierkvar . Mehrere englische Schiffahrtsgeiell -
schasten haben infolge dieser günstigen Ergebnisse bereits beschlösse »,
den Kreisel in einige im Kanal verkehrende Personendampfer einzu -
bauen .

Humoristisches .
— In der Wirtshausküche . Der Koch : Domierwetter ,

wie das Fleisch stinkt . Da gibts morgen Fleischklötze .

— Sie hat Hunger . Die Kokotte , die von einem vor -
nehmen Nichtstuer ins Restaurant mitgenommen ist , zum Kellner :
„ Bringen Sie mir keinen Champagner I sondern ' ne ordentliche
Suppe . "

�Vor der Volksküche . Die Hungernden beim Anblick
eines Krüppels , der sich auf seinem Wägelchen vordrängt : Na , so
was . Der hat schon das Glück , Krüppel zu sein und will sich auch
»och vordrängen .

— Es interessiert ihn nicht . Der Bettler : Ich kann
nicht mehr arbeiten . Meine Frau ist im Hospital . Die Kinder
haben Hunger . — Der Bourgeois ( nach einem guten Mahl ) : Was
geht das alles mich an l

vier Wochen haben sie im Lazarett zugebracht . Das Urteil
lautete in der ersten Instanz auf drei Wochen Stuben -

arrest , in der zweiten allerdings auf zwei Monate und eine

Woche Festung . Was soll aber aus den armen Soldaten werden ,
die vielleicht durch Erfrieren der Hände dauernden Schaden er -
litten haben . Ihnen kann diese Bestrafung des Hauptmanns nichts
nützen .

Etwas schärfer gehen die Kriegsgerichte allerdings gegen die

Unteroffiziere vor , aber auch da stehen die Strafen nicht im richtigen
Verhältnis zu der Roheit der Mitzhandlungen , Bor dem Kriegs -
gericht der 3l , Division stand ein Sergeant , der einem Kanonier
einen Fausischlag auf den Kopf gegeben hat ; dann hat er mit . dem

Seitengewehr blindlings auf den Kanonier eingehauen , ebenso auf
andere Soldaten . Das Urteil gegen ihn lautete auf fünf Monats

Gefängnis .
Nun sind fünf Monate Gefängnis schon eine harte Strafe .

Wenn aber umgekehrt der Soldat den Vorgesetzten
auch nur mit d e in Fuße gestoßen hätte , was wäre dann

wohl passiert ? Der Feldwebel ist nicht einmal degradiert
worden , er bleibt weiter Soldatencrzieher und wird später
vielleicht einmal Gendarm . Vor dem Kriegsgerichte der 38 . Division
stand ein Unteroffizier , welcher einem Soldaten die Kammitzstiefel
über den Kopf geschlagen , andere Soldaten unter das Kinn ge «
stoßen und mit Fußtritten und Rippenstötzen bedacht hatte . Be »

sonders
Fußtritte in den Unterleib

gehörten zu der Erziehungsmethode dieses ( soldatenerziehers .
Zwölf Fälle wurden ihm nachgewiesen . Er erhielt eine Strafe
von 12 Tagen Mittelarrest , weil es sich, wie das Urteil sagte , „ um
leichte " Fälle handelte . Ein Unteroffizier vom Grenadierregiment
Nr . 100 stand vor dem Kriegsgericht in Dresden , er hatte Soldaten
bei der Schulter gepackt und sie rücklings auf den Boden geworfen .
Einer der mißhandelten Soldaten brachte 14 Tage im Lazarett zu
und erhielt autzerdem noch zwei Tage Arrest . Der Unteroffizier
dagegen kam mit fünf Tagen mittleren Arrest davon , denn inan hatte

herausgefunden , datz er ein sehr brauchbarer Soldaten »

erzieher war , der nur im Uebereifer gehandelt habe .
lHört ! hört ! bei den Sozialdemokraten . ) Der Feldwebel Lange
stand in Leipzig vor dem Kriegsgericht . In seiner Kompagnie be -
fand sich ein Poftassistenl N. Eines Tages hatte ein Soldat anf die

Treppe gespuckt . Der Feldwebel Lange glaubte , es sei der

Postassistent N. gewesen und erklärte ihm : „Jetzt komm ' mal her .
mein Schäfchen ! Jetzt gehst Du hin und keck st das wieder

auf ! " Dem Soldaten blieb gar nichts anderes übrig , er leckte das

ekelhafte Zeug auf , allerdings mit dem Erfolg , datz er einige Tage
krank war . In der Verhandlung verlegte sich der Feld -
webel aufs Leugnen und erklärte , der Befehl sei gar

nicht ernst gemeint gewesen . Wir haben eine ganze Anzahl von

Fällen , in denen Soldaten hart b e st r a f t wurden , wenn sie bei
den Ividersinnigsten Befehlen sich weigerten , dem
Beseht zu gehorchen . Beim Militär gibt es eben nur Be -

fehle , nicht aber ernstgemeinte und nicht ernstgemeinte Befehle . ( Sehr
wahr I bei den Sozialdemokraten . ) Dieser Feldwebel erhielt von
dem Kriegsgericht sieben Wochen Gefängnis , von seiner De -

gradation sah man ab , weil er n i ch t die Absicht gehabt
hatte , den Soldaten zu quälen . ( Hört ! hört ! bei den Sozialdemo »
kraten . ) Ich glaube , datz auf keiner Seite dieses Hauses sich jemand
findet , der solch Verhalten billigt . Höchstens vielleicht auf
der äußersten Rechten , ( Zustimmung bei den Sozialdemo -
kraten , Unruhe rechts . ) Vor dem Kriegsgericht in Chemnitz erhielt
ein Unteroffizier für die Roheit , datz er einen Rekruten

mit dem Gewehrkolben zu Bode » geschlagen ,

fünf Tage GefängnisI Vor dem Kriegsgericht der 18. Di »
Vision stand ein Unteroffizier wegen Verleitung zum Ungehorsam ,
wegen Mitzbrauchs der Dienstgewalt . I » mehr als 100 Fällen
halte er Soldaten geohrfeigt und ihnen Stöße i »S Gesicht versetzt .
Auch dieser Unteroffizier hat einem Soldaten befohlen , sich nieder »
zuknicen und den

Speiedel aufzulecken .

Er erhielt dafür sechs Monate Gefängnis ; in diesem Falle
wurde allerdings auch anf Degradation erkannt . Die sächsische
Hercsverwaltung sollte einmal darauf seb- it , ob es etwa in Sachscir
üblich ist . die Soldalen zu zwingen , den Speichel aufzulecken .
Ein Unleroffizicr Koch erhielt wegen 13 Fällen von Mitzhandlung
3 Monate Gefängnis . Dabei wurde festgestellt , datz einer der
mißhandelten Soldaten sich

erschossen
hatte .

— Der Arbeitslose . Wenn man krank ist , kommt man
ins Hospital . . . . Stiehlt man , so findet man im Gefängnis zu
essen . . . . Aber der arme Teufel , der arbeitslos ist , der kann
Hungers sterben .

— Rockefeller : Eine Million würde ich opfern , wenn ich
ein Beefsteak vertragen könnte .

( „L' Assiette au Beurre ' : Hunger, )

Notizen .
— M u s i k ch r o n i k. Die Lortzing - Opcr veranstaltet im

Februar folgende volkstümliche Vorstellungen zu ermätzigtcn Preisen :
am 11. die „ Zauberflöle " . am 13. „ Trompeter von Säkkingen " , am
15. „ Troubadour " . Billetts sind außer an der Tageskasse erhältlich
i » den Zigarrengcschäftcn von Paul Reiß , Friedrichstr . 138 , Paul
Grimm , Friedrichstr . 191 , Karl Schmölke , Friedrichstr . 203 , Paul
Juhl , Marlin - Lnther - Stratze 81 .

— D i ' e geboykottete Schönheit . „ Die Schönheit ,
Bereinigung für ideale Kultur " ( welch ein Name ! ) hatte den Theater -
' aal der Hochschule für Musik gcinietet , um einen Schönheitsabend
zu veranstalten , an dem Irene Sauden und FiduS milwirken sollten.
Das Kultusministerium verweigerte aber in letzter Stunde die Her»
gäbe der heilige » Hallen . Das KultuSministeriimi will mit der
Schönheitspflege nichts zu tun haben . Man begreift das ( in
Preußen ) . Die Schönheit wird daher am 18 . Februar im Mozart »
aale ihre Auferstehung feiern .

— Frankfurter K u n st a u f w e n d u n g e n. Die Stadt
Frankfurt a, M, gedenkt 28 Bilder des Frankfurter Malers Bühle ,
die im Städclschen Institut ausgestellt sind , für eine Viertelmillioa
Mark zu erwerben .

Der Reichsverband der Arbeiter - Gefang »
vereine Oesterreichs unifatzt , nachdem ihin jetzt auch der
Verband der Arbciter - Gesangvereine Nieder - Oestcrreichs beigetreten
ist , 201 Vereine mit 0041 Mitgliedern .

— Venedig wackelt . Der Fondaco bei Tcdcschi , der alte
Sjtz der deutschen Kauflente in Venedig , in dem jetzt die Post tintcr -
gebracht ist . droht einzustürzen und mutzte geräumt werden . Der
Bau stammt aus dem Jahre 1505 .

— Die Feuerbestattungen in deutschen Krema »
o r i e n haben im Jahre 1907 gegen da ? Vorjahr um 45 Proz .

zugenommen . In Gotha wurden 465 Einäscherungen vorgenominen .
in Heidelberg 103 , i » Hamburg 466 , in Jena 195 , in Offenbach
i Main ) 177 , in Mannheim 138 , in Eisenach 96 , in Mainz 256 , in
Karlsruhe 109 , in Heilbronn 69, in Ulm 200 , in Chenmitz 414 , in
Bremen 145 , in Stuttgart 135 , in Kobnrg 0, im ganzen also
2977 Fenerbestattungen , Das Stuttgarter Krematorium war erst
am 6. April 1907 eröffnet ivorden , ebenso war für Chemnitz mit
414 Feuerbestattungen das Jahr 1907 da § erste Betriebsjahr . In
England und Schottland habe » im Jahre 1907 insgesamt 6499 Feuer »
bestatlungen stattgefunden .



Der ) VTann, der em JVrenfchetileben auf dem
Gewirfen hatte , wurde nicht degradiert ,

kann nlfo feine segensreiche Tätigkeit fortsetzen . sLeESafteS Hört
hört ! bei den Sozialdemokraten . ) Der Unteroffizier Kubler dom
119 . Regiment hatte die Gewohnheit , den Kinnriemen so fest anzu
ziehen , daß die Leute keine Luft bekamen . Einem Mann , der auf Sln>
schlag lag , trat er mit dem Stiefelabsatz auf den Helm . Die erste
Instanz verurteilte ihn zu ö Monaten Gefängnis und Degradation .
Das Oberkriegsgericht hob dieses , wahrlich nicht zu scharfe Urteil
auf und verurteilte ihn zu vier Monaten Gefängnis . Von
Degradation wurde abgesehen , weil er im Diensteifer
gehandelt hätte . ( Hört ! hört ! bei den Sozialdemokraten . ) Dabei
ist es doch ganz unmöglich , daß systmatisthe Joldatenmißhaiidlutige »
dem Diensteifer entspriiigen . Solche Milderun gsgründ
gegen die Soldaten schinder sollte man doch
endlich nicht mehr gelten lassen . ( Sehr wahr ! bei den
Sozialdemokraten . ) Ein Unteroffizier Stange wurde vom Ober�
kriegsgericht zu neun Monaten Gefängnis verurteilt , nachdem fest
gestellt war , daß er ganz gewohnheitsmäßig die Soldaten mit den
Füßen in den Unterleib und an die Schenkel zu treten Pflegte .
Ein Unteroffizier Schmidt in Wesel — der Fall illustriert
daS Beschwerderecht — hat die Soldaten systematisch ge>
quält und dazu ihnen gesagt : Wenn Ihr mich meldet .
sollt Ihr sehen , wie es Euch geht . Die Soldaten waren in der Tat
so eingeschüchtert , daß erst auf eine Anzeige von dritter Seite hin
132 Fälle von Mißhandlungen aufgedeckt wurden . Dafür diese
milde Strafe . Ein Unteroffizier im Ulanen - Regiment 14 wurde zu
drei Wochen Mittelarrest verurteilt , weil er die Soldaten gezwungen
hatte ,

mit dem Munde die Strohhalme aus dem Düngerhaufen
herauszuziehen .

( Stürmische Hört l hört I - Rufe bei den Sozialdemokraten . ) DaS
Kriegsgericht in Halle hat den Unteroffizier Otto Wagner
vom Artillerie - Regiment 45 , der die Soldaten mit Ohr¬
feigen traktierte und ihnen mit dem Koppel ins Gesicht
schlug , sie dann mit dem Besen zur Stube hinauStrieb ,
also einen Menschen , von dem man sich fragt , ob er seine fünf
Sinne hatte , freigesprochen , weil andere Unter -
o f f i z i e r e aussagten , daß sie nicht gesehen hätten , wie
cr Soldaten mißhandelt hätte , den mißhandelten Soldaten aber nicht
geglaubt wurde . ( Hört ! hört ! bei den Sozialdemokraten . ) ES ist
die alte Erfahrung , daß , um den Eid eines Schutzmannes zu er -
schüttern , zehn Zivilisten notwendig sind , um aber den Eid eines
Unteroffiziers zu erschüttern , zwanzig Soldaten . ( Große Heiterkeit
und sehr gut ! bei den Sozialdemokraten . ) Bor dem Kriegsgericht der
1. Gardedivision stand der Unteroffizier Selle von der 7. Kompagnie des
Garde - Füsilierregimeniö wegen Mißhandlung in 59 Fällen . Er hatte
die Gewohnheit , die Soldaten an den Ohren durch die MaiinschaftSstube zu
schleppen und kam mit einem Jahr Gefängnis noch sehr billig davon .
Der Unteroffizier Ullmann vom 4. Garde - Regiment z. F. erhielt vier
Wochen Mittelarrest , weil er die Soldaten so geohrfeigt hatte , daß
sie mit geschwollenen Backen herumliefen , "( Hört ! hört ! bei den
Sozialdemokraten . ) DaS Kriegsgericht in Trier verurteilte den Unter -
offizier Rose wegen 231 Fällen von Mißhandlungen und Verleitung
zum Meineid zu der gesetzlich zulässigen Mindeststrafe von IV , Jahren
Zuchthaus . ( Hört ! hört ! bei den Sozialdemokraten . ) Ein Unter -
offizier von der 10. Kompagnie des 31 . Jnfanterie - RegimentS in
Altona , der die Soldaten durch Drohungen von der Anzeige abge
halten hatte , wurde nicht degradiert . Ein Gefreiter Witzmann ,
der den Muketier Boß

durch Misthandlungen in den Tod getrieben
hatte und außerdem noch der Mißhandlung in 19 Fällen übertviesen
war , erhielt vier Wochen Gefängnis ! Können so milde
Strafen erzieherisch wirken ? Der Sergeant Lastwig ließ
die Soldaten solange Laufschritt machen , bis emer umfiel . Der
Mann bekam Herzerweiterung , wurde dienstuntauglich und hat zeit
seines Leben « die Gesundheit eingebüßt . Die Strafe lautete aus zwei
Monate Gefängnis . ( Lautes Hört ! hört ! bei den Sozialdemo
lraten . ) Das Kriegsgericht der 29. Division verurteilte einen

Unteroffizier der dritten Kompagnie des 76 . Feldartillerie -
regiments . der wiederum die Soldaten die Strohhalme aus dem

Misthaufen mit dem Munde hatte herausziehen lassen , zu 7 Monaten

Gefängnis und Degradation . Das Urteil steht in einem ivohl -
tuenden Gegensatz zu dem oben Mitgeteilten . Ein Feldwebel , der
die Landwehrleute Lausbuben schimpfte , wurde nicht bestraft .
Einen L a u d w e h r m a n n , der sich dagegen verwahrte : „ Eni -
schuldigen Sie , Herr Feldwebel , wir sind Landmehrleute - ,
ließ er vom Platze weg abführen und vier Tage Mittelarrest ver -
büßen . Nachdem die Slrafe verbüßt war , wurde ein ordentliches
Gerichtsverfahren eingeleitet und der Mann , bloß weil er sich dagegen
verwahrt hatte , als Landwehrmanu von dem nigendlichen Feld -
webel Lausbube genannt zu werden , noch zu 1 « Tagen strengem
Arrest verurteilt . ( Stürm . Hört ! hört ! - Rufe links . ) Der Sergeant
Sckmltze vom Infanterieregiment Nr . 93 in Dessau schlug einen
Rekruten mit dem Gewehrkolben so. daß er ivegen Lungenentzündung
ins Lazarett gebracht werden mußte . Der Schinder erhielt 4 Wochen
Mittelarrest , mit der Begründung , daß er ein ausgezeichneter Unter -

offtzier sei . Dem Unteroffizier Otto MannS wurden vor dem Kriegs -
gericht in Erfurt zahlreiche Mißhandlungen durch Faustschläge , Fuß -
rrittc lind Ohrfeigen nachgewiesen . Außerdem hielt er die Soldaten

durch Drohungen von der Anzeige zurück . Die Strafe war 6 Wochen
Mittelarrest . ( Hört! hört ! b. d. Soz . ) Noch einen Fall ans Metz ,
der Garnison mit den auffällig vielen Bestrafungen . Dort erhielt der

Unteroffizier Ollenburg wegen 145 Fälle von Mißhandlungen 6 Monate

Gefängnis ohne Degradation . ( Hört ! hört ! bei den Sozial -
demokraten . ) Einem Manne , dem in so vielen Fällen unmenschliche
Behandlung der Untergebenen nachgewiesen ist , sollte man doch
keinesfalls Unteroffizier bleiben lassen . Das Kriegsgericht in

Chemnitz verurteilte den Untervssizier Ullmann zu zehn Wochen Ge -

fängnis , weil er einen kranken Soldaten , von dem cr wußte , daß
er »eurastheiiisch war , mit dem Säbel in die Kniekehlen lind mir
der Faust auf die Nase schlug, , daß sie blutete . In der Appellations -
instanz wurde die Strafe auf zehn Tage Mittelarrest ermäßigt .
( Hört ! hört I bei den Sozialdemokraten . ) Bor dem Kriegsgericht in

Koblenz stand ein Unteroffizier , der einen Soldaten so miß -
handelt hatte , daß er hinstürzte und

sich das Ellbogengelenk brach .

Der Staatsanwalt beantragte gegen den Unteroffizier vier
Wochen Mittelarrest . Der Leutnant , den er als Verteidiger hatte ,
plädierte auf Freisprechung , weil so scharfe Unteroffiziere gut za ge-
brauchen seien und ihre Bestrafung die Disziplin gefährde . ( Hört !
hört ! - Rufe , - » lebhafte Bewegung, ) Das urteil lautete auf

neu » Tage Mittelarrest .

( Erneutes HörtI hört ! ) Ich glaube , daß diese Fälle Herrn
v. Oldenburg genügen werden . Sollte er aber den Wunsch haben .
noch mehr zu hören , so bin ich bereit und in der Lage , ihm mit

einigen weiteren Dutzend Fällen von Soldatenschiudereien auf -
zuwarten . ( Sehr gn� ! bei den Sozialdemokraten . )

Damit will ich die Urteile gegen Vorgesetzte verlassen und noch
einige

Urteile gegen Soldaten

ansähren . In Breslau wurde der Füsilier Fritsch wegen Angriffs
auf seinen Vorgesetzten — er war sinnlos betrunken in
die Kaserne gekommen und hatte seinem Feldwebel ins Ge -

sichtgeschlagen — zu
3 Jahren 1 Monat GefSugniS

benilsteilt . ( HörtI hört ! bei den Sozialdemokraten . Sehr richtigl
recht S. ) Es ist sehr charakteristisch , daß Sie ( nach rechts ) bei den

milden Strafen gegen die Unteroffiziere geschwiegen haben
und jetzt sehr empört sind , wenn man so grausame Strafen

gegen Mamischasten als da « bezeichnet , was sie sind . ( Sehr wahr !
fcer den Sozialdemokraten . ) Dasselbe Kriegsgericht in Breslau ber -

urteilte den Gefreiten Kübelt , der in Südwestafrika , wo die Militär -

Verwaltung den Soldaten v « Liter Rum liefert , davon schleunigst

einen halben Liter getrunken hatte , und dazu noch Bier , und der
dann seinem vorgesetzten Unteroffizier geantwortet hatte : „ Du host
mir gar nichts zu sagen . Du bist mir viel zu dumm l " und ihn vor
die Brust gestoßen hatte , zu

zehn Jahren einen Tag Gefängnis .

( Hört ! hört ? und Pstli - Ruke bei den Sozialdemokraten . ) Niemand
wird bezweifeln , daß der Mann eine Strafe verdient hatte , aber er
hatte sich doch in dem Schnaps betrunken , den ihm die
kaiserliche Proviantverwaltuitg geliefert hatte
( Sehr gut ! bei den Sozialdemokraten ) und zehn Jahre Gefängnis
sind gleich einem Todesurteil . Vergleichen Sie damit etwa das
Urteil des Kriegsgerichts gegen den Gefreiten Em m erlin g in
Wesel , der durch Mißhandlungen einen Soldaten so weit gebracht
hatte , daß er sich an einem Haken im Kasernenhof cr
hängte .

Cr erhielt für das Menschenleben drei Monate
Gefängnis

( Hört ! hört ! bei den Sozialdemokraten ) , während eine dumme , in
der Trunkenheit herausgestoßene Redensart zehn Jahre Gefängnis
einbringt . ( Solche Rechtspflege werden wir niemals
für gerecht halten . ( Lebhafte Zustimmung bei den Sozial -
demokraten . ) Ein Arbeiter , der betrunken zur Kontroll -
Versammlung erschien und den Sergeanten beleidigte ,
erhielt ein Jahr Gefängnis . Er war ein Ersatzreservist , der gor
nicht gedient hatte und den man doch nicht mit den -
selben Strafen belege » kann wie die gedienten Soldaten . Vor
dem Kriegsgericht der 1. Division stand ein Geistesschwacher ,
der im Wirlshause seinen Unteroffizier beleidigt und ihm Faust -
schlüge gegeben haben sollte . Er erhielt ein Jahr drei Monate Ge -
fängnis . ( Hört ! hört ! bei den Sozialdemokraten . ) Der GerichtSherr
legre gegen dieses Urteil , als zu milde , Berufung ein .

In der Berufungsinstanz erklärte der Staatsanwalt , daß der Mann

geistesschwach und militäruntauglich sei . Er wurde nachher
auch vom Militär entlassen — aber zunächst wurde cr
«och zu 14Vs Monate » Gefängnis verurteilt , weil das Gericht nicht
annahm , daß seine Geistesschwäche so groß sei , daß er nicht
best rast werden könne . ( Stürmisches Hört ! hört ! bei den

Sozialdemokraten . ) DaS Gefängnis ist allerdings der geeignetste
Aufenthalt , um einen geistesschwachen Menschen wahnsinnig zu
machen !

Sonst finden wir bei Disziplinvergehen der Soldaten Urteile
von 7 Jahren Zuchthaus . 7 Jahren Gefängnis . ö' /z Jahren Ge -
ängniö usw .

Mo finden Sie ähnliche Clrteile Unteroffizieren

oder Offizieren gegenüber ?
Lehr wahr ! bei den Sozialdemokraten . ) Nicht einmal wenn Offi -

ziere ihre Untergebenen im Sinne deS § 175 mißbrauchen , werden
ie zil solchen Strafen verurteilt wie die einfachen Soldaten , die in
>er Trunkenheit ein dummes Wort sagen . Vor dem Kriegsgericht

der 13. Division in Altona stand ein Musketier auS Süddeutschland .
der sich in dem ihm ungewohnten Grog betrunken hatte und in der
Trunkenheit einige Unteroffiziere beleidtgt und einen von ihnen im

Gestikulieren mit de » Armen gestoßen hatte . Da ihm die Absicht
zu schlagen nicht nachgewiesen werden konnte , nahm das Gericht
einen minder schweren Fall an und verurteilte ihn zu drei Jahre »
sieben Monaten Gefängnis . ( Hört I hört ! bei den Sozialdemokraten . )

DaS Kriegsgericht des Gardekorps hatte über einen Dragoner
zu urteilen , der sestgenommen worden und dem eingeschärft worden

war , daß er nicht versuchen sollte , zu fliehen , weil sonst geschofien
würde . Gleichwohl versuchte er eS, erhielt einen Schuf, , der ihm
das Becken zertrümmerte , schwebte wochenlang zwischen Leben und
Tod und mußte

als Krüppel
in den Gerichtssaal hineingetragen werden . Vor dem Kriegsgericht
erhielt er . obwohl die Äerzte bekundeten , dckß der Man » b e -
trunken gewesen sei , 1 Jahr 14 Tage Gefängnis . ( Hört ! hörtl
bei den Sozialdemokraten . ) Das ist keine Leistung , auf die das

Kriegsgericht stolz sein kann . Aber auch die Politik hat man in
die Kriegsgerichte hineingetragen . In Breslau hat ein Soldat an

einen Hauptmann einen Brief geschrieben , in dem er drohte , der

Hauptmann würde bald ins bessere Jenseits befördert werden .
lnterfchrieben war der Brief : Die rote Internationale .

Für diese Tat hat der Soldat zwei Jahre Gefängnis bekonimen ,
und der Krieg «gericht «rat hat in der Verhandlung gesagt , solche
Taten kämen daher , weil die sozialdemokratischen Zei¬
tungen eine s o aufreizende Sprache führten . ( Hört !
hört ! b. d. Soz . ) Der KriegSaerichtSrat nimmt eö sich also heraus , die
Sozialdemokratie für die Handlungen eines Mannes , den wir gar nicht
keuiicn , der uns gar nicht angehört , verantwortlich zu machen . Für einen
Trunkenheitsexzeß wurden zwei Soldaten eines bayerischen Re -

jimentS zu mehrjährigen Gefängnisstrafen verurteilt . ( Hön ! hört !
) ei den Sozialdemokraten . ) Ich könnte Ihnen noch eine ganze Menge
derartiger Urteile vorlegen . ( Unruhe rechts . ) Ich begreife , daß
Ihnen das unangenehm ist . In einer Garnifonstadr Bayerns saßen
Soldaten und Unterosfiziere zusammen am Biertisch , Der

Unteroffizier machte den Vorschlag . sich ein wenig zu
raufen . Und da ihnen die Gaststube zu klein war ,
gingen die Soldaten mit dem Unteroffizier auf die

Straße . Dafür wurden drei Soldaten zu jo fünf Jnhre » Zucht -
hauS verurteilt . ( Hört ! hört ! bei den Sozialdemokraten . ) Das

Kriegsgericht der achten Division hat einen Soldaten , der im Urlaub
einmal das Arbeiterkokal betrat , zu acht Tagen Mittelarrest ver -
urteilt . ( Hört ! hört ! bei den Sozialdemokraten . ) Aber wenn einem

Vorgesetzten in der Presse Vorwürfe gemacht werde » , so wird nicht
eine Untersuchung gegen den Offizier eingeleitet , sondern man klagt
den Redakteur an und produziert den Offizier als

jeugen in eigner Sache , In Rheinland wird sich dem -

nächst eine Verhandlung mit einem Oberstleutnant beschäftigen ,
der die Leute Schweine , Säue , verdammte Bande , Lumpen , Lümmel ,

Trunkengesindel usw. , kurz mit dem ganzen Kasernenschunpflexikon

belegt hat . In der Verhandlung , die sich gegen zwei Redakteure

richtet , wird daS alles festgestellt werden . Warum wird aber

nicht gegen den Oberstleutnant eingeschritten ?

( Sehr gut ! bei den Sozialdemokraten . ) Diese Urteile dürften ge -

nügen . um zu beweise », daß wir dem Urteil des Abg . Gröber über

die Militärjustiz nicht zustinimen können . Das ist keine Disziplin ,
die auf der Liebe zur Sache beruht , sondern die

aus der Angst und Furcht resultiert .

Sehr wahr bei den Sozialdemokraten . ) ES wäre die Pflicht der

Behörden , solche Zustände zu schaffen , damit die Soldaten Lust
und Liebe zum Dienst haben . Wenn Sie Lust haben , eine

i ch t i g e Disziplin zu lehen . dann sehen Sie sich einmal die

ozialde m akratische Partei an . ( Sehr gut ! bei den

Sozialdemokraten . Lachen rechts . ) Dort finden Sie eine freiwillige
Disziplin , entsprungen anS der Liebe zur Sache . ( Zuruf bei den
Nalionalliberalen : TerroriSmuS ) . In jeder Partei muß Ordnung
sein , keine Partei kann Leute gebrauchen , die ihre
Prinzipien nicht anerkennen . Es gibt allerdings auch

Parteien , die keine Prinzipien haben und zu diesen Parteien

gehört vornehmlich die nationalliberale Partei . ( Sehr

gut ! bei den Soz . ) Der Soldat soll ein Mensch sein , der seine Rechte

gellend machen kann , er darf nicht das Gefühl haben , daß er ganz
rechtlos ist . Heule muß er die widerlichsten Befehle ausführen , wen »

cr nicht bestraft werden will . Sie wissen , wie wir über die

�ivilstrafrechtSpflege denken . Aber über die MilitärstrafrechtSpflege
t sie himmelhoch erhaben . Wir werden jede GKegenheit ivahr -

nehmen , drakonische Urteile zu kritisieren . Die Soldaten wollen
keine Heloten , sondern Menschen sein , ausgerüstet mit allen Rechten ,
die der Mann im Zivilleben auch hat . Er soll , wenn er den Waffen -
rock anzieht , nicht das Gefühl haben , daß er rechtlos ist . Allerdina «

wird dieser Zustand erst geändert werden , wenn das System selbst

geändert wird . ( Zuruf recktS : ZukunftSftaat !) Wir lverden diese

Art Justiz stets mit Entschiedenheit bekämpfen . ( Lebhafter Beifall
bei den Sozialdemokraten , Zischen rechts . )

Generalleutnant Sixt v. Armin :

Mit Ausnahme de « Herrn Vorredners und feiner Parieiireunde
lverden wir alle mit Befriedigung den Ausführungen des Abgeordneten
Gröber entnommen haben , daß die Mililärstraf rechts -
pflege im großen und ganzen ein erfreuliches
Bild gewährt . Ich halte es für besonders erfreulich , daß die
Zahl der Rückfälligen erheblich zurückgegangen ist . Der Abgeordnete
Gröber hat nun eine Ausdehnung der Statistik nach verschiedenen
Richtungen hin verlangt . Die Statistik ist ein zweischneidiges Schwert
und ich speziell glaube , daß eine Ueberhäufung der Statistik zur
Unklarheit des Bildes führen kann . Jedenfalls werden aber die

Wünsche des Abg . Gröber in Erwägung gezogen lverden , und ich leugne
nicht , dgß . so weit ich im Moment die Dinge zu beurteilen vermag ,
der eine oder andere Punkt mir durchaus einleuchtet . Im übrigen
bemerke ich. daß sich unsere Statistik an die Zivilstattstil anschließt .
Ich halte es nicht für nötig , daß die Militärstatistik weiter

ausgebaut wird als die Zivilstatistik . Ein Punkt scheint
mir aber sehr bedenklich zu sein , nämlich daS Hineintragen
zu viel persönlicher Momente in die Statistik und ich glaube
nicht , daß die Heeresverwaltung in der Lage fein wird , diesem
Verlangen zu entsprechen . Der Äbg. Gröber hat dann aus die De-
i anders hohe Zahl von Bestrafungen in den westlichen Korps ,
speziell im 16. Armeekorps hingewiesen . Das liegt daran , daß
diese Korps zum größten Teil aus Soldaten bestehen , die sehr bunt
aus allen Gegenden Deutschlands zusammengewürfelt sind . Dazu
kommt , daß die Jugend heute schon in großer Freiheit aufwächst und

daß in ihr die Abneigung gegen Unterordnung unter eine Autorität

künstlich erzeugt wird . ( Zustimmung rechts , Widerspruch links . ) Schließ -
lich kommt dazu der Mangel an Unlerofsizieren , der gerade im
16. Armeekorps sich fühlbar macht . Der Abg . Stücklen hat eine

Fülle von Einzelfällen vorgeführt , die im Lugenblick natürlich für mich
unkontrollierbar sind . Seine Angaben waren zum Teil recht lückenhaft ,
Wo hat der Herr Abgeordnete sein Material her ? Aus welchen

Zeitungen ? Zu welchen Zeiten sind die verschiedenen Urteile gefällt
worden ? Alles das müßte man wisien , wenn man zu einem llaren
Urteil kommen will . ( Sehr wahr ! rechts ) . Ich selbst bin der An -

ficht , daß ich die Berechtigung oder Nichtberechtigung eines Urteils -

sprucheö nur lritisieren lann , wenn ich die ganze Verhandlung kenne .

( Sehr wahr I rechts . ) Der Herr Abgeordnete hat speziell bemängelt ,
daß bei Verurteilungen von Soldatemnißhandlungen verhältnismäßig
geringe Strafen gefällt werden . Die Militärverwaltung steht
auf dem Standpunkt . daß die Mißhandlungen den Gesetzen
gemäß zu bestrafen find . Ich muß allerdings aber aus -

t p r e ch e n . daß ein Unterschied besteht zwischen der Mißhandlung
eine ? Untergebenen und einem groben Subordinationsvergehen .
( Zuruf bei den Sozialdemokraten : Als » zweierlei Recht !) Bei einer

Mißhandlung eines Uniergebenen wird die Rechtssphäre
eines Einzelnen verletzt . Ein Subordinationsvergehen richtet

sich gegen die Dienstautorität und die Dien st autoritär

ist die Grundlage für jede militärische Ordnung .
( Sehr wahr ! rechts . ) Der Abg . Stücklen hat endlich noch kritisiert .

daß der Ausschluß der Oeffentlichkeit vielfach mißbraucht würde .

Nach dieser Richluiig ist die Militärverwaltung ohne jeden Einfluß .
Ob die Oeffentlichkeit ausgeichlossen werden soll oder nicht , unterliegt
allein dem freien Ermessen deS Gerichts . ( Beifall rechts . )

Abg . Dr . Wagner (k. ) : Wir venirteilen die Mißhandlungen
genau io scharf wie die Herren Sozialdemokraten . Aber über ein¬

zelne Verurteilungen lönnen wir hier nur dann sprechen , wenn wir
die Leute hier vor uns sehen . ( Heiterkeit bei den Sozialdemokraten . )
Gerade die Sozialdemokratie tut alles , um der Jugend den Soldaten -
dienst zu verekeln .

Abg . Roth ( Wirtich . Dg. ) Nagt über die Zurücksetzung der oberen
Mllitärbeamten gegenüber den Offizieren .

Abg . Stücklen ( Soz . ) :
Ich gebe zu , daß man beim Militär einmal im Unmut über

die Schnur haut , daß das auch bei einem Vorgesetzten menschlich zu
erlläre » ist . Aber wenn derartige Fälle , derartige systematische
Mißhandlungen , wie ich sie vorgeführt habe , sich immer und immer
wiederholen , so muß man doch iagen , e « fehlt an der notwendigen
Aufsicht und die Kriegsgerichte urteilen darüber zu milde .
( Lebhafte Zustiminung bei den Sozialdemokraten . ) Der Abg .
Wagner sagte , wir wollen den jungen Leuten das
Soldatenleben verekeln . Da » ist das alte Lied . daS wir

genügend kennen . Zch erinnere daran , was der bayerische Kriegs -
minister v. Asch meinem Parteifreunde , dem Abg . v. Wollmar , im

bayerischen Landtage zur Antwort gab . als c « sich darum handelte ,
ob die Sozialdemolraten gute oder schlechte Soldaten sind . Herr
v. A s ch sagte damals , als Oberst eines Regiments , das zu einem

sehr großen Teil aus Sozialdemokraten bestand , habe er
keinen Anlaß gehabt , mit den Soldaten unzufrieden
zu sein und sich über sie zu beklagen . Die Sozial -
demokraten . welche in die Kaserne kommen , sind so vernünftig .
sich zu sagen , solange wir in der Kaserne sind , müssen wir uns

fügen und dürfen nicht gegen die Militärstrasgesetze verstoßen . Wenn
wir in die Statistik auch eine Rubrik aufnehmen darüber , wieviele
von den Verurteilten im Zivilleben einem sozialdemokralischen Ver -
ein angehört haben , so würde diese Rubrik sehr sparsam sein . ( Sehr
wahr ! bei den Sozialdemokraten . )

Wir müssen abfällig über den Militarismus urteilen , wir können
den jungen Leuten doch nicht zumuten , Liebe und Treue zu diesem
System zu haben . ( Zustimmung bei den Sozialdemokraten . )

Abg . Stodthasen ( Soz . ) '

( von der Rechten mit Grunzen und Heulen empfangen ) : Meine
Herren ! Auch ohne dieses Geräittch wurde mir bekannt sein , daß
jedes Tier die Töne von sich gibt , die feiner Natur entsprechen !
( Heiterkeit und Sehr gut I bei den Sozioldemokratsn . ) Ich muß hier
einen Fall zur Sprache bringen , bei dem es sich um einen

feigen Mord
handelt , der durch einen Gendarm verübt wurde , allerdings nur an
einem Arbeiter . Ein in hinterlistiger Weise be -
g a n g e n e r Mord , wegen dessen den Gendarm zu versolgrn das
Militärgericht abgelehnt hat . ( Hört ! hört I bei den Sozialdemolraten . )
In der Nacht vom 22. zum 23. September 1906 gingen einige Leute
aus dem Wege von Stolp »ach Hohcn - Neucndors nach Hause , ES
war überaus dunkel . An einer Stelle standen zwei Gendarmen .
Durch Zufall stieß einer der Leute gegen den Gendarm . Er ent -

schuldigte sich und ging weiter . Tie beiden Gendarmen — ihre
Namen sind Jude und T i e tz — die möglicherweise etwa - an -

getrunken waren — sie waren übrigen » in Zivil und nicht im
D i e n st , leider unterstehen sie aber trotzdem dem Militärgericht —

die beiden Gendarmen also liefen den Leuten mit Knüppeln
nach und schlugen auf sie ein . Es kam zu einem Haiidgeiiienge , und
nun zog der Gendarm Jude den Revolver und schoß den

Zimmermann Adolf Herr mann an . der vollständig
untätig daneben stand . Der Herrmauu ist infolge de « Schusses
gestorben . Nach dieser Heldenrat ergriffen beive
Gendarmen sofort das Hasenpanier . ( Hört ! hört !
bei den Sazialdem . ) In einem Rechtsstaat kann man verlangen .
daß da « Leben auch des Arbeiters so weit geachtet wird , daß

gegen einen Mann eingeschritten wird , der einen Arbeiter hinter -
listig ermordet hat . ( Zustimmung bei den Sozialdemokraten . ) Was
aber geschah hier ? Zunächst wurde ein Verfahren gegen die
von den Gendarmen Ueberfallenen von der Staatsanwaltschaft ein -

geleilet . Vom Staatsanwalt wurde erklärt , da ja die
Gendarmen sich außerhalb des Dien st « g befunden
haben , kam , ja von einem Widerstand gegen die
Staatsgewalt gar keine Rede fein , und «i » Be , folgung
wurde cingestellt . Nun wurde aber versucht , vielleicht auf Ver -
anlasiung der Militärbehörde , gegen die Leute wegen grobe »
Unfuges einzuschreiten . In diesem Versahren wurden die

Gendarmen als Zeugen vcrnoinmcn . In ihrer fchrift -
lichen Anzeige hatten sie selcht angegeben , daß sie sich nicht im

Dienst befanden , und auch als Zeugen unter Eid gaben sie
dies an , im übrigen waren ihre Aussagen so widersprechend .

daß man daraus allein schon auf ihr Schuldbewußtsein schließen



muß , Hier Tomini c3 vor nUcm aber darauf an , daß das Gericht
die Angeklagte » von der Anklage des groben Unfugs frei
gesprochen hat , und daß eS sämtliche Auslagen , auch die der
Verteidigung der Staatskasse auferlegt hat , wegen der frivolen Ein -
leitung de ? Verfahrens . Es liegt also hier das Akanöver , der Versuch
vor , diejenigen Personen , die als Zeugen in Betracht kamen ,
als Zeugen vor dem Militärgerichts verfahren aus -
zuschalten . Dieser Versuch ist von dem Gericht zurück -
gewiesen worden .

Tas Verfahren wegen Totschlages ist aber trotzdem
gegen den Gendarm Jude überhaupt nicht eingeleitet .

Einer der Beteiligten hat den Strafantrqg gestellt ,
ein Verfahren wurde darauf eingeleitet wegen angeblicher Körper -
Verletzung und rechtswidrigen Wn' ssengebrauchS . Von der Staats -
anwalrschaft selbst ist auf Grund der eigenen Angaben der
Gendarmen zugegeben worden , daß sie sich nicht im Dienst bc -
funden , sondern die Schießerei als Privatsport betrieben
haben . Da erklärt aber das Militärgericht , das Verfahren ist
einzustellen , denn die Untersuchung habe ergeben , daß die
beiden Beschuldigten von vornherein als Gendarmen erkannt und daß
sie aus der Gruppe der Zivilpersonen durch Aeußcrungcn beleidigt
ivorden seien . Sie seien also berechtigt gewesen , die Pcrso -
nalien der Betreffenden fe st zu st eklen .

Unter Eid haben die beiden selbst zugegeben , daß das unwahr ist !

Trotzdem wird hier der Beschluß darauf gestützt . Entgegen
der Feststellung der Staatsanwaltschaft , daß von
einem Giderstandc gegen die Staatsgewalt gar keine Rede sein kann ,
behauptet du. Militärbehörde , daß die Gendarmen i m
Dienst seien und stellt das Verfahren ein ! Auch die
Witwe des Ermordeten hat einen Antrag auf Strafverfolgung ge -
stellt . Sie hat aber von der Militärbehörde bisher noch gar
keine Nachricht erhalten . tHört ! hört ! bei den Sozial
dcmokraten . ) Erst also versucht man die Zivilpersonen gewisser
maßen unschädlich zu machen , und als das nicht gelingt , erläßt
die Militärbehörde einen Bescheid , der in striktestem Wider -
svnich fteht zu der Feststellung der Staatsanwaltschaft und der eigenen
eidlichen Aussage der beiden Gendarmen , um die Einstellung des Ver -
fahrenL zu begründen und zu verhindern , daß eine Sühne
für einen gemordeten Arbeiter gegeben wird .
( Große Unruhe rechts , Zustimmung bei den Sozialdemokraten . ) Daß
die Tatsachen wirklich so liegen , wie ich sie dargestellt , kann man
auch aus folgendem entnehmen : als ich in einer öffentlichen
Versammlung den Fall schilderte und sagte , daß hier

ein JMördcr frei berumlaufe ,
da wurde zunächst versucht , gegen mich ein Strafverfahren wegen
Verleumdung und Beamtenbcleidigung einzuleiten . Alsich vernommen
wurde , sagte ich, ich halte alles von mir Gesagte auf -
recht und werde den Wahrheitsbeweis antreten .

Daraufhin wurde das Verfahren gegen mich

eingestellt .
( Hört ! hört ! bei den Sozialdemokraten . ) Wäre auch mir die Möglich -
kcit gewesen , ein Jota von Beleidigung , auch nur von formaler Be -
lcidignng herzuleiten , so hätte man es getan . ( Sehr wabr ! bei den
Sozialdemokraien . ) Aber eö wäre dann eben in voller Oeffentlich -
kcit bewiese » worden , daß bier ein Mörder frei herumläuft , weil der
Erschosseue nur ein Arbeiter ist ! ( Lebhafte Zustimmung bei den

Sozinttemokraten . Großer Lärm rechts . ) Unerhört ist es . wiederhole
ich noch einmal , daß das Militärgericht dem aktenmäßigen Inhalt
zuwider behauptet , die Gendarmen feien im Dienst gewesen . Die
Gendarmerie sollte überhaupt den Militär -

gerichten entzogen werden . Charakteristisch ist auch . daß .
als dieser Mord stattfand , in den nationalen Zeitungen die un -
acheuerlichsten Verdrehungen de » Tatbestandes gegenüber dem Er -
schosienen und seinen Begleitern erschienen . Nur von jener Seile
können die falschen Darstellungen in die Presse lanciert sein . Ich
bitte dringend um eine strenge Untersuchung , damit der Verdächtigte
endlich vor Gericht gestoUr und eventuell auch verurteilt wird . ( Zu -
stimmung bei den Sozialdemokraten . )

Generalleutnant DlLt v. Armin : Den von Herrn Dtadthagen
angeführien Fällen wird die Militärverwaltung selb st ver st änd «
lich nachgehen . DaS wäre auch geschehen , wenn Herr Stadt -

Hägen es vorgezogen hätte , einfach eine Mitteilung über diese Bor «

falle an un « gelangen zu lassen mit der Bitte dieselben aufzuklären .
Er hätte dem hohen Hause damit sehr viel Zeit ersparen können .

( Icbr gut ! rechts . Unruhe bei den Sozialdemokraten . ) Aus die

Ausfälle , zu denen auch diese Rede dem Herrn Abgeordneten Anlaß

gegeben hat . gegen die Militärjustiz im allgemeinen und gegen die

Armee gehe ich um so weniger ein , als mir die Tonart des Herrn
Stadthagen nicht zur Verfügung steht . ( Bravo I rechts . )

Abg . Grbbcr (Z. ) : Ich habe lediglich konstatiert , daß die Zahl
der Soldatenmißbaildlungen in den letzten Jahren abgenommen hat
und das ist jedenfalls erfreulich . Daß einzelne Fälle vorkommen ,
in denen das Rechtsaefühl durch die Entscheidung verletzt wird , habe
ich ausdrücklich anerkannt .

Damit schließt dio Diskusflon .
Das Kapitel wird bewilligt : die ResolutionHompesch (Z. )

wird angenommen .
Beim Kapitel : „ Höhere TruppenvefehlShabor ' hat

die Koinniijsion von dem sogenannten AggregiertenfondS
eine » Abstrich vorgenommen , indem sie anstatt an 200 nur an
120 Offiziere Dienstzulagen gewährt hat und hat zwei Armee -
inspeklorcn ctatisiert .

Abg . v. Ekern (k. ) befürwortet als Berichterstatter diesen Antrag
und beg - ttnde » dann als Abgeordneter einen Antrag dcö Block «, der
an lbS Ofstziere die Dtenstznlage gewähren will .

Abg . Erzberger ( Z. ) : Ich bitte Sie dringend , eS Bei dem
Beschluß der Kommission zu belassen . Jede Ver -
mehruna des AggregiertenfondS dient zur Erhöhung dar Be -
fugniise des Militär lad ine HS , deren Einschraiiknng gestern
gerade von den Herren der Linken gefordert wurde . ( Sehr
gut ! im Zentrum . ) Ich erinnere auch an das Versprechen des Reichs -
kanzlerS auf Ersparnisse im HeereSctat . Hier kann diesem
Versprechen einmal nachgekommen werden . ( Bravo ! im Zentrum . )

Abg . Dr . Südekum ( Soz. ) :

Dia Einstimmigkeit in der Bndgetkommisston in der Frage
der Elatisierung der Armeeinspekteurc bezog sich nur auf
das Formale . In der Sache selbst unterscheiden meine

Freund « sich von den Angehörigen anderer Parteien nicht un -

ivesentlich . denn wir erlauben uns mit sehr vielen Militärschrift -
stellorn der Ansicht zu sein , daß diese Armeeinspetteure
» i ch t s sind als Sinekuren , die geschaffen find kurz nach
dem Feldzuge , um Heerführern , die man nicht ent -
lassen konnte , eine hervorragende Stellung z »
verschaffen . Wenn nun heute an Stelle pon ehrenamtlich be -
schäftigten Personen Generale treten , die bisher Korpskommandeure
gewesen sind , so wird an dem Prinzip , das ursprünglich der

ganzen Einrichtung zu Grunde lag . zweifellos nichts geändert .
Diese ganze Bewilligung hat , wie gesagt , nur dekorativen
Wert , gozniell ist es aber natürlich besser , daß diese Ausgaben an
der richtigen Stelle im Etat stehen , als daß sie im Dunkel des

AggregiertenfondS verborgen find . Nun bedauere ich sehr lebhaft .
daß ich hinter Herrn Erzberger und nicht hinter einem der Herren
F r eis , n n i g e n zu Worte komme . Jchhättegerngehört .
wie diese Herren

ihren neuesten Umfall
eigentlich verteidigen wollen , der in der Unterschrift zu dem Antrag
v. Eiern liegt , ( « ehr gut ! bei den Sozialdemokraten . ) Was Herr
Erzberger vorgetragen hat , ist sachlich unanfechtbar , dagegen wird
selbst die Rabullink eines in die Enge getriebenen freisinnigen
Abgeordneten kaum envaS ausrichten können . ( Sehr gut !
bei den Sozialdemokraten . ) Die Dotierung des Aggregierten -
fonds in der Höhe , wie sie die Mehrheit der Budget -

k o m m i s s i o n vorgeschlagen hak , geht noch wert über das

hinaus , was die Militärverwaltung lange Jahre
hindurch gehabt hat . Es ist weiter klar , daß dadurch die

Macht des Militärkabinetts nicht unerheblich vermehrt wird . ( Sehr
richtig ! bei den Sozialdemokraten . ) Die Freisinnigen haben
die Kanone erfunden , die vorne loö geht und hinten los geht .
( Große Heiterkeit . ) Am ersten Tage belänivfr » sie das Militär -
tabinrtt und am zweite » Tage stellen sie ihm die Mittel zur Er -

Weiterung seiner Befugnisse zur Verfügung . Für die Berechtigung
der Regierungsvorlage ist in der Budgetkommission auch nicht
der allerinindeste Beweis geliefert worden . Das ist in der Kom -
misston auch von den Freisinnigen offen anerkannt
worden . ( Hört ! hört ! bei den Sozialdemokraien . ) Wenn sie nun

trotzdem den Blockantrag unterschreiben , so stellen Sie sich damit
ein tostünonium paupertatis ( Armutszeugnis ) aus . Wir halten
natürlich am Beschluß der Budgetkommifsion unter allen Umständen
fest . ( Bravo ! bei den Sozialdemokraten . )

Es geht ein Antrag Graf Hompesch ( Z. ) ein , über diesen
Titel und den Antrag v. Elern morgen namentiich ab -

zustimmen .

Abg . Licbermann v. Sonncnberg ( wirtsch . Bg. ) : Wenn die

Freisinnigen heute etwas bewilligen , so beweisen sie eben

große Selbstüberwindung im Interesse der Bewilligung
nationaler Forderungen . ( Lachen bei den « ozialdemolraten . )
Ihr Lachen beweist nichts ; Sie saugen selbst aus der prachtvollsten
Blüte nicht Honig , sondern Gift . Nehmen wir den sogenannten
Blockantrag an und sparen wir an einer anderen Stelle . ( Rufe
bei den Sozialdemolratcn : Wo ? Wo ? )

Abg . Graf Oriola ( natl . ) spricht ebenfalls für den Blockantrag .
Die Freisinnigen haben eben eingesehen , daß der Abstrich an

dieser Stelle falsch war . Mit einer Streichung um einige zehn -
tausend Mark vckämpft man die Macht des Militärkabinetts nicht .

?lbg . Eickhoff ( frf . Vp. ) : Wir haben uns von dem

Minister überzeugen lassen und werden daher für
den Antrag Elern stimmen . Von einem Umfall kann gar keine

Rede sein , denn der Kommissionsbcfchluß ist nur durch eine Zu -

fallsmchrheit zustande gekommen .
Generalleutnant Sizt v. Armin : Wenn der von der Kom -

Mission beschlossene Abstrich bestehen bleibt , so werden sich an

anderer Stelle Mehrausgaben ergeben ; also auch der gewünschte
finanzielle Effekt wird deshalb nicht erreicht werden .

Abg . Erzberger ( Z. ) : Ein Zufallsbeschluß der Kom -

Mission , wie der Abg . Eickhoff behauptete , liegt keineswegs
vor . Es ist merkwürdig , daß der Abg . Eickhoff gar nicht

auf die Beziehungen zwischen diese vi Aggre -
gicrtenfondS und dem Siilitärkabinctt ein -

gegangen ist . ( Lebhaftes Sehr richtig ! im Zentrum . ) Aus -

gefprochcncrmaßcn soll ja der Fonds dienen jjur Verbesserung der

ÄvanccmcntSvcrhältnissc . Die Budgctkommistion hat hier den

dreijährigen Durchschnitt zugrunde gelegt . Daß man uns sogt .
wir sollen nicht bei diesem Titel , sondern lieber bei einem anderen

sparen , kann uns nicht rühren ; derselbe Einwand wird ja von

irgend einer Fraktion bei jedem Titel gemacht , bei dem ein Ab -

strich erfolgen soll . ( Heiterkeit und Sehr richtig ! ) Ich bitte die

Militärverwaltung noch einmal im Namen des Reichskanzlers um

Sparsamkeit . (Heiterkeit . )
Generalleutnant Sizt v. Armin : Tic Jahre 1004 . 1003 und

1900 , auf die sich der Abg . Erzberger bezögen hat . können kein

richtiges Bild geben .
Abg. Dr . Neumann - Hofer ( frf . Bg . ) : Ich habe für

mich und eine Anzahl meiner Freunde zu er -

klären , daß die für den Antrag Elrrn angeführten Gründe

uns von seiner Zweckmäßigkeit nicht überzeugt haben . ( Hört !

hört ? im Zentrum und bei den Sozialdemokraten . )
Abg . Dr . Südekum ( Soz. ) : Um eine Zufallsabstimmung� hat

c » sich in der Budgetkommission nicht gehandelt . Die Gründe ,

warum die Budgetkommission in der letzten Zeit so unvollständig

besetzt war , will ich nicht unterfuchell . ( Heiterkeit . ) Aber die

Abstimmung ist unter dem frischen Eindruck der Bcr -

Handlungen erfolgt . Herr v. Elern hat darauf hingewiesen ,

daß eS schon einmal eine Gelegenheit gegeben hat . den Aggrenicrtcn -

fond » erheblich zu schwächen , als der Feldmarschall General

v. Blumcnthal gestorben war . Jetzt bietet sich dies . ' Gelegenheit

zum zweitenmal , wegen der Etatistcrung der IS . Hauptlcute an

anderer Stelle . Wiederum steht der Reichstag vor der Eni -

fcheidung , ob er dem Krtegsministerium ein Pauschquantum bc -

willigen will , dessen Höhe nicht nachgewiesen ist . oder ob er Er .

sparntsse machen will . Läßt er diese Gelegenheit vorübergehen .

so wird er dadurch den Abgeordneten nach 23 Jahren Gelegenheit

geben , zu sagen . eS haben zwar einige Abgeordnet vor 23 Jahren

auf die Schwächung des AggregiertenfondS hingewiesen , und der

dann im Reickistage sitzende Herr Eickhosf wird sagen können , es

hat aber niemand auf die Gründe gehört . Herr Eickhoff hat zwar

spät , aber doch überhaupt sein patriotisches Empfinden wieder -

gefunden . ( Heiterkeit bei den Sozialdemokraten . )
Abg . v. Michthofen ( kons . ) : Wenn nach 23 Jahren jemand auf

diese Verhandlungen zurückkömmt , so wird er sagen , der damalige

Reichstag ist bemüht gewesen , seine Schuldigkeit zu tun .
�

Abg . Eickhoff ( frf , Vp. ) : Gegenüber der liebenswürdigen

Indiskretion des Abg . Südekum stelle ich fest , daß ich stets in der

Budgetkommission auf meinem Posten war . Wenn in jener Sitzung

Abgeordnete der Rechten gefehlt habe » , so hatten sie wahrschcin -

lich triftige Gründe . ( Lachen bei den Sozialdemokraten . )
Tas Kapitel wird bewilligt , die namentliche Ab -

stimmung über den AggregiertenfondS auf die nächste Sitzung ver .

schoben .
Beim Kapitel . . Gcldverpflcgung der Truppen " liegt eine Re -

solution der Budgetkommission vor . den Rcichsfanzlcr zu ersuchen .

eine Erhöhung der Löhnung für Gemeine einschließlich der Spiel -

lcutc . Oekonomiehandwerker . Eanitätsmannschaften spätestens im

nächsten Jahre herbeizuführen . � . V1 „ _
Tic Abgg . Albrccht u. Gen . ( >soz . ) beantragen , die Erhöhung

der Löhnung für Gefreite und Gemeine usw . schon jeftt durch¬

zuführen und die Mittel dazu durch einen Nachtragsrtat bereit -

zustellen . . . . . .
Tie ?lbgg . Gröber u. Gen . ( Z. ) beantragen die Regierungen

zu ersuchen , gleichzeitig mit der Aerbesserung der dienstlichen Bc .

zügc der Offiziere . Unteroffiziere und Militärbeamten auch für

die Gemeinen eine Erhöhung bcr Bezüge anzufordern .

Abg . Dr . Südekum ( Soz. ) bittet zu prüfen , ob den hall ' -

invaliden Unteroffizieren , wenn sie in eine höhere Charge auf -

rücken , nicht auch die entsprechenden Gebühren gezahlt werden

sollten .
Generalleutnant Si » t v. Armin meint , besondere Schwierig -

leiten würde die Erfüllung dieses Wunsches wohl nicht machen ,

wenn die Betreffenden meist auch eine Stellenzulage erhalten ,
solle doch in eine Prüfung der Frage eingetreten werden .

Da « Kapitel wird bewilligt .
Tie Resolution Albrccht u. Gen . ( Soz . ) wird gegen die

Stimmen der Sozialdemokraten , die Resolution
Gröber u. Gen . (Z. ) gegen die deS Z e n t r u >n ä und der S o z i a l -

demokratcn abgelehnt » die Resolution der Budgetkommission
wird a n g c n o m m e ».

Darauf vertagt sich das HauS .
Präftdent Graf Stolverg schlägt vor . die nächste Sitzung

Freitag um 1 Uhr zu halten .

Tagesordnung : 1. Zuckertonvention ; 2. Antrag Schwerin auf
Herabsetzung der Zuckerftcuer ; 3. Weiterbcratung des Militär -
etatS ; sie beginnt mit der heute vertagten namentlichen Ab -

stimmung .
Schluß S' ch Uhr . _ _

parlamcntarifchee *
Wahlprtifungskommisslon des Reichstags . ( Sitzung vom 0. Fe -

bniar . ) Die Kommission beschloß zunächst , die Wahl oeS polnischen

Abgeordneten . Grafen b. MiekzhnSki , für gültig zu erklären .
Dann setzte die Äonnnisston die Beratung über ' die Gültigkeit der
Eick hoff scheu Wahl fort . Der von sozialdemokratischer Seite
gestellte Antrag , Erhebuilgen anzustellen , ob die Wahl Eickhoffs von
amtlichen Stellen mit Geld unterstützt ivorden ist , wie das aus einem
Briese des Generalmajors v. Keim an Eickhoff hervorgehe . Eickhoff
also , wie er auch selber gesagt habe , amtlicher Kandidat sei , wurde

abgelehnt . Für den Antrag stimmte außer dem sozialdemokratischen
nur noch das polnische Mitglied der Kommission . In der nächsten
Sitzung , am Mittwoch , den 12. Februar , soll weiter beraten werden .

Die Börseiigcschkommisfion debattierte am Donnerstag wieder
über einen Zentrumsantrag , der da ? Gesetz auf eine ganz andere

Grundlage stellen wollte , als der Regierungsentwurf vorsieht . Er
wurde vor der Abstimmung zurückgezogen . Ein anderer Zentrums -
antrag wurde angenommen , wonach Anteile einer inländischen
Erwerbsgesellschaft nur mit Z u st i »n m u n g des GeselljchaftS -
Vorstandes zum Börseuterminhandel zugelassen werden dürfen . Nach
der Vorlage war der Vorstand nur gutachtlich zu hören . Mit dieser

? lcnderung wurde der 8 43 des Entwurfes angenoinnien . Ein
konservativer Zusatzantrag wurde abgelehnt . Auch der § 49 der

Vorlage wurde hierauf angenommen , nachdem ein konservativer Ab -

änderungsantrag abgelehnt war .
Die fiir nächsten DienStag vorgesehene Sitzung fällt aus .

Die Kommission für Aenderunz des TelegraPhengeseßcS ( Tclefunkcn )
nahm in ihrer gestrigen Sitzung nach längerer Debatte den RegierungS -
entwurf unter dein Vorbehalt an , zur zweiten Lesung noch Ab -
SnderuiigSanlräge einzubringen . Heute vormittag besichtigt die
Kommission die Anlage von G. Lorenz am Elisabeth - Ufer in Berlin ,
die mit „ ungedämpften " elektrischen Schwingungen , die permanent
erzeugt und dauernd vom Luftleiter ausgestrahlt und vom Empfangs -
apparat aufgenommen werden , bereits drahtlos telegraphiert .

Einkauf .

Im Reichstage gingen ein :

Zum Po st etat :

Resolution v. Gamp . Dr . Kolbe . Witt usw . (fk. )
betreffend außerordentliche Beihülfen für mittlere ,
Unter - und Kanzlei - und höhere Beamte in den polnischen
LandeLteilen .

Resolution Brandy u. Gen . ( Polen ) , den Herrn Reichskanzler
zu ersuchen , die lgl . preußische StaatSregierung zu veranlassen , den
dem Landtage vorgelegten Gesetzentwurf über Maß -
nahmen zur Stärkung des Deutschtums in den
Provinzen West Preußen und Posen ( Enteignung S-
Vorlage ) zurückzuziehen , weil dieser Gesetzentwurf gegen
die Grundsätze der Gleichheit der Staatsbürger vor dem Gesetz und
der Unverletzlichkeit des Privateigentums verstößt und somit nicht
bloß der Äcichsverfassung und Rcichsgesetzgebung widerspricht ,
sondern auch die Grundvesten der heutigen Staats - und Gesellschafts -
ordnung erschüttert .

Berichte der WahlprüfungSkom Mission über die Wahl
der Abgg . Becker ( Arnsberg ) und Labroise ( 15. elsaß - lothr .
Wahlkreis ) .

Bericht der Kommission für den BersicherungS »
vertrag .

Zum Etat des Reichstags :

Resolution v. Gamp u. Gen . (fk. ), die Äoimnission für
die GeschäftSorduung zu beaustragen . Borschläge zu machen , durch
welche die bei der Berichterstattung über die Ver -
Handlungen in den Kommissionen hervorgetretenen
Mißstände beseitigt werden .

Eue der partei .
Strafkonto der Arbeiterbewegung . Gegen in der modernen

Arbeiterbewegung tätige Genossen wurde von deutschen Gerichten
im Monat Januar 1003 auf 4 Jahre , 11 Monate .
2 Wochen ltnd 1 Tag Gefängnis und 214 7 M.

Geldstrafe erkannt .

Zur Partrigeschichte .

Im „ Abstinenten Arbeiter " lesen wir : Auf Seite
105/100 des 145 . Bändchens der Teubncrschcn Sammlung » Aus
Ratur und Geistcöwclt " befindet sich in rinem Referat dcö Pastors
Dr . Stubbe über „ Die ältere deutsche Mäßigkctts - und Enthalt -
samkcitSbewegung " folgende Angabc :

Im Jahre 1d05 wurde ein in Hamburg schon länger bestehender
Verein gegen das Branntweintrimen neu organisiert . Dann heißt
eS wörtlich :

Die Bersammlungen , welche der Verein hielt , wurden ein
Tummelplatz der damals aufstrebenden Lassalleaner .

Schließlich löste sich der Verein im Jahre 1870 auf .
Es wäre sehr wünschenswert , über diesen Verein mehr zu er »

fahren , als aus SiubbeS paar Worten zu entnehmen ist . Ins -
besondere wäre cS nützlich , zu wissen , ob hier schon vor vierzig
Jahren deutsche Ardeiicr sich konsequent der Bekämpfung deS
Alkoholmißbrauches gewidmet habe » , oder ob die Lassalleaner den
. . Verein gegen den Mißbrauch des Branntweins " — unter Bei »
scitesctzung seines cigentlicheii Zwecks — etwa nur als Basis für
ihre politische Betätigung benutzten .

Genossen ( in erster Linie wohl ältere Hamburger ) , die nähere
Mitteilungen zur Sache machen können , werden gebeten , uns Nach -
richten hierüber zugehen zu lassen oder Materialien zu nennen ,
denen Genaueres zu entnehmen ist .

» Ter abstinente Arbeiter . " Redaktion : Berlin , Pastcurstr . 13 .

poUreillchte , Gerlctmtche » ulw .

Staatsanwalt hilf ! Wegen Aufforderung zum Ungehorsam nach
K 110 des ReichsstiafgesctzbucheS fall die „ Mecklenburgische
V o l k s z e i t u n g

" in Rostock angeklagt werden . Der verant -
wortliche Redakteur Genosse Kühn mußte am Mittwochnachmittag
vor dem Untersuchungsrichter erscheinen , wo ihm eröffnet wurde , daß
die Staatsanwaltschaft wegen eines i » Nr . 25 vom 30 . Januar der
, . M. V. " im Feuilleton veröffentlichten Artikels , überschrieben : » Ein
Kapitel von der Großen Trutz - und Hosfahrt " , der
die Antivort BülowS und der Junker zur WahlrechtSinterpellation
der Freisinnigen im preußischen Abgeordnetenhouse glossierte . An -

klage erheben will . Hauptsächlich sollen , wie der vernehmende Richter
annehme , von dem Artikel folgende Schlußsätze dem Staats »
anwalt zu der neuen Anklage den Anlaß gegeben haben :

20 . Aber die Taten der Stockknechte und die Worte Wolübs
wurden nicht vergessen im Volke . Und die Zeit war nahe , baß
den Mächtigen vergolten ihre Hoffahrt und ihr Trotz .

27 . Und es standen Männer auf . die nicht fürchteten das
Drohen Wolübs und die da sprachen zu Israel :

28 . O. du feiges und knechtisches Volk I Wie lange willst du
dich beugen unter da « Joch der Uebermütigen . Auf . erhebe deine

Herzen und Hände , stehet zusammen , dann muß euch euer Recht
werden und der aroßen Pochen zuschanden werden .

29 . Denn lange genug hast du in den Ecken und Winkeln ge -
standen und man hat dich gestoßen .

30 . Solche Worte aber gingen durch die Herzen der Männer
in Israel und sie trachteten , wie sie danach handelten .

Es heißt weiter in dem Feuilleton : »Auf , lasset uns unsere
Stimme erheben , damit auch uns das gleiche Recht werde wie jenen . "
Wer die mecklenburgischen Berhältnisje kennt , wird sich nicht wundern
über die Furcht der Herrschenden , daß diese Zeilen einschlagen und
dem mecklenburgischen völlig entrechteten Volke etwa ein gleiches Recht
nachher werden könnte .

_ ,

Sittgegatigene DrucUrchnften .

Lohn - und ArdeitSverhältnisse der aus wedle » deschSstlgte » Metall »
arbeüer . Stnfistljche Erhebungen des Deutschen Metallarbester - PerdandeS .
öl Selten .



• SpHtclmarKt • Bellc - AIIIancestr *

• ör . FranKfürterstr . ' Brunnenstr . ' KottbuserDamm *

Freitag - Sonnabend :

2 bi7Ii ( ieLebensm/ffe/ - Tage

KäffSO täglich frisch gebrannt . . . . . . . . . . .Pfund 95 Pf

Cervelat - oder Salamiwurst Pfund 1 . 15

Kasseler Rippespeerp�TOpr
Rückenfett

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

58 ™

Plockwurst

. . . . . . . . . . . . . . . . .
pr . . d 1 . 00

Schweine - Karbonade - ÄjTSi

Scbmidw - ttäse 08

Boldwasser oder Kurfürstl. Maplikör p, . . - , . - 95pt.

( Räucjjer - ßacjjs 08

Portwein

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

nasche 95pf .

25 Stück Citronen 72

Stangenspargel ��95

n .

pt .

Suppenhühner

Apfelsinen � 28 , 35 , 40

Bratheringe - - . W- zosn - ii 98

1. 63 , 1. 80 , 1 . 93

Pü

pf .

krullnell - IkeNtei '
Badstrahe 58. Direkt . : öemh . Kose .

Freitag , den 7. Februar 1908 :
Grohc Benefiz - Vorstellung für

Kurt Baumeister :

HtNko , - der - Köllig
und Henkersknecht .
Drama in 5 Akten und t Vorspiel

von Charlotte Birch - Pseiffer .
Kasieneröffnung 7 Uhr . Ans. 8 Uhr .

Vorverkauf von 19 —2 Uhr .

« Jedes Wort 10 Pfennig .
Das erste Wort ( fettgedruckt ) 20 Pfg . Stellengesuche
und Schlafstellen - Anzeigen 5 Pfg . ; das erste Wort
( fettgedruckt ) 10 Pfg . Worte mit mehr als 15 Buchstaben

zählen doppelt .
Kleine Anzeigen [

ANZEIGEN
für die nächste Nummer werden in den Annahme¬
stellen für Berlin bis I Uhr , für die Vororte bis
12 Uhr , In der Haupt - E peditlon , Lindenstrasse 69,

bis 5 Uhr angenommen .

Z' evvttfietuilFarbenieblirnFadrit »
»iederlnge Wrohe Fi »nfnirierni nge S,
parierte kein Laden . Mauerbofi . tl

vlarviiieiilin »» iMiohe Fi midmitr »
fttape 9. varlerre . Kein Laden .
Mauerboss . I -f

Stebi ' verke » billigst Fabrik ISrotz «
Frankinrlerktrape 9, parierte hl

Nälmtaschfnen . Vcrgnlc bis 20. 00
wer Teilzahlung kaust oder nachweist .
Sämtliche Systeme . Postkarte genügt .
Brauser , Franljurter Allee 101,
Laden . _

297051 '

Tel ' l ' ttlie ! ( jebierbaile ) >» allen
Grögen sür die Hälsie des WetieS
tu, Tepvichlagei Brünn Haikeilber
Mark ! Babnhol Börse . 264/11 '

Federbetten , Stand 11,00 , groge
16,00 , Wäsche , Decken , Winter -
palctots , Uhren , Goldsachen , Silber -
sachcn spottbillig PsandleihhauS ,
Küstrincrplatz 7. 172K '

Sieppdelfeii spottbillig , Fabrik
Groge Frankfurt erstrage 60. 2993K '

Linoleumteppiche , Linoleumreste ,
Wachstuchdccken , Gummischläuche
spottbillig . Jonas , Fosepbstragc 11 I.

Juventur - Extraliste spottbilliger
Zlriikel gratis . Tcppichhaus Emil
Lesövre , Qranienstrage 158. Hüft '

Reichgestickte Portieren , Filztuch
3. 75, Wolllöper 3,85 , Plüsch 7,85 ,
ganze Dekoration . Jnventur -
RäumungSprciS . Teppichhaus Emil
Lessvre , Oranienstratze 158. IILÄ '

Gaokroncii , Petroleumkroncn ohne
Anzahlung , Woche 1,00. LouisBöttcher
(selbst ) : Boxhagcncrstrage 32 ( Bahn -
Verbindung Warschauerstrage ) , Rei -
nickendorserstrage 116, Schönhauser
Allee 80, Potedamcrstrage 81, Rix -
dors , Kaiser Fricdrichslrage 247.

Wegen Auseinandersetzung werden
bis zum 15. Februar sämtliche Möbel
30 Prozent billiger verkaust ! Kom -
plette Wohnungseinrichtung 250 Mark ,
bessere 350, 400 bis 1500. Jugendstil -
Spinde , Trumcaus in groger AuS -
tvahl l Besichtigung in 5 Etagen I
Einzelne Möbel aus herrschaftlichem
Besitz : Speisezimmer , Salons . Herren -
zimmer , Schlafzimmer , Ankleide -
schränke , Schreibtische , Garnituren ,
Umbaue , Ruschcweytischc , moderne
Küchen ! Aufbewahrung und Trans -
Port frei ! Lotbringcrstrage 26, Hos,
Spcichcrcien . eochönhauser Tor . '

Frauen . Hygienische Bedarfs -
artikel , billigste BezugSaucllc . Frau
ElSncr . Voltastragc 40 II . +60

Pfandleihhaus ! Hermannplatz 6.
Empfehlenswerte EinkaufSquclle !
Jetzt ! Stauncndbilligc Wintcrvale -
totS , Herrenanzüge ! ÄuSstcucrwäsche ,
Brautbctten . Vcrmiclungsbett . Bett -
stücke. Pfändervertaus , Nähmaschinen ,
Freischwinger , Taschenuhren , Ketten -
verkauf , Tcppichoerkauf , Tischdecken ,
esteppdecken ! _ _ +115 *

Mövelinventur > Ausverkauf zu
bedeutend herabgesetzten Preisen .
Ganze Ausstattungen und Einzel -
möbel . Jedes Stück trägt den bis -
hcrigen und den herabgesetzten Preis
sichtbar . Otto Gorbahn , Spezial -
Möbelhaus , Landsbergerstratze 82.

Betten , Stand 11,00 , zweischläfrig
16,00 Mark , verfallene Uhren spott -
billig . Gubenelstraste 3 —4 , Pfand -
leihe . 186ft *

Kinderbettstelle , Kinderwagen .
Sommer , Wienerstraste 51. 2820b '

Monatsanzüge und Winter -
patetois sowie Joppen von 5,00 ,
Hosen von 1. 50, Gcyrockanzüge von
12,00 , Fracks von 2,50 , sowie für kor -
pulcnte Figuren Neue Garderobe
zu staunend billigen Preisen , auS
Psandleiben verfallene Sachen laust
man am billigsten bei Nag . Mniack -
strage 14 2907b '

Littaucr - Nähmaschinen obne An -
zablung , wöchentlich 1,00 , gebrauchte
12,00 , Wienerstrage 1 —6 , Warschauer -
strage 67. Ackcrstrage III . 2938b

Tamenhemden , Herzsasson , mit
gestickter Passet , 25, Herrcnh ? mden1 ,30,
Bettbczug nebst zwei Kopfkissen 4,75 .
Normalwäsche , Arbesterhemden , so-
wie einzelne Rcisemuster spottbillig .
Wäschesabrik Salomonsky , Dircksen -
strage 21, Alcxa «tderplatz . Sonntags
geöffnet . _ 243/2

Sosort verkäuflich : Büfett . Pliisch -
fosa . Säulentrumcau , Ausziehtisch ,
Kleiderschrank , Vertiko , Tcppich , Por¬
tieren , zwei englische Bettstellen , An -
kleideschrant , Waschtoilettc mit Spiegel ,
Wanduhr , Bilder , Chaiselongue , Näh -
Maschine . Gaskrone , moderne Küche ,
wilden Wein für Balkon , billigst . Frl .
Bölling , Kastanien - Allee 21, vorn I
links . 29366

BereinSschrank , Fahnenschrank ,
neu und grog , verlaust Nickisch,
Groffe Franksurterstraffe 93. +47

Qeseliäktsve rkäuf e .

Papiergeschäft , anschließende
Wohnung , preiswert , Kolbcrgcr -
straffe 17. _ 2925b

Zigarrengeschäft , Charlottenburg ,
Miete 1. 500, - , Umsatz 10 400, —,
Preis 1800, — Mark . Näheres durch
Vollraih u. Co. . ElsasserstraffeLl . 230K

Restatiratio », tadelloses Inventar ,
schöne Räume , billige Miete , verkaust
Ebcrswalderstraffe 35. +106

Ecklokal , Norden , Monats -
miete 150, — , monatlich 25/ , auffcr
Weißbier , viel Schnaps . Preis
2800, — Marl . Näheres durch Voll -
rath it. Co. , Elsasserstraffe 21 226K

Material - , Vorkostgeschäst , Norden ,
Miete 800, — , Tageskasse 25, — , Preis
1300, — Mark . Näheres durch Poll -
rath u. Co. , Elsasserstraffe 21. 228K

Ichankgeichäft , Norden , Miete
1800, - �. 20/ , Bayerisch , viel Weiß -
bier , Schnaps usw. Preis 3500, —
Mark . Näheres durch Vollrath u. Co. ,
Elsasserstraffe 21.

_ _ 227K

Schankgeschäft , Weiffcnscc . König -
chausscc , Miete 1500, —, 28/ , hell ,
3/ , Weißbier , sehr viel Vereine .
Preis 6000 , — Mark . Näheres durch
Vollrath u. Co. , Elsasserstraffe 21. 229K

Komiker , billig , wohnt Köpenicker «
straffe 147. Schwartz . 2911b '

Wer ein Geschäft kaufen oder
verkaufen will , wende sich an Voll -
nilh u. Co. , Elsafferstraffe 21, Amt 3a.
4375 . 145K '

Lernt die Muttersprache beherrschen !
Eriolgreichen , leicht iafflichcn Unterricht
in Wort und Schrift der deutschen
Sprache erteilt Damen und Herren
( separat ) auch abends ein tüchtiger
und gewiffenbaster Privatlebrer . Die
Stunde tostet eine Mark . Eine Unter -
richlsitunde wöchentlich genügt Gc -
fällige Angebote iind unter G. 4 an
Expedition des . Vorwärts " zu richten .

B» ieiil » » w» tt Weiset . Gitichmer
strage 94a 2555. ( 1*

Kitustitopserei von Frau Kokosky
Cbariotlenburg , Gorldeilragr 84, l. '

Bücher kauft , beleiht Antiquariat
Kochstrage 56. _ 2840K '

Wäsche wird sauber gewaschen ,
gerollt . Laken , £ eibwäsche , 4 Hand¬
tücher 10 Pfennig Abholung Montags .
Frau Buchwald , Köpenick , Stubenrauch -
straffe 5. 2Z3K '

Wahlveretn sucht giiterhalteu es
Büchcrspind zu kaufen . Offerten iind
zu richten an Wessel , O. 17, Mark -
grascndamm 7. +103

Wer Stoff hat ? Fertige Herren -
anzügc 15. 00. Wagner , Schneider -
mcistcr . Lichtenbergeritraße 9. »

' �Wäsche wird sauber geivascheitf
im Freien getrocknet , Laken t0 Ps, ,
vier Handtücher , vier Taschentücher
10 Ps, Abbolung Montags und
Dienstags , Frau Lythjc , Köpenick ,
Aster Markt 9. Bitte auf Adresse zu
achten . _

232K

Kleiderspind ,Ältcs
Kommode
straffe 58,

kaust Misch ,
Bettstelle ,

Anklamcr -
+91

Besten Dank sür die Unterstützung
den Bautischlern Bezirk II . Witwe
Kuhnwald . +36

Tonzsaal gesucht . Tanzmeister
Kerkow , Dänenstraffe 3. 2926b

Vermietungen .

�Vodimiixen .

Prächtige Zwei zimmer - Balkon -
Wohnungen billigst Soldinerstraffc 32.

Wohnungen , 2 Stuben und Küche ,
1 Stube und Kücke Hclmboltz -
straffe 35. +14 '

Wohnungen , billig , Osten ,
Mainzcrstraßc 17. _ +62

Letfeftraffe 2. Stube und Küd,c
renoviert , billig zu vermieten . 2935b '

Arbeitsmarkt .

Stellengesuche .
Ehorbirigent und Musillehrer

Franz Dargel , Berlin 7?. 57, Groff -
görschenswaffe 4l übernimmt die Lei -
lung von Männer - und Frauen -
chörcn . Bisherige Tätigkeit im Ostcr -
ländischen Arbeitcrsängerbund . 29296

Vlinder Stnblüechier bitte ! um
Arbeit . Stühle werden abgcboll und
zitrückgctieiert . A. Gläier , Mitlack »
straffe 27 1468b

Stellensngehote .
Mechaniker , einige gewissenhaste ,

sür Reparaturen verschiedener Schreib -
mnschmen - Systcme bei dauernder
Beschäftigung und gutem Verdienst
sofort g- ffucht . Berücksichtigt werden
nur solche, welche nachweisbar jähre «
lang in der Branche gearbeitet haben .
Schäfer u. Clan ff, Leipzigcrsti affe 19.
Ä» ar niors ch leiser verlangt Luckaucr -
straffe 10.

_
'
_ _ _ 106/18

Polierer auf Naturstöcke auffcrm
Hause verlangt Krafft , Scydelstr . 13.

sofort gesucht .
Herdsabrik , Elisabeth -

2Z1K

Schlosserlchrling
Willi Baum ,
uscr 5: 6.

Friseur - Lehrling verlangt Wiener -
straffe 58b .

_ _ _ _ +15
Äesangverekn sucht Donnerstags

Dirigenten , Reichenbergerstraffe 86.

Mamsells aus stauömäntcl und
Paletots verlangt Haupt , Kleine An -
drcasstraffe 16. 107/1

Botenfrauen finden dauernde und
sehr lohnende Beschäftigung Prinzen -
ftraffe�iU _ _ _ _ _1U6/20 *

Botenfrauen finden dauernde
und sehr lohnende Beschästigung König -
straffe 56/57 I. 106/13

Im Ardeitsmarkt durch
' '

besonderen Druck hervorgehobene
Anzeigen kosten 50 Pf . die Zeile «

Verantwortlicher Redakteur : Georg Davidsohn , Berlin . Für dcnJnseratenieil verantw . : Th . Glocke , Berlin . Drutf u. Verlag : Vorwärts Buchdruckcrei u. Verlagsanstalt Paul Singer Lt Co.

Krankknkassenbkamter ,
flotter Rechner , gesucht . Gest , nur
schriftliche selbstgeschriebene Offerten
bis 20. 2. 08 an 270/11
Ortskrankenkasse der Graveure : c. ,

Berlin SO. 26.
Waldemarftraste 26 .
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26 . Sitzung vom Donnerstag , 6. Februar , 11 UTzr.
A m Ministertische : B r e i t c n b a ch.
Vor Eintritt in die Tagesordnung erklärt

Abg . Marco ( nat ! . ) , das ; er seine Äenntnis von den mangelstaften
Raumverhältniffen in der Geologischen Landesanstalt in Berlin
aus eigenen Besichtigungen geschöpft habe .

Auf der Tagesordnung steht die Beratung des Etats der
Bauverwaltung .

Bei den Einnahmen erklärt auf eine Anfrage des Abgeordneten
Dr . Jderhoff ( ff . )

Minister Breitenbach , dah die Regierung an der Bestimmung
des Wasserstraßengesetzcs über die Erhebung von Schiffahrtsabgaben
festhalte und auf eine authentische Auslegung der Reichsverfassung
durch ein Reichsgesetz hinwirken werde . Um die Verwendung der
Einnahmen aus den Schiffahrtsabgaben für die Verbesserung der
Wasserstraßen sicher zu stellen , sei die Bildung von Zwcckverbänden
für die einzelnen Flußgebiete geplant , denen die Einnahmen aus
den Abgaben zufließen und die die erforderlichen Ausgaben zur
Verbesserung des Flußgebiets machen sollen . Die Regierung lasse
sich bei den Verhandlungen mit den anderen Bundesstaaten von
großzügigen Gesichtspunkten leiten . ( Beifall rechts . )

Abg . v. Arnim (f . ) begrüßt die Erklärung des Ministers . Einem
Projekt , das etwa beim Rhein - Herne - Kanal über die festgelegte
Trace hinausgehen würde , würden seine Freunde nicht zustimmen
können . ( Beifall rechts . )

Abg . Herold ( Z. ) : Mr halten an der Abmachung fest , die bei
der Verabschiedung der Kanalvorlage getroffen wurde , daß die
Frage der Schiffahrtsabgabcn erst geregelt werden muß , che die
neuen Kanäle eröffnet werden . ( Beifall im Zentrum . )

Abg . Brocmcl ( frs . Vg. ) : Die Schiffahrtsabgaben bedeuten
eine schwere Belastung der Schiffahrt . Wenn eine Verbesserung
der Wasserstraßen notwendig ist , so muß sie erfolgen , ohne Rücksicht
darauf , ob die im § lg des Wafserstraßcngesctzcs vorgesehene Ab -
gabencrhebung schon in 51raft getreten ist , oder nicht . Ter Er -
klärung des Ministers gegenüber möchte ich die Frage aufwerfen ,
ob denn auch die Kosten früherer Stromregulicrungen bei Be -
Messung der Schiffahrtsabgaben berücksichtigt werden sollen .

Minister Brcitenbach : Die letztere Frage ist strittig . Ich
glaube aber , daß wir ihrer Lösung nahe sind . Bei Bemessung der

Schiffahrtsabgabcn kann man nicht schcmatisch vorgehen , es muß
da auf die wirtschaftliche Leistungsfähigkeit der einzelnen Strom -
gebiete Rücksicht genommen werden . .

Abg . Hirsch ( natl . ) : Wir halten daran fest , daß für jedes
Stromgebiet ein besortderer Zweckverband gebildet werden muß .
Die nötigen Verbesserungen an den Schiffahrtsstraßen müssen er -
folgen unabhängig von der Regelung der Frage der Schiffahrts -
abgaben .

'
Notwendig im Interesse der Schisfahrt ist eine weitere

Ausgestaltung des Rhein - Herne - Kanalö .
Minister Breitenbach betont , daß der Rhein - Hernc - Kanal als

Teil des Rhein - Weser - Kanals nicht breiter und tiefer als dieser
gebaut werden könne . Jedenfalls werden Schiffe von 1000 Tonnen
den Kanal passieren können .

Abg . Gbßling ( frs . Vp. ) : Ich hoffe , daß durch die Frage der

Schiffahrtsabgaben die Durchführung der Äanalvorlagc nicht ver °

zögert wird . Auf keinen Fall würde es im wirtschaftlichen Interesse
Preußens liegen , wenn die Stromverbesscrungen bis zur Regelung
der Abgabcnfrage zurückgestellt würden . Im übrigen brauche ich
auf diese Frage nicht weiter einzugehen , weil ja bald eine ent -

sprechende Interpellation im Reichstage zur Erörterung kommen
wird . Jedenfalls erwarte ich . daß auf . die . süddeutschen Staaten
keinerlei Druck ausgeübt werden wird . ( Beifall links, . )

Abg . Schmieding ( natl . ) : Ich bedaure die scharfe Stellung -
nähme des Abg . v. Arnim gegen größere Abmessungen des Rhein -
Hcrne - KanalS . Im Interesse der Entlastung der Eisenbahn wäre
es sehr erwünscht , daß der Kanal auch für größere Schiffe passierbar
sein würde .

Abg . Dr . Dahlem ( Z. ) führt Beschwerde darüber , daß auf der

Polizeidircktion in Wiesbaden baupolizeiliche Angelegenheiten zu
langsam erledigt werden . In der Stadtverordnetenversammlung
tn Wiesbaden wurde darüber geklagt , daß die Baupolizei dort biet -

fach zu tiefgehende Eingriffe in Privatrcchte vornehme .
Ein Regierungskommissar erwidert , daß in Wiesbaden der

Charakter der Villen - und Bäderstadt erhalten bleiben müsse und

daher schärfere baupolizeiliche Bestimmungen notwendig seien .
Eine Beschwerde über die langsame Erledigung der Bausachen in
Wiesbaden sei bei der Zentralinstanz nicht eingegangen .

Tie Einnahmen werden bewilligt .
Bei den Ausgaben . Titel „ M i n i st e r g c h a l t bc -

merkt
Abg . v. Papvenheim (! . ) ; Die Frage der Mosel - und Saar -

kanalisierung erscheint mir zurzeit kaum als diskutabel . Die beab -

sichtigte Anlegung deö masurischcn Kanals halten wir im Interesse
der Meliorisation im Osten für notwendig . Der Zustimmung des

Abg . v. Arnim zu der Erklärung des Ministers kann ich mich durch -
aus anschließen . Sie erscheint mir als ein Markstein in der ganzen
Entwickclung der Abgabenfrage . Wir sind uns auch bewußt , daß
die Schiffahrtsabgavcn allein nicht ausreichen werden , um einen

Ausgleich für alle Flußverbcsserungcn zu gewähren . Den Wünschen
auf eine weitere Ausgestaltung des Rhcin - Herne - Kanals gegen -
über bitte ich die Herren Schmieding und Hirsch , sich mit dem zu
begnügen , was in der Kanalvorlage nach heißen Kämpfen bewilligt
worden ist . Die Begradigung des Dortmund - Ems - Kanals müßte
mit aller Energie gefördert werden , wenn er eine geeignete Zu -

fahrtstraße für den Emdcner Hafen bilden soll . Für den Ausbau

dieses Hafens werden noch große Opfer gebracht werden müssen .
Hoffentlich wird sich Emden nicht nur zu einem preußischen
Handelshafen , sondern auch zu einem Stützpunkt für unsere Marine
entwickeln . ( Beifall rechts . )

Abg . Dr . Röchling ( natl . ) : Wir sind außerordentlich erfreut
über die versöhnliche Haltung des Vorredners in der Frage der

Schiffahrtsabgaben und der Flußregulierungen . Zu bedauern ist ,
daß die Regierung noch immer nicht zu einer festen Stellungnahme
zu dem Projekt der Mosel - und Saarkanalisation gekommen ist ,
obgleich besten Durchführung schon in einer Resolution bei Bc -

ratung der Kanalvorlage verlangt worden ist . ( Beifall . )
Abg . Hirsch ( natl . ) : Wir halten an der bei der Beratung der

Kanalvorlage beschlossenen Resolution fest , in der die Regierung
ersucht wurde , das Projekt der Mosel - und Saarkanalisation aus
seine Zweckmäßigkeit und Durchführbarkeit zu prüfen . Das hat
die Regierung getan . Tie niedcrrheinische und westfälische Eisen -
industrie befürchtet von der �Kanalisation der Mosel und Saar
eine außerordentlich schwere Schädigung . Jetzt blühen beide In -
dustriegebiete , während die Kanalisierüng der Saar und Mosel
eine völlige Verschiebung der Verhältnisse herbeiführen könnte .
Eine sorgfältige Prüfung der Frage ist daher notwendig .

Minister Brritenbach : Ich gebe meiner Freude darüber Aus -
druck , daß meine Ausführungen auf allen Seiten vollen Zuspruch
gefunden haben . Was die Frage der Saar - und Moselkanalisierung
angeht , so haben wir Verhandlungen mit Luxemburg und

'
Lothringen angeknüpft , die noch nicht zum Abschluß gekommen
sind . Früher widersetzte sich das Saarrevicr der Moselkanalisation ,
während das Ruhrrcvicr alle Kräfte dafür einsetzte . Jetzt haben
sich die Verhältnisse vollkommen geändert , und das machte eine um
so eingehendere Prüfung der ganzen Frage notwendig . Fis -
kalische Gesichtspunkte werden vom Ministerium der öffentlichen
Arbeiten niemals in den Bordergrund gestellt . Hoffentlich werden
wir über die Angelegenheit in nicht zu ferner Zeit klar werden .
Vor der Inbetriebsetzung des Rhein - Hannover - Kanals würde nicht
an die etwaige Durchführung des Projekts der Saar - und Molel -
kanalisierung herangetreten werden . �Beifall . )

Abg . Gyßling ( frs . Vp. ) : Beim Etat der Eiscnbahnvcrwaltung
sollen im Falle der Etatsüberschreitungen bei Bauten die Bau -
raten im folgenden Jahre gekürzt werden . Es würde zweckmäßig
sein , dieses Verfahren aus den Etat der Bauvcrwaltung aus -
zudchncn . Ich freue mich , daß nach den Erklärungen des Herrn
v. Pappenhcim ein Widerstand der Rechten gegen den masurischen
Kanal nicht zu erwarten ist . Notwendig ist die Regulierung der
Nogat , da wird allerdings ein Einfluß aus die russische Regierung
versucht werden müssen . Begrüßen möchte ich die geplante «chiff -
barmachung des oberen Pregels , ebenso den Erlaß des Ministers ,
der eine Anregung in der Richtung gibt , daß bei allen Bauten
die Bedürfnisse der Gegend , in der sie errichtet werden , berücksichtigt
werden sollten . ( Beifall links . )

Minister Breitenbach erklärt , daß der obere Pregel für Schiffe
mit etwa 200 Tonnen Tragfähigkeit schiffbar gemacht werden soll .

Abg . Dr . Viereck (st . ) erklärt das Einverständnis seiner po -
litischen Freunde mit der Erklärung des Ministers über die Aus -

führuug des Wasserstrahengesetzes und betont , daß die Grundlagen
dieses Gesetzes nicht erschüttert werden dürfen . Weiter bittet
Redner um die Regulierung der Netze .

Ein Regierungskommissar erwidert , daß diese Regulierung
wohl bald werde erfolgen können .'

Abg . Zindler (k. ) fordert eine Beschleunigung der Angelegen -
heit .

Mg . Dr . Schrocder ( Kassel , natl . ) klagt über die Handhabung '
der Submissionsbestimmungen seitens der Baubehörden gegenüber
den Handwerkern .

Ein RegicrungSkommissar sagt wohlwollende Berücksichtigung
der Wünsche der Handwerker zu .

Abg . Brütt (st . ) führt Beschwerde über die Zustände am
Kaiser - Wilhelm - Kanal . Preußen habe SO Millionen dazu bei -

getragen , die Voraussetzungen , unter denen dies geschehen sei , seien
aber nicht erfüllt worden .

Die Debatte wird geschlossen , der Titel „ Minister -
gehalt " bewilligt .

Hierauf vertagt sich das Haus auf Sonnabend 11 Uhr .
( Kleinere Vorlagen ; Fortsetzung der Beratung des Bauctats . )

Schluß 4 ) 4 Uhr .

Zölle und indirekte Stenern vor der
BudgetKommiiilon .

Sitzung vom 6. Februar .
Das Reichsschatzamt ist verwaist , die Reichseinnahmen müssen

in Abwesenheit des Reichsschatz fetretärs beraten
werden . Wie man erzählt , hat Herr v. Stengel sein Abschieds -
gesuch bereits eingereicht , auch genehmigt soll eS schon sein ,
mir der Nachfolger fehlt noch . Die Vertretung deS Reichsschatzamtes
hat inzwischen Ünterstaatssetretär T w e l e übernommen .

Beim Reichsschatzamts - Etat werden die Voranschläge für den
Tri m bor ic - Fonds genehmigt . daS ist die Ansammlung eines

Kapitalsgrundstocks zur Durchjührung einer Witwen - und
W aisen Vers orgung . DieS Jahr sollen 63 Millionen dem
Fonds überwiesen werden , im Vorjahre waren es 48 Millionen .

Zölle » Steuern und Gebühre « .

Die Einnahmen an Zöllen sind für 1908 auf 704 Mllionen
Mark veranschlagt , wovon die Erhebungskosten abgehen , sodaß eine
Reineinnahme von 666 774 000 M. verbleibt . Der Berichterstatter
Arendt gibt zwar zu, daß der Ansatz gegenüber den bisherigen
wirklichen Einnahmen sehr niedrig sei . oberer könne wegen verwirk -
schastlichen Zustände doch nicht empfehlen , eine höhere Summe ein -
zustelle ». Abg . Süd e tum meint , der künstlich zur Schau ge -
trageüe Pessimismus solle wohl nur den Zweck haben , eine Ab -
l e h n u n g des Antrags Löwitz auf Herabsetzung der Zuckersteuer zu
motivieren , er beantragt , die Zolleinnahmen um 13 Millionen Mark
höher emzusetzen . E r z b e r g e r ist derselben Meinung . Der Antrag
Südekum wird indes abgelehnt .

Die T a b a k st e u e r soll 12 Millionen Mark , mir 100 000 M.

mehr als im Vorjahr bringen ; ohne Debatte wird dieser Absatz ge -
nehmigt . Die Zigarettensteuer ist erheblich gestiegen , sie war
im Vorfahr mit rund ll ' /z Millionen eingestellt , für 1908 aber mit
15 Millionen Mark . Die Freisinnigen begrüßen diese „erfreuliche Er -
scheinung " . Die Zuckersteuer soll rund 3 Millionen mehr
bringen — statt 142 Millionen 143 Millionen Mark .

Die S a l z st e u e r soll 58 Millionen bringen , 2 Millionen
mehr als im Borjahr .

Die Branntweinbesteuerung führt zu ausgedehnter
Debatte . Die Steuer zerfällt in die M a i s ch b o t t i ch st e u e r .
Verbrauchsabgabe und Brenn st euer . Die Maischbottich -
steuer soll eine Roheinnahme von 36 Millionen Mark bringen , davon
gehen aber 22 Millionen Mark für Rückvergütungen
( Liebesgabe !) und 5 400 000 M. Erhebungskosten ab , so daß von den
36 Millionen Steuern dem Staate eine Einnahme von 8 600 000 M.
verbleiben soll . Dieser Reinertrag zeigt gegen das Vorjahr eine
Abnahme von 6 Millionen Mark ! Erzberaer führt
aus , daß die Rückvergütungen vielfach größer seien als die Steuer
und meint , die Brennereibesitzer tollten sich schämen , bei der
gegenwärtigen Finanzlage Geschenke aus der RsichSkasie zu
nehmen . Er erinnert an die Novelle zum Maischbottichsteuergesetz ,
die seit vorigem Jahre in der Kommission steckt . ES müßte ein Not -
gesetz erlassen werden und gerade die Bremer müßten den Stolz
haben darauf zu drängen .

Abg . Südekum als Mitglied jener Maischbottichsteuer - Kom¬
mission erinnert daran , wie er voriges Jahr in der Budgetkommission
und im Plenum gegen die Verschleppung der Novelle protestiert
habe , aber von keiner Seite , insbesondere auch nicht vom
Zentrum , sei ihm Unterstützung zuteil geworden . Das Reick ??-
schatzamt habe offenbar die Verschleppung begünstigt . Viel -
leicht spukten schon die Pläne des Branntweinmonopols ,
aber jetzt ist doch auch HaS wieder mit der ganzen Steuerreform
auf die lange Bank geschoben ; er frage an , ob nun die scheintote
Kommission ins Leben zurückgerufen werde , und beantrage eventuell
Beschlußfassung auszusetzen und die Angelegenheit dem Plenum zu
unterbreiten , damit dort Stellung genommen werden kann .

Abg . N e h b e l bemerkt gegen Erzberger . daß gerade das

Zentrum an der Verschleppung schuld sei . Ab -

geordneter Herold habe die Vertagung beantragt . ( Lebhafte
Hört ! hört ! - Rufe . )

Geheimrat Kühn vom Reichsschatzamt gibt zu, daß das Reichs -
schatzamt nicht aus Verabschiedung der Vorlage gedrängt habe im

Hinblick auf daS Monopol , eine direkte Schuld an der Verschleppung
der Sache treffe es aber nicht , v. R i ch t h o f e n will nicht , daß
die Budgetkommission jene Steuerkommission dränge . Erzberger
behält sich vor , im Etatgesetz eine Aenderung des Steuersatzes zu

beantragen . T w e l e hält diesen Weg für ungangbar und rät zu
rascher Erledigung des Gesetzes . Paaschs nimmt die Brenner in

Schutz , sie brauchten sich nicht zu schämen . — Die Ansätze werden
dann genehmigt .

Die Schäum weinsteuer mit 6 Millionen , die Brau -
st e u e r mit 62 Millionen — S' /a Millionen mehr als letztes Jahr —
werden genehmigt . Ebenso ohne Debatte 1850 000 M. Spiel -
karten st empel .

Die Wechselstempelst euer ist mit l ' /z Millionen höher
als im Vorjahre , mit 16 Millionen eingesetzt , die Börsen steuer
mit 41 Millionen .

Die StaatSlotterien werfen 32 589 000 M. , die P r i V a t -
lotterten 8 Millionen Mark Stempelgebühren ab . Die Einnahme
au ? Privatlotteriestcmpel ist um iVz Millionen Mark gestiegen .

Die Frachtbriefsteuer wird mit 16 Millionen ohne
Debatte genehmigt . Die Fahrkartensteuer ist mit 24 Millionen

angesetzt , hat im letzten Jahre aber nur 19,2 Millionen gebracht .
Arendt hat - die Hoffnung , daß der Anschlag von 24 Millionen
trotzdem erreicht werden könne , Erzberger dagegen beantragt ,
2 Millionen abzusetzen . Südekum verlangt Auskunftüber die geplante
Revision der Fahrkarten st euer . Ünterstaatssetretär
Twele wendet sich gegen Abstriche . Eichhorn verweist auf die
Wirtschaftskrise , welche den Abstrich von 2 Millionen rechtfertige !
Ferner fragt er nochmals unter Berufung auf die Bemerlungen des
preußischen Eisenbahnministers nach den Erundzüge » der Fahr -
kartenfteuerreform . Twele kann eine solche Auskunft nicht geben ,
es liegen 10 Vorschläge vor , was daraus wird , weiß er noch nicht .
Die vierte Klasse soll nicht besteuert werden .

Die Automobilsteuer bringt zu wenig ein . sie ist
mit 2 Millionen eingesetzt . Nach langer Debatte wird eine
Resolution angenommen , welche den Grenzverkehr erleichtern und
die Automobile nach der Höhe der vindizierten Pferdekräfte zur
Steuer heranziehen will , statt wie bisher nach der Höhr der au -
gewendeten .

Mit der debattelosen Genehmigung der Einstellung von
0 Millionen Tantieme st euer und 42 Millionen E r b s ch a f t S -
steuer , sowie V/3 Millionen Statistische Gebühr ist der
Etat der Zölle , iiidirekten Steuern und Gebühren erledigt . Nach
Abzug der Erbebungskosten , Nückvergütungen usw . rechnet daS Reich
auf 1 257 931 770 M. solcher Einnahmen .

Folgt der Etat der Reiebsbank . Der Anteil deS Reiche ?
am Reingewinn der Reichsbank betrug nach dem Durchschnitt der
letzten Jahre 19 900 000 M. Dazu kommen 2� Millionen Stempel -
steuern für die durch Barvorrat nicht gedeckten Banknoten . ES wird
vorgeschlagen , für 1908 diese Summen mit wesentlich höherem Betrag
einzusetzen . Auf Tweles Anraten unterbleibt das bis

'
zur zweiten

oder dritten Lesung .
ES wird hierbei eine Resolution angenommen , welche für die

süddeutschen Banknoten Gültigkeit bei den Reichskassen
Norddeutschlands fordert . Ferner wird mitgeteilt , daß die Bank -
e n g u e t e - Kommission im März zusammentritt . —

Die nun vorgenommene Beratung deö Etats für die Ex -
pedition nach Ostasien Ivird nach heftigen Angriffen Erz -
b e r g e r s und einer sehr ungenügenden Auskunft eines RegierungS -
Vertreters anf Antrag Süd eku ms abgebrochen und soll morgen
unter Zuziehung von Vertretern des Auswärtigen Amtes fortgesetzt
werden .

Der Ceibarchiteht .
Aus Köln wird unZ geschrieben :
Die jetzige Kölner Eiscnbahnbrücke soll beseitigt und durch ein -

neue , viel breitere ersetzt werden . Das neue Bauwerk , das zu -
gleich dem Straßenbahnvcrkehr dienen wird , soll eines der Hervor -
ragendstcn Erzeugnisse der Brückenbaukunst werden . In den

rheinischen Architekten - und Jngenieurkreiscn herrscht eine tiefe
Erregung nicht nur darüber » wie die Pläne zu der Brücke

entstanden sind , sondern auch über die ganze Art der

architektonischen Ausgestaltung der künftigen
Kölner Dombrücke , wie man die Brücke wegen ihrer Lage
gerade bor dem Dom nennen will . Der Kölner Architekten - und

Jngcnieurvcrein hat sich wiederholt mit der Brückenfrage befaßt ,
und es trat eine fast einmütige Opposition zutage . In einem aus

diesen Kreisen stammenden Artikel wird dargelegt , daß es vom

künstlerischen Standpunkt aus unzulässig sei , eine moderne Eisen -
brücke mit Torburge » und Strompfeilerbauten zusammenzubringen ,
die sich als Nachahmungen mittelalterlicher Ritterburgen öder
Stadttore darstellen . Die Tor - und Turmgebäudc der Brücken

früherer Jahrhunderte seien Nutzbauten gewesen ; das Eisenwerk
der modernen Brücken habe allein Ausdruckskraft genug , um jener
Ziermittel cntraten zu können ; für einen Brückenbau der Jetzt -
zeit mühten neuzeitliche Ausdrucksformen gefunden werden ; es

sei ein Armutszeugnis , die Vollendung der Kunst des Architekten
in möglichst getreuer Nachahmung der Kunstsormen vergangener
Stilcpochen zu suchen , und dergleichen .

Alle die hier geschilderten Fehler sollen bei der Kölner Dom -
brücke gemacht werden . Man will die Architckturteile der Brücke ,
im besonderen diejenigen der Strompfciler - und Portalbauten , in

mittclalterlich - romantischcn Formen , unter Anlehnung an Motive

rheinischer Burgen , halten . Man hat davon gesprochen , daß diese

gewaltigen Brückentore mit ihren Säulengängen und trotzigen
Türmen wieder ein Stück romantischen Aurgcnzaubcrs au den

Ufern des Rheins erstehen ließen .
Auch beschweren sich die Fachleute darüber , daß die Kölner

Brückenbauten nicht zum Gegenstand eines öffentlichen Weit -
bewcrbcs gemacht worden sind und daß sich an der Lösung dieser
so bedeutungsvollen Bauaufgabe nicht die gesamte deutsche
Architektenwelt beteiligen durste . Statt dessen hat man Modelle

und bildliche Darstellungen der Kölner Brückcnbautcn lediglich in

Berlin in der Ausstellung der Akademie der bildenden Künste ge -
zeigt . Die Fachwelt erhielt erst Kenntnis davon durch die

Veröffentlichungen der Tagespresse .
Der Architekt , der von dem Eiscnbahnministcrium mit der

Anfertigung der Pläne der Kölner Brücke betraut worden ist , ist
der Geheime Baurat Professor Franz Schmechten in

Berlin , ein geborener Kölner , der nämliche , der vom 5laiser
unter anderem mit dem Bau der Kaiser - Wilhclm - Gedächtniskirche
beauftragt worden war . Wie man kürzlich in der „ Kölnischen

Volkszeitung " lesen konnte , hat Professor Schmechten zu erzählen
gewußt , „ welche verschiedenen Stadien das große Werk der Kölner

Dombrücke durchlaufen mußte " ; er hat erzählt „ von den mannig -

fachen Acnderungen , welche die Entwürfe mehrfach erfahren

haben . Einen wesentlichen Einfluß auf diese Veränderungen hat
der Kaiser ausgeübt , der sich für die Kölner

Dombrücke besonders lebhaft interessiert und
und daS Atelier des Geheimrats Schmechten in der Hochschule für
bildende Künste in Charlottcnburg mehrfach besuchte , um
die Modelle und die Einzelpläne für die Bauausführung in Augen -

schein zu nehmen " .
Nun hat man die Erklärung für manches , was die Fachleute

an den Plänen der Brücke beklagen . Wilhelm II . ist ein

schroffer Gegner der modernen Kunstrichtung .
Man erinnere sich seines Wortes von der R i n n st e i n k u n st.

Daß ihm die Beeinflussung Schmechtens keine große Mühe gemacht
hat , daß die künstlerischen Anschauungen dieses Mannes in der

kaiserlichen Gegenwart sich änderten , dessen kann man gewiß sein ,
wenn man an den wundersamen Schwabenstreich Schmechtens bei

dem Bau der Kaiser Wilhelm - Gcdächtniskirche denkt . Wie damals

berichtet wurde , hatte Schmechten , um eine bestimmie Stelle auf
der Zeichnung mit einem Merkmal zu versehen , auf dem Papier
ein Krcuzzeichen gemacht . Der Kaiser glaubte bei der Besichtigung .

dieses Mal bedeute einen Stern , der auf der Kirche angebracht
werden solle . Als der Bau fertig war und der Kaiser den Jber -

meintlichen Stern vermißte , ließ Schmechten , statt den Monarchen

auf den Irrtum aufmerksam zu machen , den Stern nachträglich

auf der Kirche anbringen , obwohl er gar nicht Horthin gehörte .
In der „ Täglichen Rundschau " las man vor ctlichcff Tagen ,

daß Professor Tuaillon den Austrag erhalten habe , ein Reiter -



standbild deZ Kaisers anzufertigen , wozu ihm dieser eine Sitzung
im Marstall gewährt habe . Bisher war es unseres Wissens üblich ,
Standbilder von Fürsten und bedeutenden Männern erst nach deren
Tode zu errichten . Dies Standbild Wilhelms II . ist für die Kölner
Dombrücke bestimmt , wo cS zusammen mit den schon vorhandenen
Reiterstandbildern Friedrich Wilhelms IV . und Wilhelms I . sowie
mit dem noch anzufertigenden Friedrichs III . Platz finden soll .
Professor Schwcchtcn hat in den Plänen eigens die Brücken -
köpfe seitlich verbreitert , um die Standbilder so tief
anzubringen , daß man sie bequem betrachten kann . Angesichts der
auf der jetzigen alten Brücke stehenden beiden Reiterstandbilder der
erstgenannten zwei Preuhenkönigc hat sich schon mancher Kunst¬
verständige gefragt , wie die Reiter mit den Pferden da hinauf
kcmmen . Jetzt soll die Zahl der Standbilder gar verdoppelt
werden !

Soziales .
Zum Boykott über Gastwirte .

Ein vernünftiges Urteil . Infolge Verweigerung des Lokals
gelegentlich der letzten ReichstagSwahlen verhängten die Mülhauser
Parteigenossen über zwei größere Wirtslokalc den Boykott , was
durch wiederholte Inserate bekannt gemacht wurde . Wegen dieses
Boykotts strengten die Inhaber der beiden Lokale Klage an , wo -
bei sie von ihren Berussorganisationen unterstützt wurden . Das
Qbcrlandrsgrricht Colmar hat nnn vor kurzem die Klage kosten -
pslichtig abgewiesen . In der Urteilsbegründung , die jetzt bekannt
wind , heißt es u.

„ Ob eine Schädigung in einer die guten Sitten verletzenden
Weise erfolgt ist , ist die Sache des einzelnen Falles ; der Begriff
der guten Sitten , wie die Vorschrift des Gesetzes sind nicht be -
schränkt auf einzelne Gebiete der menschlichen Lcbcnsbetätigung .
Für die Beurteilung maßgebend sind , wie das Reichsgericht in
zahlreichen Entscheidungen zutreffend ausgeführt hat , einerseits
der erstrebte Zweck , andererseits das zur Erreichung dieses Zweckes
angewandte Mittel . Der Zweck ist ein erlaubter , wenn berechtigte
Interessen verfolgt werden , d. h. Interessen , deren Verfolgung
weder durch gesetzliche Vorschrift noch durch die guten Sitten
untersagt ist . Der Sozialdemokratische Verein verfolgt unbestritten
politische Interessen , er ist ein Organ der sozialdemokratischen
Partei , die in dieser Richtung wie jede andere politische Partei zu
betrachten ist . Jede politische Partei bedarf zur Erreichung ihrer
- Ziele , zu ihrer gesetzlich gestatteten Betätigung des ebenfalls gc -
schlich gewährleisteten Versammlungsrechtes , und zu diesem Zweck
geeigneter Versammlungsräume , namentlich zu Zeiten der Wahl -
kämpse . . . . Jede politische Partei hat deshalb an sich rin bc -
rrchtigtes Interesse , sich den erforderlichen Versammlungsraum
zu sichern und die Inhaber solcher , als welche meist Wirte in Be -
tracht kommen , zu bestimmen , ihr die Räume zu gewähren , es
sei denn , daß die besonderen Ilmstände des einzelnen Falles ein
solches Verlangen als unsittlich erscheinen lassen . Solche Um -
stände sind hier nicht geltend gemacht . Dieses Verlangen ist auch
kein unbilliges gegenüber solchen Wirten , deren Wirtschaften ge -
wohnlich von den Parteigenossen besucht werden . Tie Wirte haben
allerdings keine rechtliche Verpflichtung , die Säle zu gewähren ;
die Parteigenossen haben aber auch keine Verpflichtung , die ge -
werblichen Interessen des Wirtes weiter zu fördern , wenn er
durch Bersagung der Säle den Interessen der Partei entgegentritt .
Wenn unter solchen Umständen eine Partei oder ein politischer
Verein einen Wirt boykottiert , um ihn für die erwähnten Zwecke
willfährig zu machen , so liegt hierin an sich kein Verstoss gcge » die
guten Sitten , sondern ein Akt der berechtigten Selbsthülfe . "

Diese Auffassung des Urteils deckt sich mit der grundsätzlichen
Stellung , die das Reichsgericht rücksichtlich des Boykotts zur Er
langung besserer Lohnbedingungen eingenommen hat .

Tie Sonncberger Spiel Warenpreise erfuhren ab
1. Januar einen Exportaufschlag von 10 Proz .

Ter Verein der rhcinisch - westfälisckien Tafel -

glashüttcn sowie der sächsischen und obcrschlesischen Glas -

Hütten hat beschlossen , die bisherigen Preise für die einzelnen
Sorten um 10 bis 15 Proz . zu erhöhen .

Die Fabrikanten der Phantasrcwolltvaren - Branche
beabsichtigen , sich in einer Konvention zu vereinigen , welche Bc -

dingungcn schafft , die sowohl die Fabrikanten als auch deren ?tb -

nehmcr angeblich gutheißen können . Die Apoldacr Fabrikanten
sind vor einiger Zeit zusammengetreten und haben Beschlüsse gc -
faßt , die für die Abnehmer der Branche Ilare Begriffe über Rc -

gulicrung und sonstige Umstände bringen , die aber auch der Kund -

schaft das möglichste Entgegenkommen beweisen sollen .
Verein deutscher Eisengießereien . In der am

22 . Januar 1908 abgehaltenen Versammlung der Südwest -
deutschen - Luxemburger Gruppe für Bau - und

Maschinenguß wurde beschlossen , die seitherigen Preise in

Anbetracht des Umstandcs , daß die Kohlen - und Kokskosten sowie
die Arbeitslöhne dieselben geblieben sind , vorerst nicht zu er -

mäßigen .
Ter Siegcrländcr Eiscnsteinvercin hat eine Fördercinschrän -

kung von 10 Proz . , wirksam ab 1. Januar , angeordnet .

Kohlenversorgung deutscher Großstädte im Jnhre IM ? .

Die Kohlcnversorgung der deutschen Großstädte ergibt für das

Jahr 1007 eine Steigerung von zirka 7>/ „ Proz . gegenüber dem Vor -

jähre . Für die nämlichen 20 Großstädte , für die seit 1903 die

Kohlenversorgung zu verfolgen ist , betrugen die Bezüge an Stein -
und Brauntohle zu Wasser und zu Lande während der letzten 6 Jahre
in 1000 Tonnen :

1003 1904 1905 1000 1907
14123 14 474 15 742 16 885 18143

Von den 20 berücksichtigten Großstädten haben vier ihre Bezüge

gegenüber 1900 eingeschränkt . Unter diesen ist an erster Stelle

Elberfeld zu nennen , dessen Kohlcnversorgung um beinahe
20 Proz . zurückgegangen ist . Aberdings wird die Bedeutung dieses

Rückganges dadurch etwas herabgemindert , daß die Schwesterstadt
von Elberfeld , Barmen , ihre Bezüge » m annähernd 10 Proz . ge -
steigert hat . Dann ist noch Leipzig hervorzuheben , dessen Zu -
fuhren um 142 163 Tonnen oder um zirka 9 Proz . niedriger waren
als 1906 . Starke Zufuhren hatten Berlin , Halle , München .
Stuttgart , sodann Altona , Lübeck , Danzig und

Posen aufzuweisen . Altona steigerte seine Kohlenbezüge um mehr
alS 50 , Lübeck um 47 Proz .

auf
Januar

Hue Induftne und Handel
Tie Tätigkeit der Syndikate .

Einer der dunkelsten Punkte in der Kartcllorganisation ist die
Heinilichtuerci der Syndikatsherren . Als vor kurzem das rheinisch
westfälische Roheisensyndikat den Auftragsbestand für den 1. Januar
mit nur 173 000 Tonnen angab , nachdem er vor einem Jahre
053 000 Ttmncn betragen , war alle Welt verblüfft . Auch der
Stahlwerksverband hatte offenkundig Geheimniskrämerei getrieben ,
solange es irgend anging . Ja , man kann sich deS Verdachtes nicht
erwehren , daß da geflissentliche Schönfärberei im Spiele ist , um
die Preise möglichst lange hochhalten zu können . Die von den

marktbeherrschenden Shndikatsherrcn absichtlich im Dunkel ge
haltenen Absatzvcrhältnisse sind sogar dem Teil , der bürgerlichen
Presse , der sonst durchaus kartcllfrcundlich ist , unangenehm auf
gefallen , und der Ruf nach größerer Publizität der Syndikate , ins -

besondere der Rohstoffkartcllc , ist daher in den letzten Tagen wieder
laut geworden . Wir köiinen unS diesem Rufe nur anschließen .

Uebcr die Tätigkeit der Syndikate in den letzten Wochen liegen
folgende Nachrichten vor :

Der Stahlwcrksvcrband hat in seiner letzten Generalvcrsamm -
lung beschlossen , für das 1. Quartal 1903 die Vergütung für solche
Halbzeuge , die nachgewiesenermaßen für den Export verarbeitet
werden , von 5 aus 15 Mark zu erhöhen . Die Vergütung wird in
der Form bezahlt , daß diejenigen Halbzeuge , die für das Ausland

bestimmt sind , im Preise um den angegebenen Satz verbilligt
Werden . Dabei wurde die frühere grundsätzliche Forderung , daß
die Gewährung der Auöfuhrvergütung nur an die in Verbänden

vereinigten Werke erfolgt , auch diesmal fallen gelassen , nachdem

schon bei der jüngsten Wiedereinführung der Ausfuhrvergütung
dirse Forderung nicht mehr erhoben wurde .

Zwischen der Bandeiscnvereinigung der Firma
Thyssen u. Co. in Mühlheim - Ruhr und der Gewerkschaft „ Deutscher
Kaiser " in Dinslacken wurde ein gemeinsamer Mindcstgrundpreis
für Bandeisen von 130 M. für 1000 Kilogramm , Frachtgrundlage
Äöln - Dortmund , vereinbart .

Die Hagener Vereinigung der Halbzcugver -
brauchör hat eine Versammlung ihrer Mitglieder abgehalten ,
in der sie die Lage nach der erfolgten Preisermäßigung für Halb -

zeug noch immer als verlustbringend bezeichnet . Tie Ermäßigung
genüge nicht , um das Mißverhältnis zwischen Rohstoffen und ver¬
arbeiteten Materialien auszugleichen . Man forderte eine weitere

Herabsetzung , zumal die Mitglieder des Stahlwcrksvcrbandcs auch
weiterhin die Fertigprodukte weit billiger anböten , als es den

Halbzeugverbrauchern möglich sei .
Die Hagener Vereinigung der Fe in blechwalz -

werke beschloß , den Grundpreis für Feinblech wieder um 10 M.

zu erhöhen , weil der Preis für Halbzeug nicht , wie erwartet , um
L0 M „ sondern nur um 10 M. ermäßigt wurde .

Die Verkaufsstelle ' für gewalzte und g e p r e ß t e Blei -

fabrikate hat die Notierungen für Bleicrzcugnisse um 7,50 M.

für 100 Kilogramm herabgesetzt .
Auch in einer Werkbesitzerversammlung deS Roh ' eisen »

s y n d i k a t S wurde eine neue Preisfestsetzung vorgenommen .
Die Lcimfabrikantcn und Knochenmehl -

erzcuger haben sich in ihrer Mehrheit zu einer Konvention zu -
sammengeschlossen , die neben dem Vertrieb der chemischen Produkte
ihrer Mitglieder und der Regelung der Verkaufspreise auch den

Zweck des gemeinschaftlichen Einkaufes der Rohstoffe verfolgt . Die

Vereinigung , welche die Form einer Genossenschaft mit beschränkter
Haftung trägt , hat ihren Sitz in Berlin und ist auf die Dauer von
10 Jahren ( also bis 1917 ) gegründet worden .

Den Verband norddeutscher Salinen hat die apl -
gcstrebtcn Preiserhöhungen definitiv beschlossen . Die Hinaufsetzung
der Preise sollte bereits am 1. Januar 1908 in Kraft treten . Die

jetzt , zur Durchführung gelangende Preiserhöhung ist mit 80 Pf .
pro 100 Kilogramm in Ausficht genommen , nachdem bereits IM
Sommer 1007 eine Salzpreiserhöhung erfolgt ist ,

SewrKfcbaftlicKey .
Berlin und Umgegend .

Polizei und Streikende !

Die Arbeiter der Berliner Motorwagenfabrik , welche
Reinickendorfer Gebiet liegt , befinden sich seit dem 3.

'

im Streik . Es ist nicht ihre Schuld , daß der Streik aus -

gebrochen ist . Die Direktion glaubte , die gegenwärtige Zeit
sei geeignet , uni den Arbeitern �schlechtere Lohnbezüge aufzu -

zwingen . Die Stundenlöhne wurden gekürzt und die Ein -

führung eines sogenannten Prämicnsystems verlangt , welches
geeignet war . den Verdienst der Akkordarbeiter erheblich zu

gjmälcrn. Verhandlungen wurden geführt zwischen einem

crtreter des Metallarbeitcrverbandcs und dem Direktor des

Betriebes . Es kam eine Vereinbarung zustande , auf Grund
deren die Arbeiter nach eintägigem Streik die Arbeit wieder

aufnehmen wollten . Da machte der Direktor neue Schwierig
keiten . Er verlangte , daß die Arbeiter sich verpflichten , während
eines Vierteljahres nichts für ihre beruflichen Interessen
zu unternehmen und daß das sogenannte Prämiensystem , an

dem die Arbeiter zwei der allerungünstigsten Bestimmungen
beseitigt wissen wollten , unverändert angenommen werde . An

diesem Verlangen der Direktion zerschlugen sich die weiteren

Verhandlungen . Der Direktor brach dieselben ab , indem er

dem Vertreter des Mctallarbeiterverbandcs erklärte : „ Nun .
dann wollen wir unsere Kräfte messen " .

Damit war den Arbeitern , die eine Verschlechterung ihrer
Lebenslage nicht ruhig hinnehmen wollten , der Kampf auf

gezwungen . Vielleicht wäre er bereits zugunsten der Arbeiter
mit mehr , oder weniger Erfolg beendet , wenn es den Arbeitern

möglich gewesen wäre , bei Anwendung aller erlaubten Mittel
unter voller Ausnutzung ihres Koalitions

rechts ihre Kräfte mit dem Unternehmer zu messen . Aber

gleich nach dem Ausbruch des Streiks erschien die Polizei
auf dem Plane und machte den streikenden Arbeitern dies

geradezu unmöglich . Während der Unternehmer im Kampfe
gegen die Arbeiter alle seine Kräfte entfalten und anwenden

konnte , wurde den Arbeitern die Waffe , welche ihnen das

Äoalitionsrecht gibt , mit derber Polizeifaust aus der Hand
geschlagen , so daß sie dem Unternehmer wehrlos gegenüber
stehen und von einem „ Messen der Kräfte " keine Rede

sein kann .
Wie sich die Polizei bei diesem Streik betätigt , » as wurde

am Mittwochabend in einer öffentlichen Versammlung dar

gelegt , die im Restaurant „ Seepark " in Reinickendorf tagte .
Der Metallarbeiterverband hatte die Versammlung einberufen ,
um den Einwohnern Reinickendorfs Kenntnis zu geben von
dem Verhalten der Polizei . Im nachstehenden geben wir
das wesentlichste wieder aus den Darlegungen des Referenten
B e h r e n d und einiger Diskussionsredner , welche das

polizeiliche Wirken am eigenen Leibe gespürt haben .
Im Betriebe ist eine Anzahl Streikbrecher beschäftigt .

Die werden morgens und abends von Polizeibeamten bc

gleitet , damit nur ja kein Streikender ein Wort mit einem

der „nützlichen Elemente " sprechen kann . Diese polizeilich
bedeckten Streikbrecherkolonnen erregen natürlich Aufsehen bei

den Straßenpassanten . Dann holen einige der Streikbrecher
in Gegenwart der Polizeibeamten Gummischläuche hervor nnd

bedrohen damit die Passanten ! Ja , es ist schon vorgekommen ,
daß Streikbrecher gelegentlich Straßenpassantcn , die sich den

Zug ansahen , attackierten ! — Die Arbeitswilligen er

reuen sich des ausgiebigsten polizeilichen Schutzes . Die

Streikenden dagegen werden von den Polizeibeamten in

ebenso ausgiebiger wie ungerechtfertigter Weise verfolgt . Das

Streikpostenstehen ist ganz unmöglich gemacht . So -

bald sich in der Umgebung der Fabrik jemand sehen läßt .
den die Polizeibeamten für einen Arbeiter halten , wird er
vertrieben . den meist menschenleeren Straßen , welche sich
in der Nähe der Fabrik hinziehen , bildet jeder streikende
Arbeiter ein „ Verkehrshindernis " , welches Gendarmen und

Gemeindepolizisten schleunigst und mit größter Nücksichtslosig -
keit beseitigen . Verhaftungen von Leuten , denen nichts
weiter nachzuweisen ist . als daß sie Streikposten
ind , komnien täglich vor . Ju deu Räumen der

vom Streik betroffenen Fabrik ist eine Polizei -
tation eingerichtet , wo die Sistierten hineingebracht und oft

längere Zeit eingesperrt iverden . Jemand , der einen Gendarm

aufmerksam machte , daß ein eben von ihm festgenommener
Mann gar nicht zu den Streikenden gehöre , wurde auch

auf die Polizei st ation in der Fabrik gebracht
und dort eingeschlossen . Der Eingesperrte klopfte

nach einiger Zeit an die Tür . Er wollte den Polizeibeamten
um seine Entlassung ersuchen . Aber da kam er schön an .

„ Sie können sich hier nicht ruhig verhalten , raus " — sagte
der Beamte . Aber damit war der Inhaftierte nicht etwa in

Freiheit gesetzt . Das „ raus " hatte vielmehr , wie der Ver -

haftete gleich erfahren sollte , eine ganz andere Bedeutung .
Dem Manne wurde eine Kette um das Handgelenk gelegt und

so führte ihn ein Polizeibcamter über die Straße nach dem

Polizeiamt . Die Kette wurde so fest angezogen,� daß der

Mann auf der Straße laut schrie . Da liigte ibm ein zweiter
Beamter um den anderen Arm auch eine Kette und so führte
man den Mann , der nichts verbrochen hatte , nach dem

Polizeiamt . wo er noch längere Zeit verbleiben mußte . —

Es wurden noch mehrere Fälle angeführt , wo Streikposten
den ganzen Tag , von niorgens bis abends

auf dem Polizeiamt eingesperrt wurden .

Leute , die gegen solche ungesetzlichen Freiheitsberaubungen
Einwendungen machten , wurden mit Schimpfworten bc -

dacht . — Einen : Manne . der auch längere Zeit
gegen seinen Willen auf der Polizeiwache zu bleiben ge -

zwangen war und der sich bei dem betreffenden Beamten

beschwerte , wurde geantwortet : „ Verhaftung ? Sie

sind ja gar nicht verhaftet , Sic lv erden nur

aufbewahrt " .
Arretiert , verhaftet , eingesperrt oder „ aufbewahrt " , das

kommt ja für den . der sich ohne gesetzlichen Grund seiner

Freiheit beraubt sieht , auf eins heraus . Selbstverständlich
empfindet jeder . den die Polizei „ aufzubewahren " für not -

wendig hält , diese „ Aufbewahrung " als ein schreiendes Unrecht .
Uebrigcns scheint sich die zuständige Behörde keineswegs klar

zu sein über den dieser Freiheitsberaubung zukommenden
polizeitechnischen Ausdruck . Was einmal eine „ Aufbewahrung "
sein soll , wird ein andermal wieder , und zwar schriftlich ,
als Haft bezeichnet , für die der betreffende sogar noch be -

zahlen soll . Soweit die „ Aufbewahrten " oder Verhafteten
noch über einiges Kleingeld verfügten , haben sie . vielleicht

nicht ganz freiwillig , auch die geforderten Kosten für das

ihnen zwangsweise zugewiesene Quartier

tatsächlich bezahlt . In der Versammlung wurden mehrere
Quittungen über solche Zahlungsleistungen vorgezeigt . Sie

sehen so aus ;
Quittung .

Herr N. N.

hat gezahlt :
1. für Verpflegung . . . . .. 40 Pf .
L. sii ' Hastkosten

. . . . . . .

15 „
3. für Heizkosten . . . . . . . 10 „

Summa 65 Pf .
worüber diese Quittung .

Reinickendorf , 25 . Januar 1908 .
Hurtig .

Gefangcnenwärter .

Noch mancherlei Einzelheiten des polizeilichen Vorgehens
Wurden angeführt und scharf verurteilt .

Der Gesamteindruck , den alle diese Ausführungen machten .
ivar der : Ein solches Verhalten , wie es die Reinickendorfer
Polizei den Streikenden gegenüber an den Tag legt , ist selbst
für preußische Zustände ein starkes Stück und übertrifft alles ,
was man seit vielen Jahren in der Umgegend Berlins an

polizeilicher Streikpostcnbekämpfung erlebt hat . Einstimmig
wurde eine Resolution angenommen , welche den Streikenden
die Sympathie der Versammlung ausdrückt und dagegen
Protest erhebt , daß streikende Arbeiter von Polizeibeamten wie

Verbrecher behandelt werden .
Die Angelegenheit soll auch in einer Eingabe an die

Gemeindevertretung behandelt werden .

Auf dem Wege zur gewerkschaftlichen Einheit .
Die Abteilung der Steinholzleger des Verbandes

der Isolierer und Steinholzlcger beschäftigte sich am Mittwoch in

ihrer Mitgliederversammlung mit der Frage der zukünftigen Ge -

staltung der Organisation . Es herrschte auch hier wie in der

gemeinsamen Versammlung am Sonntag keinerlei Zweifel oder
Meinungsverschiedenheit darüber , daß man die Verbindung mit der

„ Freien Vereinigung deutscher Gewerkschaften " lösen solle . DaZ
wurde allgemein als eine selbstverständliche und beschlossene Sache
angesehen . Die Frage , und . wie der Referent hervorhob , eine sehr
schwierige Frage ist es , ob der Verband als selbständige
Organisation weiter bestehen oder sich einer größeren
Zentralorganisation angliedern soll . Da der Verband
der Isolierer , Steinholzleger und verwandten Berufsgenossen
Deutschlands selbst ein Zentralverband ist , so scheinen ,
wenn die Verbindung mit der Freien Vereinigung gelöst ist . dem un -
mittelbaren Anschluß an die Generalkommission g undsätzliche Be >
denken nicht entgegenzustehen . Der Umstand aber , daß der Verband
im ganzen Reiche kaum 1000 Mitglieder zählt , läßt die Angliederung
an einen der größeren Zentralverbände wünschenswert erscheinen .
Würde sich doch auch bei selbständigem Weiterbestehen deS Verbandes
die Gründung eines eigenen Fachblattes notwendig machen , was für
diese Keinen Berussgruppen wohl mit zu großen Unkosten verknüpft
wäre . AlS Organisation , die für die Angliederung vor allem in

Frage kommt , wurde der Zentralverband der .Maurer
bezeichnet . Wenn in dem in 200 000 Exemplaren erscheinenden

Grundstein " den Isolierern und Steinholzlegern für ihre Berufs -

angelegenheiten besonderer Raum gewährt werde , so sei
damit auch die Frage deS FachorgauS gelöst . — Irgend¬
welche bindende Beschlüsse konnten selbstverständlich in der

Versammlung nicht gefaßt werden . Man muß zunächst da ? Er «

gebnis der Verhandlungen abwarten und die endgültige Entscheidung
dann der Konferenz der Gesamtorganisation überlassen . Die Ber -

ämmlung erllärte sich mit der am Sonntag in der gemeinsamen
Versammlung beider Gruppen angenommenen Resolution ein «

verstanden .

Darauf befaßte man sich mit der Frage , wie de »
außerordentlich großen Arbeitslosigkeit im
Beruf entgegengewirkt werden kann , und wurde sich dahin
einig , daß die Vertrauensmänner in den einzelnen Betrieben bei
dem Unternehmer vorstellig werden sollen , um die Arbeitszeit
auf 8 oder 7 Stunden zu verkürzen und dadurch
die Einstellung arbeitsloser Kollegen möglich zu
mache n. Da die noch in Arbeit stehenden Steinholzleger und

tülksarbeiter
bereit sind , im Interesse ihrer seit Wochen erwerbslosen

ollegen das Opfer der Arbeitszeitverkürzung und des damit ver «
bundenen Lohnaussalles auf sich zu nehmen , erwartet man von den
Unternehmern soviel soziales Empfinden , daß sie dem Wunsche ent -
gegenkommcn . Geschieht dies überall noch in dieser Woche , so kann
' chon am Montag der größte Teil der Arbeitslosen wieder Arbeit
erhalten . Manche Arbeüslose haben schon versucht , in anderen
Berufen irgend welche Beschäftigung zu finden . Ivos aber bei der
allgemeinen Krise in den allermeisten Fällen vergeblich war .



Die Zabeangestellten vor i >em Gewerbegericht .

Duz Einigungsamt des Gcwerbcgcrichts zu Berlin verhandelte

gestern mittag unter Vorsitz des Magistratsrats v. Schulz über die

neuen Forderungen der in den Privatbetrieben angestellten Bade -

Wärter und - Wärterinnen zwecks Festlegung eines neuen Tarif -

Vertrages . Der alte Vertrag ist bereits am 3l . Dezember v. I .

abgelaufen , soll aber bis zum Abschlust des neuen Geltung haben .
Tic Arbcitnchmerorganisationen , der Verein der Bademeister
und - Meisterinnen von Berlin und den Vororten und der Ver -
band der Gemeinde - und Staatsarbciter hatten den Unternehmern
seinerzeit folgende Forderungen unterbreitet :

Minimalwochenlohn von 40 Mk. , unter völliger Beseitigung
der Trinkgelder : spezielle Regelung der Arbeitszeit durch Fest -
stellung des Anfangs und Endes im Sommer und Winter ; völlige
Freigabe sämtlicher Feiertage und eines halben Tages in der

Woche ; Einstellung unter Beibringung eines Befähigung » -
scheines ; Errichtung eines paritätischen Arbeitsnachweises und

achttägige Kündigungsfrist .
Die vorüber zwischen den Beteiligten bisher gepflogenen

Verhandlungen haben zu keiner Verständigung geführt . Beide
Teile haben daher das Einigungsamt angerufen . Bei der gestrigen
Sitzung desselben waren von Arbeitgeberseite außer den beiden
Vertragskontrahentcn , dem „ Verein " und der „ Freien Vereinigung
der Badeanstaltsbcsitzer Berlins und der Vororte " die Direktion des
Admiralgartenbadcs und auf Arbeitnebmerscite die beiden oben -
genannten Lrganisationcn vertreten . Tie Arbeitgeber deharrtcn
auf ihrem ablehnenden Standpunkte , besonders betreffs Ab -

schaffung der Trinkgelder und Gewährung des Minimallohnes von
40 Mk. � selbst dann , als die Arbeitnehmer erklarten , daß , obgleich
sie aus ihren prinzipiellen Forderungen bestehen bleiben , bei

einigermaßen Entgegenkommen der Unternehmer es doch noch zu
einem Vertragsabschluß kommen werde «. Die Arbeitnehmer
schlugen ferner vor , die jetzt bestehenden tariflich festgelegten Be -
dienungsgcldcr den Badcprcisen zuzuschlagen . Doch auch hierauf
gingen die Arbeitgeber nicht ein , worauf sich das Einigungsamt
zurückzog , um nach einstündigcr Beratung die Vertagung zu er -
klären . Beiden Parteien soll es überlassen bleiben , den nächsten
Termin vorzuschlagen . Zum Schluß sprach der Vorsitzende , Ma -
gistratsrat von Schulz , die Erwartung aus , daß die Parteien ohne
Vermittclung des Einigungsamtes noch zu einer Verständigung
kommen werden .

Eine Bewegung der Teppichweber .
Die Berliner Textilindustriellen versuchen durch angekündigte und

teilweise bereits durchgeführte Lohnreduktionen die wirtschaftliche
Krise für sich auszunutzen . So haben die Firmen S . S u ß in a n n ,
Konimandantenstraße , und Anton u. Alfred Lehmann in Nieder -
Schöneweide den in diesen Betrieben beschäftigten Webern und
Weberinnen den Lohn um S bis 20 Prozent gekürzt . Bei I . E l s -
b a ch u. Comp , und der Teppichfirma Benjamin u. Comp .
sind noch größere Abzüge in Aussicht gestellt . Außerdem sollen bei
der letzteren Firma eine Anzahl Weber entlasten werden und soll
Ivegen Mangels an Austrägen vorläufig Montags nicht mehr ge -
arbeitet werden . Auf den Vorschlag der Arbeiter , die Arbeitszeit fo
zu verkürzen , daß Entlassungen vermieden werden können , ging der
Unternehmer angeblich aus betriebstechnischen Gründen nicht ein . —
Die Belegschaften der beiden zuletzt genannten Fabriken beschlosten
in ihren Betriebsversammlungen , jede Reduzierung der Löhne abzu -
lvehren . — In einer stark besuchten Versammlung der Tcppich - und
Plüschweber trat die über das Vorgehen der Unternehmer
herrschende große Erbitterung der Arbeiterschaft kraß zutage . Im
Namen des Zentralvorstandes erklärte der Vorsitzende des Verbandes
deutscher Textilarbeiter , Hübsch : Es ist Pflicht der bei Elsbach
und Benjamin Beschäftigten , auf eine Verschlechterung der Lohn -
und Arbeitsverhältnisse nicht einzugehen . Vielmehr sei alle Kraft
aufzuwenden , das zu verhindern . Der Zentralvorstand und somit
der gesamte Verband werde hinter ihnen stehen . — Die Berliner
Textilarbeiter sind auf alle Eventualitäten vorbereitet , die eintreten
können , sie sind gerüstet ! Sie wollen zwar den Frieden ; das be -
Iveisen die eingeleiteten Verhandlungen . Daß sie aber auch den Kampf
nicht fürchten , dürste sich sehr bald zeigen , ivenn die angekündigten
und teilweise schon durchgeführten Lohmeduktionen nicht zurück -
genommen »Verden . — Die neuerdings seitens der Finna Elsbach
init dem Ausschuß gepflogenen Verhandlungen haben zu einem end «

gültigen Ergebnis noch nicht geführt , doch steht zu erwarten , daß es
hier zu einem ernsten Konflikt nicht mehr kominen wird . Immerhin
iverden die Weber nach wie vor auf dem Posten sein . — Die Ver¬
sammlung selbst nahm einstimmig eine Resolution an , welche zeigt ,
wie die Stimmung der Berliner Weber ist und daß sie bereit find .
einen ihnen zur Abwehr von Lohnreduktionen aufgezwungenen Kampf
mit den Unternehmern aufzunehmen .

Mißstände in der Schokoladenfabrik von Gebr . Stollwerck kamen
in einer Versammlung zur Sprache , welche der Verband der Bäcker
und Konditoren am Mittwoch für die Arbeiter und Arbeiterinnen der
Berliner Fabrik der genannten Firma abhielt . Fn der Diskussion
sprach ein Konditor aus der Stollwerckschen Fabrik . Er führte an ,
daß 14iährige Mädchen bei Stollwerck einen Wochenlohn von 6 M.
erhalten und machte auf einen Mißstand aufmerksam , der darin be -
steht , daß die von den Arbeitern benutzten Klosetts oft verstopft sind .
überlaufen und dadurch ein derartiger Schmutz im Abortraum ent -
steht , daß » nan denselben ohne wasserdichte Stiefel nicht betreten
kann . — Der Arbeiter , der diese Mitteilungen am Mittwochabend
gemacht hatte , ist am Donnerstag früh entlasten worden . Zwei
Meister aus der Stollwerckschen Fabrik waren in der Bersanunlung .
— Die Entlassung des VcrsaniinlungsrednerS kann natürlich nicht
als Beweis für die Unrichtigkeit seiner Angaben angesehen werden .

veurkebes Keieb .

Tie Maurer befinden sich seit drei Wochen bei der Firma
Hubert u. Ullrich aus Finsterwalde im Slbwehrstreik . Die

Firma führt einige Arbeiten inr Senkten berger Lohn -
gebiet aus . Mit den Arbeitgebern diese » LohngebietS hat die

Organisation der Maurer einen Tarifvertrag geschlossen , wonach alle
Arbeiten im Zeillohn auszuführen sind . Als am lg . Januar die
Arbeit — die bis dahin infolge des Wetters geruht hatte — wieder
ausgenommen werden sollte , verlangte die obige Firma , daß
dlli ' Maurer die Putzarbeit im Akkordlohn ausführen sollten
und als sich dieselben weigerten , gegen den geltenden Tarif -
vertrag zu handeln , dursten sie nicht weiter arbeiten ,
»vorauf die Sperre über die Bauten verhängt werden mußte .
D " Firma Hubert u. Ullrich bemüht sich nun in allen Teilen des
Reiches . Streikbrecher heranzuziehen . Sonderbarerweise hatte
sie auch in Berlin einigen Erfolg . Der sattsain bekannte Maurer -
»neister Otto G l u s k e , Berlin , Emdener Straße , und der
Arbeitsnachweis des Verbandes Berliner Bau -

g e f ch ä f t e »ollen einige Kolonnen Putzer nach dort vermittelt haben .
Die Leute beyaupten , es sei ihnen verschiviegen worden , daß bei der
Firma ein Abwehrstreik bestehe , und haben sich nun bereit erklärt ,
Solidarität zu üben . Sie sind auch zum größten Teil wieder ab -

gereist .
Die Streikenden ui »d die OrganisationZleiwng erwarten nun

aber von den Kollegen — Putzer wie Maurer — in Berlin sowie
auswärts auf das bestinimtcste . daß sich weiterhin niemand mehr
findet , der sich nach Senftenberg zu Hubert u. Ullrich an -
»oerben läßt . _

Die Arbeitslosigkeit .
Jene ökonoinische Weisheit , die in der Arbeitslosigkeit nichts

weiter als eine schlechte Verteilung der Arbeitsgelegenheit sieht , die

in der Einrichtung immer wie gearteter Arbeitsnachweise den

Triumph einer Bekämpfung der Arbeitslosigkeit erblickt und ganz

naturgemäß zu der Einpfehlung kommt , die von der Industrie in

Masten nach Berlin gezogenen und jetzt als überflüssig auf die

Straße geivorfenen Arbeiter möchten nun sreui »dlichst wieder nach
der Provinz abwandern , würde bestürzt dastehen , wenn sie selbst
einmal zur Information den Toren der Neichshauptstadt den Rücken

lehrte .

Die Arbeiisiosigkeit ist ein allgemeines - Hebel , das nicht
an die Grenzen der Stadtinaueri » gebunden » da ? nicht einmal von

irgend lvelchen Landesgrenzen eingeschlossen ist , sondern die Welt

umfaßt , wie eine der entsetzlichen Seuchen früherer Jahrhunderte ,
als die Menschheit diesen noch nicht zu begegnen wußte .

Nach emer in Dresden vom Kartell der Gewerkschaften auf

genon » inencn Statistik betrug dort die Zahl der am 31 . Januar vor -

handenen Arbeitslosen 5580 organisierte und 2886 unorganisierte
Arbeiter , zirka 2000 Arbeiter mußten im Dezember und Januar

aussetzen und zirka 8000 Arbeiter arbeiteten verkürzt . Man kann

sicher noch einige Tausend Arbeitslose mehr rechnen ; denn von einer

derartigen statistischen Aufnahme werden selten alle Arbeits -

losen erfaßt . Am Mittwochmorgen fand im „ Trianon "
eine überfüllte Versammlung der Arbeitslosen statt , in der

Genosse Sindermann über die wirtschaftliche Lage , die

Praktiken der Unternehmer und die Arbeitslosigkeit referierte . Der

große , 2000 Personen fassende Trianonsaal war überfüllt und wurde

polizeilich abgesperrt . ES wurde folgende Resol »ltion angenommen :

„ Die gegenwärtig überaus große Zahl von Arbeitslosen er -

bringt den Beweis , daß nach einigen Jahren der Prosperität die

wirtichaftliche Krise mit erneuter Kraft »vieder eingesetzt und in
den Reihen der Arbeiter eine steigende Notlage hervorgerufen hat .
Nur die starken gewerkschaftlichen Organisationen verhindern , daß
die Löhne auf das Niveau von Hungerlöhnen herabgedrückt und
die gesamte Arbeiterschaft dein größten Elend überantwortet wird .

Die Versamnilung ist sich bewußt , daß der jetzt wieder ein -

setzende wirtschaftliche Niedergang nicht eine zufällige Erscheinung ,
sondern untrennbar mit der heute bestehenden kapitalistischen Ge -

sellschaftsordnung verbunden ist . Sie erachtet eS deswegen nur als
ein Gebot der Selbsterhaltung , daß die Arbeiterklasse ihre ganze
Kraft für die Erringung der sozialdemokratischen Gesellschaftsordnung
einsetzt .

Die Versammlung richtet als Gegenwartsfordcrnng an die

öffentlichen Behöiden die dringende Aufforderung , alles zu tun ,
um der augenblicklichen Kalamität abzuhelfen und zu verhindern ,
daß die Kraft Tausender und Abertausender Staatsbürger brach
liegt .

Die Versammlung verlaitgt deshalb :

1. Vom Stqat :

a) Sofortige Inangriffnahme aller geplanten Bauten und

sonstiger Unternehmungen in eigene Regie »mter Jnnehaltung der
von den Gewerkschaften festgesetzten Lohittarife ;

b) Aufhebung aller Zölle und Abgaben aus Lebensmittel ;
o) Aufhebung aller Beschränkungen der Koalitionsfreiheit ;
6) Ausbau der sozialen Gesetzgebung unter Venneidung aller

Bevormundung durch die Behörde »». Insbesondere die Einführung
einer Rcichsarbeitölosenversicherung .

2. Von den Geineinden :

s ) Sofortige Inangriffnahme der geplanten Bauten und

sonstigen Unternehmungen wie oben unter a gezeichnet ;
b) Erleichterungen der kommunalen Verpflichtungen den

Arbeitslosen gegenüber .
Die Jnangriffnahine von sogenannten NotstandSarbeiten lehnt

die Aerfainmlung ab . »oeil erfahrungsgemäß dadurch die Not der
Arbeitslosen noch mehr als bisher ausgebeutet wird und weil ferner
dadurch nur minder bezahlte Arbeit geliefert werden soll , wodurch
ein »ingü . tstiger Einfluß auf die Lohnverhältnisse im allgemeinen aus -
geübt »vird . Statt dessen verlangt die Versammlung die sofortige
Erfüllung der unter 1a und 2a und b gestellten Forderungen , in
dein Belrmßtsein , daß auch der Staat und die Gemeinde gegen die
Arbeiter Pflichten zu erfüllen hat .

Die Versanimeltei » weisen aber jede Hülfe auf da ? ent -
schiedenste zurück , welche den Charakter der Armenunterstützung
tragen würde . " »

Die Versaminlung verlief in vollster Ruhe und Ordnung . Die

Polizei war zurückhaltend .

6ericbts - Deining .
Alkoholfolgea .

Traurige Folgen hat eine Bierreise für den Kellner Stanislaus
JaworSky gehabt , welcher sich gestern unter der Anklage des Wider -
standes gegen die Staatsgeivalt , der gefährlichen Körperverletzung
und des Diebstahls vor der Strafkammer des Landgerichts II ver -
antworten »nußte . Am 3. November v. I . war der bisher nur
mit einer kleinen Geldstrafe vorbestrafte Angeklagte zu einem
Geburtstagsfeste eines Kollegen eingeladen gewesen , welches in
einem Lokal in der Nähe der Radrennbahn in Steglitz gefeiert
wurde . Er hatte hier schon sehr stark dem Alkohol zugesprochen
und ließ sich in seiner angetrunkenen Stimmung verleiten , ein
Paar silberne Messer und Gabel in seiner Tasche verschwinden zu
lassen . In Gemeinschaft mit einem Kellner Mandel unternahm
er dann noch eine Bierreise durch verschiedene Lokale in Schöne -
berg . Als sie in den ersten Morgenstunden den Heimlveg antraten .
verübten sie auf der Straße einen derartigen Lärin , daß der Schutz .
mann Rohnke hinzueilte und die beiden Angetrunkenen aufforderte ,
sich ruhig zu Verhalten , anderenfalls er sie feststellen müsse .
Jaworskq schlug darauf den Beamten ohne jede Veranlassung in
das Gesicht , » vährend sein Begleiter von hinten aus den Schutz .
mann losschlug , sodatz dieser zu Boden stürzte . JaworSky zog
schließlich auch noch die gestohlene Gabel hervor und stach damit

auf den Schutzmann ein , der nunmehr den Säbel zog und seine
Angreifer kampfunfähig macht «. Erst mit Hülfe von Passanten
gelang cS, den wie ein Rasender um sich schlagenden JaworSky nach
der Polizeiwache zu transportieren . Vor Gericht entschuldigt�
der Angeklagte sein Tun mit seinem damaligen angetrunkenen
Zustande . Das Urteil der Strafkammer lautete auf 1 Jahr Ge -
fängnis . Zugleich wurde der Angeklagte wegen Fluchtverdachts
sofort in Haft genommen . _

Falsche Zweimarkstücke

tauchten im November und Dezember v. I . , insbesondere in dem
weihnachtlichen Geschäftsverkehr , in so großer Menge auf , daß die
Kriminalpolizei auf das Treiben einer weitverzweigten Falsch -
münzerband « schließen mußte . Im besonderem Maße in Mit »

leidenschaft gezogen wurden die in der Nähe des Kottbuser Tore ?

ansässigen Geschäftsleute , die fast jeden Abend bei der Abrechnung
ein ' falsches Zweimarkstück in »hren Kassen vorfanden . Die Falfi -
fikate waren zum Teil täuschend ähnlich hergestellt und bestanden

zum Teil aus dem von Falschmünzern vielfach benutzten Metall
der sogen . Britannialöffel . Zwei junge Burschen , die vermutlich
mit den Münzfälschern in irgendeiner Beziehung stehen mußten ,
wurden Mitte Dezember in einem Spirituosengeschäft in der
Dresdener Straße abgefaßt . In dein Liqueurgefchäft von Her -
mann Meyer u. Co. erschien eines Tages ein junger Mensch und

kaufte eine Kleinigkeit , für welche er ein Zweimarkstück in Zahlung
gab . Die im Geschäft allein anwesende alte Frau sah sich das

Geldstück nicht genauer an und erfuhr erst später von ihrer Tochter ,
daß sie «in Falsifikat angenommen hatte . Nach einiger Zeit er -

schien ein zweiter junger Mensch in dem Geschäft und kaufte
ebenfalls eine kleine Flasche Liqueur , für welch - er ein Zweimark -
stück in Zahlung gab . Dieses stellte sich ebenfalls als falsch heraus .
Durch eincn anivesendcn Kunden lvurdc der junge Mensch fest -
genommen . Ein vor dem Geschäft wartender junger Bursche
»vurde von einem hinzugerufencn Schutzmann festgenoinmen . ES
waren die 20 - bezw . 2ljährjg « n Arbeiter Robert Luck und Kasimir
Zimmermann . Beide behaupteten vor dem Kriminalkommissar
Weiland , sich gegenseitig nicht zu kennen . Luck wollte daS von ihm
verausgabte falsche Geldstück von einem Unbekannten in der
Reichcnbcrger Straße erhalten haben . Wegen Münzvcrbrechens
waren Luck und Zimnrermann gestern vor dem Schwurgericht des
Landgerichts I a»»gcklagt . Die Geschworene « bejahten nur bezüglich
des Luck die Schuldfrage unter Zubilligung mildernder Umstände .

Gegen ihn lauieks baZ Uriei ! ans 3 Monitie Gefängnis , AftBNN
mann wurde freigesprochen .

Haftung wegen Ucbertretnng der Sonntagsruhe .
Jin Hinblick auf die Vorschriften der Gewerbeordnung ui »i »

einer Anordnung dcS Regierungspräsidenten vom Jahre 1005 war
der Konditor B. angeklagt worden , weil in seinem Geschäfte am
Sonntag noch gegen 4 Uhr 20 Minuten Backware aus dem Hause
heraus verkaust »vordcn sei . B. behauptete , er arbeite von 1 Uhc
früh bis 1 Uhr mittags und müsse dann schlafen gehen ; er habe
aber seine Ehefrau und Verkäuferin ausdrücklich crmahnt , während
der verbotenen Zeit keine Backware aus dem Hause zu verkaufen .
Indessen sowohl das Schöffengericht als auch die Strafkammer
verurteilten B. zu einer Geldstrafe , da aus dem Umstände , daß
seit längerer Zeit Backware in unberechtigter Weise verkauft
worden se», gefolgert werden könne , B. habe den Verkauf der Back -
wäre zur kritischen Zeit stillschweigend geduldet ; wenn er seiner
Ehefrau und Verkäuferin verboten habe , zur fraglichen Zeit Back -
wäre aus dem Hause z»i verkaufen , so sei dieses Verbot nicht ernst -
lich gemeint gewesen . Gegen seine Verurteilung legte B. Revision
beim Kammcrgcricht ein und betonte , während des Schlafens könne
er sich nicht strafbar machen ; er habe sein Personal ausreichcnd
verwarnt . Das Kammcrgcricht wies jedoch die Revision als un -
begründet zurück , da die Verurteilung des Angeklagten gerecht -
fertigt erscheine . B. habe sich gegen die 8§ 41a und 146a der Ge¬
werbeordnung vergangen . Hieraus ergebe sich , solveit nach
den Vorschriften der KZ 103b bis 105h der Gewerbeordnung Ar¬
beiter usw . im HandelSgelverbe an Sonn - und Festtagen nicht be -
schäftigt werden dürfen , dürfe in offenen Verkaufsstellen ein Ge -
wcrbebctrieb an diesen Tagen bezw . während bestimmter Stunden
nicht stattfinden . Das subjektive Verschulden sei ausreichend fest -
gestellt .

Drei Jahre im Gefängnis — bann freigesprochen .
Das Schwurgericht Heilbronn verhandelte am Montag und

Dienstag dieser ' Woche im Wiederaufnahmeverfahren gegen den
Rechtsanwalt Mohr , der im Jahre 1890 »vegen Notzucht zu drei
Jahren Gefängnis und fünfjährigem Ehrverlust verurteilt worden
»var . Er hat die Strafe verbüßt . Mohr hatte durch ein fingiertes
Dienstbotcngefuch ein Dienstmädchen zu sich in die Kanzlei gelockt
und dort mißbraucht . Vor Gericht hat er seinerzeit behauptet , das
angeblich vergewaltigte Dienstmädchen habe sich nicht gewehrt , also
ihm Grund zur Annahme des Einverständnisses gegeben . Mittler -
weile soll sich ergeben haben , daß das mißbrauchte Dienstmädchen
nicht glaubwürdig sei . Diesen Beweis hatte Rcchtsanivalt Conrad
Haußmann ( der bekannte Führer der württcmbcrgischcn Volks -
parteiler ) gegen das inzwischen verstorbene Mädchen zu führen .
Es gelang ihm auch , die Tote als nicht wahrheitsliebend in den
Augen der Geschworenen hinzustellen und einen Freispruch für
seinen Kollegen Mohr zu erzielen , während Oberstaatsanwalt
Fetzer und GcncralstaatSanwalt Rupp durch die Beweisführung
des Rechtsanwalts Haußmann nicht überzeugt worden waren .

Hua der frauenbewegimg *
Kindermißhandlungen und die Frauen in Dänemark .
Die dänische Sozialdemokratie , und vor allem der FolkcthingH »

abgeordnete Sabroe , führt schon seit längerer Zeit einen sehr
energischen Kampf gegen abscheuliche Kindcrmißhandlungen , wie
sie aus mehrcxen unter Obhut der « Inneren Mission " stehenden
Erziehungsanstalten bekannt geworden sind . Eine Aufregung w» e
nie zuvor haben die Enthüllungen über die Erziehungsmethode
in der in Jütland liegenden Anstalt „ Hebron " hervorgerufen .
Leiterin oder „ Mutter " in diesein Mädchenheim war Frau Brans -
Holm , ein Weib , das offenbar an sadistischen Neigungen leidet
und . nach Aussagen verschiedener Zeugen zu urteilen , auch Homo «
sexuell veranlagt ist . Sie Pflegte ältere Mädchen , wenn sie sie
unmenschlich geprügelt hatte , auf den Schoß zu nehmen und ab -

zuküssen . Gezüchtigt wurde init dornigen Stachelbcerreiscrn , die
die „ Verurteilten " selbst aus dem Garten holen mutzteir . Daneben

gehörten Dunkelarrest und Hungerkuren zu den HaupterziehungL -
mittel « . Ein vierjähriges Kind , das an Bettnässen litt , »vurde

gezwungen , Stunden lang , das Laken in den ausgebreiteten Hän -
den , in der Sonne zu stehen . Die Verpflegung in der Anstalt
N>ar so schlecht , daß die Zöglinge Viehfutter stahlen . Klagen , die
über diese und mancherlei andere Mißhandlungen vorgebracht
wurden , hatten keinen Erfolg . Hier konnte nur eine Flucht in
die Ocffentlichkcit helfen . Genosse Sadror war und� ist noch jetzt
unermüdlich in Versammlungen und in der Presse tätig , um Auf -
klärung über diese Zustände zu verbretten . Der Erfolg blieb
dann auch nicht aus , wenngleich daS Ziel , das die Sozialdemokratie
»nit dieser ganzen Bewegung verfolgt , die gründliche Reform
des öffentlichen ErziehunLswesens . noch einige
Zeit auf sich »varten lassen wird . Polizeiliche Zeugenvernehmunge » ,
habe » stattgefunden und ergeben , daß Sabroe in keiner Weise
übertrieben hatte , ja daß die Zustände auf „ Hebron " eher »»och
schlimmer waren , als er sie schilderte .

Kürzlich hat sich nun auch da ? Folkething in langen
Sitzungen mit diesen Dingen befaßt . Dabei sagte der Wortführer
der Regierungsliberalen , er habe gehört , daß die dänische Frauen -
gemeinschaft ( Tansk 5ttvindesamfuiid ) bcabsichtige , zum Schutze
einer in einzig dastehender Weise besudelten Frau ( der BramÜS

Holm nämlich ) in die Schranken zu treten , falls ihre Gegner nicht
öffentlich Abbitte leisteten . — Die nächste Nummer des Organs
jener bürgerlichen Frauenorganisation brachte jedoch die Nottz , daß
man nicksts in der von dem Abgeordneten angedeuteten Richtung
zu unternehmen gedenke , und dann folgte «in ausführlicher Leit »
artikcl der Redakteurin C a n d. p h i l. Helene Berg , die sich
ohne Vorbehalt aus die Seite SabroeS stellte . Es heißt in dem
Artikel : Wenn man die Akten in der „ Hckbron ' - Sache vornehme :
das Verhörsprotokoll , aufgenommen auf Veranlassung des Justiz »
Ministeriums , die Verhandlungen im Folkething , die Behandlung
den Angelegenheit in der Presse , dann gewinne man den Eindruck .

daß „die Fürsorge und Erziehung der heimlosen , der verwahrloste »
und sogenannten „verbrecherischen " Kinder , und daß unser öffent -
liches Leben , wie es in der Presse und Volksvertretung hervor »
tritt , nicht in den rechten Händen ist . Auf der einen Seit « hat
man das herzzerreißende Bild schlecht gehüteter Kinder , auf der
anderen das Bild eines schlecht gehüteten Gemeinwesens . Und
diese beiden Bilder hängen eng miteinander zusanvmen , ja fo eng .
daß das eine nur ein kleiner Teil des anderen , größeren , des
schlecht geleiteten Gemeinwesens ist . " — Weiter heißt cS in den «
Artikel : „ ES ist gut , daß diese Bewegung ins Leben gerufen »vurde ,
und wir wünschen mit aller Macht , daß FolkcthingSmann Sabroe
recht behält mit seinem Ausspruch im Folkething . daß „die Be ,
wegung nicht enden wird , bevor der Tag kommt , dia wir in
unserer Gesetzgebung und Vcrnmltung einig sind , dies ganze System
zu fällen und ein neues an seine Stelle zu setzen . " - - „ Hier
bat die Gesellschaft , das Gemeinwesen eine Pflicht . Der Staat
ist es , der Heime für die Hciirrloscn errichten sollte . Und diese
Heime und Anstalte » sollen nicht so ärmlich und knapp wie möglich ,
sondern so wohl eingerichtet , licht und glücklich wie möglich sei ».
Und sie sollen geleitet werden von den kundigsten , den in jeder
Hinsicht best ausgerüsteten Männern und Frauen . " —

Wenn man gesehen hat , wie in Dänemark die liberalen
ManneSseelen , an der Spitze ihr Justizministcr A l d e r t i , be -
müht waren , nicht die armen Kinder — um Kinder armer Leute
haiidelt eS sich selbstverständlich nur — sondern ihre unmenschlich
grausamen Peiniger zu schützen , macht es einen wohltuenden Ein -
druck , daß es wenigstens noch bürgerliche Frauen gibt , die liberal
und menschlich genug sind , um mit der Sozialdemokratie für die
Kinder , wie für eine gründliche Reform des ErziehungswcsenS em ,
zutreten . _

Versammlungen — Veranstaltungen .
Groß - Lichterfelde und Umgegend . Montag , den 40 . d. M. . Uhr ,

in Gr . - Lichterfelde , am Kranold - Platz . Restaurant . Kaiscrhof " «
Vortrag . Genossin Plum : . Sexuelle Erziehung " � Büchetj
mitbringen .
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Arrniitluortiiuq .

HKearer .

Freitag . 7. Februar .

Anfang T' /a Uhr .
Sflnigl . Opernhaus . Sinfonie -

konzcrt der lönigl . Kapelle .
Köuigl . Schauspielhaus . Die

Nabensteinerin .
Deutsches . Die Räuber .

Kammerspiele . Gespenster . ( An-
fang 3 Uhr . )

Anfang 8 Uhr .
Neues Schauspielhaus . Wollen -

iratzer .
Neues . Simson .
Lesfing . Di « Stützen ber Gefell -

schast .
Berliner . Blaubart .
iZnstipielhaus . Panne .
Schiller « . iWalluer - Theater . )

College Crampton .
Schiller �harlottcnburg . Phllister .

Die Lore .
Friedrich - WilhelmstSdt . Schau -

spielhans . Sein Prinzetzchen
. Hebbel . Frau Marrens Gewerbe .
Komische Oper . Die verkauft «

Braut .
Weste » . Ein Walzertraum .
Kleines . Mandragola .
Residenz . Bibi .
Luisen . Der eingebildete Kranke .
Trianon . Baron Toto .
Thalia . Immer oben auf .
Lorhing . Die Entführung auS dem

serail .
Thearcr an der Spree . HokuS -

peius .
Bernhard Rose . Der grobe

Gottlicb .
Bürger ! . Schauspielhaus . Krieg

im Frieden .
Ntrrropol . Das muh man seh' n.
Slpollo . MitiLIaw der Moderne .

Alexia . Walzerwahn .
Folies Caprice . Mal waS andres .

Dunkle Punkte . Eine anständige
Frau .

Gebr . Herrnfeld . Papa und
Genossen . Salomonisches Urteil .

Kasino . Die Freuden der Häus -
lichkeit .

Wintergarten . Otto Rentier . Spe -
ziaiilaten .

Pasiage . Danny Gürtler . Epe -
zialitäten .

Reichshalle » . Steliiner Sänger .
Gustav Behrens . Ringkämpfer und

Kandidat , Posse , sowie zwanzig
Spezialitäten .

Pearl Haverland . Spezialitäten .
Walhalla . Spezialitäten .
Folies Vergöre . Spezialitäten .
Urania . Tanvensirasze IKI4H .

Theater 8 Uhr : Eine Nilsahrt Bis
zum zweiten Katarakt .

Hörsaal 8 Uhr : Ingenieur Kefjner
Moderne Mastensabriiation . in
der Eisenindustrie .

t Uhr : Privatdozent Dr . Riste »
Part : Mars , eine zweite Erde ?

Sternwarte . Jiwalidenftr . 57/62 .

Freiheitliche Bühne .
Da am vorigen Sonntag abermals Hunderte von Interessenten wegen des wiederum auZder -

lausten Theaters keine » Zutritt mehr finden tonnten , wird das
12 Jahre polizeilich verboten gewesene Schauspiel

„ Ausgewiesen "

Berliner Theater .
Abends 8 Uhr : Blaubart .

Sonnabend 7' /a Uhr zum 1. Male

_ Der Opcrnball . _

Neues Theater .
Zum ersten Male «

Simson .
Ansang - /,8 Uhr .

Gastspiel Ferdinand Bonn .
Eonnabend und Sonntag : Simson .

Nleiues Thealer .
Ansang 8 Uhr .

JUandragola .
Sonnabend : Mandragola .
Sonntag nachm . ö Uhr : Maria

Magdalene . 8 Uhr : Mandragola .
Montag : Der Unsichere .

Theater des Westens .
8 Uhr : Fln Wnlzcrtranm ,
Sonntag nachm . 3' / , Uhr halbe Preise

Di « lästig « Witwe .

Friedrich -Wilhelmstädtisches

Schauspielhaus.
Sein Prinzeßchen .

Anfang 8 Uhr .
Sonnabend : Sein Prinzesichen .
Sonntag 3 Uhr : Nathan der Weise .

Mends 8 Uhr : König Heinrich .

LortÄng - vpsr .
n « lIv - �. IIi » n « : v - 8ti - » So 7/8 ,

Abends 8 Uhr -

Die Entführung aus dem Serail .
Sonnabend : Die Zauberflöte .
Sonnlag nachm . 3 Uhr : Martha .

Abends 7' / , Uhr : Don Juan .

Residenz-Theater.
— Direktion : Richard Alexander . —

8 Uhr . 8 Uhr .

„ Bibi . "
Schwank in 3 Akten von de Gorsse

und de Marson .
Deutsch von M. Schönau .

Bretillot . . . Richard Lllcxander .
Sonntag , den 9. Februar , nachm .

3 Uhr : Der Hüttenbestber .

Hebbel - Theater ,
Abends 8 Uhr :

Frau Marrens Gewerbe .
Drama in vier Akten von B. Shaw .

am tilichsten Sonntag , den 9. Februar , nachmittags Z Uhr , im Theater an der Spree
zum fünften Male wiederholt ! ! l 106/14 »

Vorzeiger dieser ausgeschnittenen Nnzeige des „ Torwürts " zahlen statt des KaffenprciseS

IPEP * 95 Pfennige für Parkettfauteuil . " DW
Rur gegen Abgabe dieser Anzeige an der TScaterraffe des Theaters an der Spree , Köpcnickcr Str . 63.

Gültig für S Parkcttfautcuilplätze a g » Pf .

ED JL JC 0

Verein der Berliner Buchdrucker und SchriftgieBer . m«", . ?°«8.
Sonnabend , S. Februar , abends 9 Ubr , Neue Welt , Hasenbeide 108 - 111 :

Sin Hur . flug ( n das Ober -
* ■ O 5 > Hl III J » Ö a • bayerifche Rochgcbirgc .
Drei Masikkapellen ( Baron Muckl ) . — Berliner Ulk - Trio . — Alpen¬
glühen . — Tiroler Sänger . — Kiamaukio . — Ueberraschangen .
Billetts a 50 Pf . im Bureau , Eitterstr . 88, von 10 —2 und 5 —7 Uhr .

ür Uli

Zirkus Schumann
Heute Freitag , 7. Februar , T1/. Uhr :

Gräfte komische Vorstellung
Sämtl . Klowns
in d. allerneuest .
tom . Jntermezzis

Kunstradfahrertr .
«lein mit dem

urdroll . Neger .

Die Sensation des Tages !
Mr » Resisto ,

das elektrische Riitsel .
Neuestes Wunder aus Zlmerika .
Mr . Resisto läsit M0000 Volt elck.
irisch tödlich wirkenden Strom zu
verschiedenen Experimenten durch

leinen Korper leiten .

Außerdem das exquisite hoch -
komische Programm .

M > r Um S>/z Uhr : Tagesgespräch .
Ende 11 Uhr .

MtmeriltsZ
Pracht - AusstattungS - Pantomime .
Sonntagnachmitlng : Die lustigen

Heidelberger . 1 Kind frei , jedes
weitere Kind halbe Preise .

ii Neue Welt
Hasenheide 108 —114 ,

1 1 Größtes und originellstes
Bayrisches [ 1831C »

ii Bockbierfest
GroB - Berlins .

I
Max vom Hede ' s Tyrolertruppe G
30 Original - Bayr . Madcl .

Ansang tagt . 7, Sonntags 5 Uhr .
Entree . 30Ps . , 50 Pf .

j [ Jeden Dienstag u. C| iffl . Ton
ji Donnerstag : tlllB - ldgi

XIII . Saison .

Zirkus Busch
Heute abend 7' / » Uhr präzise :

Komischer Gala - Abend .

Äuftr. dcrauslraliselieiillolzfällEF .
Szenen aus dem austral . Busch .
Austreten des Herrn G. Stensbeck ,
Direktor des Berliner Tattersalls .
Neu ! Neu ! Neu l
Pha ! tomen . . A. nrora - Trnppc .
Frl . Estelle , Prsval , schulreiterin .
Herr Ernst Schumann , Ncudress .

Um zirka 10 Uhr :
Anf der Halllp ; !

Gr . Ausst . . Pant des Zirkus Busch .
Sonntag : 2 gr. Vorst . 4 u. 7' / , U.
Nachm . zahl . Kinder halbe Preise .

PIalast - Tbeater
Bnrgstrafte 24 .

■ T * Heute 8 Uhr " MI
Entree SO Pf . - HUM

Der lehrnnr » Spielplan.
12 Attraktionen 12

Jede Nummer ein Schlager !

Hans in der Falle .
Schwank von B. Stephan .

9- / . Uhr . Täglich : g- / . Uhr .
Mitlsls�v der Moderne .

Operette von P . EchAr .
In Szene gesetzt o. Direkt . R. Schier .
Dirigent : Kapcllmstr . I Einödshofer .
Amaranth : ZU » Werber als Gast
Ab 8 Uhr : Die bedeutenden neue «

Attraktionen und i . a Belle Alexia .
Sonntag 3' / , Uhr : Familienvorstellg

Urania .
Wissenschaftliches Theater .

Taubenstr . 48/49 .
Theater abends 8 Uhr :

Eine Nilfahrt bis zum zweiten Katarakt .
Hörsaal 8 Uhr : Ingen . Kellner :

Moderne Massenfabrikation in
der Eisenindustrie .

Invalidenstrallo 57/63 , 8 Uhr :
Privatdozent Dr . Ristenparfc :
Mars , eine zweite Erde .

Lusispielhaus .
Abends 8 Uhr :

Panne .

Luisen - Theater .
Reichenbergeritr . 34 .

Abends 8 Uhr :

Der eingebildete
Kranke .

( Freie Volksbühne . )
Sonnabend 4 Uhr : Robinson Erusoe .

Abends : Des Mädchens Lebenswege .
Sonntag nachm . : WallenstcinS Tod .

Abends : Des Mädchens Lebenswege .
Monlag : DeS Mädchens Lebenswege .

i Passage-Theater.
'

Abends 8 Uhr :

Danny Gürtler
der König
der Böhemej

und das große Februar - J
Programm !

Scliiller - Theater .
Schiller . Thealer 0. ( Wallner - Tbealer ) .

Freitag , abends 8 Uhr :

CoIIca « Crampton .
Komödie in 5 Akten von Gerhart

Hauptmann .

Sonnabend , abends 8Ubr :

vi « vennnnnsschlAcht .

Sonntag , nachm . 3 Uhr :

Das Glück Im Winkel .

Sonntag , abends 8 Uhr :
Der rote Ecntnant .

Schiller - Theater CIiarlattenbar | .
Freitag , abends 8 Uhr :

Philister .
Lustspiel in 3 ?lusz . v. Joh . Wiegend

Hieraus : vi « Eore .
Komödie in 1 Alt v. D. E. Hartleben .
Sonnabend , nachm . 3 Uhr :

Götz von Bcrlichingen .
S e n n a b e » d. abends 8 Uhr -
Philister . Hieraus : Die Gore .

Sonntag , n a w m. 3 Uhr :
Der Richter von Znlamea .

S o n u i a g. abends 8 Uhr :
Wilhelm feil .

Schiller - Saal CSfÄÄtS ' )
Frcilag 9 Uhr : Vortrag von Dr . P . Grtel : Mamille Taiut - Sae » ? .

Leut5cke llonzertdsllm ,
An der Stpandnuer Bracke 3 .

Täglich

Deutsch - AmerUmui scher

Urvock - Trubel .

»elronol - Thealer

(Zr. Perus in 4 Akten ( 12 Bildern )
von J. Freund . Musik von Viktor
Hollaender . In Szene gesetzt

von Direktor Richard Schultz .

Bender, Giampietro,
Joseph!, Thielseher ,

Anfang 8 Uhr . Rauchen gestattet .
Sonntag , 9. Febr . , nachm . 3 Ubr ;

Die Herren von Maxim .

Meron der Spree
Köpcnickcr Straße 68.

Abends 8 Uhr zum 42. Male :

Hokuspokus .
Sonnabend : Hokuspokus .
Sonntag 3 Uhr : Ausgewiesen .

Abends 8 Uhr : Der kritische Tag .

MWMIIIkN
Gr . Franksnrterllr . 132.

vor grobe
Gottlieb .

ilnfang 6 Uhr . Wochentagspreise
Sonnabend : Der grobe Gottlieb .

4 Uhr : Kindervot st. : DornröS che».

Otto Reutter
und das

neue Programm
von Publikum u . Presse

glänzend beurteilt !

Gebr. Herrnfeld-
Theater .

Allabendlich dKl

der interessante Prozeß

wie er stürmischer nie

belacht wurde :

Salotnonifchcs
■ Hl litteil . ■

Ein Nachspiel zu

I' npe »nll öenessen
Beide Stücke mit den Autoren
Anton und Donat Herrnseld in

den Hauptrollen .
Sonntag 3 Ubr : Endlich allein !

Der Fall Blumentopf .

Kasino - Theater .
Lothringerstr . 37. Täglich 3 Uhr
Rann ! weint — R ans ! lacht
Neu I Steidl - Dao . Neu I
Neu ! 0er urkomische RUgamer . Neu !
Neu ! Kiiti Güitinl . Neu !

Die Freuden d-Hiinslichkeit .
Sonntag 4 Uhr : Biederleute .

Sanssouci S " '
Sirettion : Wilhelm Reimer

Sonntag , Montag und
Donnerstag :

StetS neues Programm

Hottmgims

Nordd . Sänger
u. Tanzkränzchen .
Beg . Sonnt . 5, Wochcnt . 8U.

alkalls -
Variete - Tkester

Wslnhergeseg lg/Zv , Rosenth . Tor .
Ansang 8 Uhr .

Das großartige nene
Februar - Programm !

Dressierte - tbbi

Lölven , Tiger, Leoparden,
vorgeführt von R. ttavemann ,
und die übrigen glänzenden
— _ Vari « t « künstler . ——

Tunnel : Bockbierfest , Regimcnts -
kapellc usw.

Theaterbesuchern freier Eintritt .

Nottt�plst - . . . . . . .
imihsÄtsfssüi tacjlicnsi

Entree 50 Pf. Vorverkauf 40 Pf.
Im unteren Konzertsaal täglich

die allerersten Rilitär -
Kapellen : Becker , PrzywarSki ,
Görisch , Neumann . Lstcuev .
Lüttich .

Sonntag :
Gr . Militär - Streich - Konzert .

Anfang 5 Uhr .

Gustav

Behrens
Theater.

Berlin W. ,
Goltzstr . 9.

Ringkämpfer n . Kandidat ,
urkomische Posse .

Kidd u. Kettle , amerik . E«entrskS .
Konstainifta - Truppe , 4 Personen .

Tuskcs Bitograph .
IS erstklassige Spezialitäten .

Ansang 8 Uhr , Sonntags 51/, Uhr .
Jeden Sonnabend und Sonntag nach
der Vorstellung : Familienkränzche »

bei freiem Tanz .

Soeben erschienen : h

Die sozialistische

�rbeiter-3nternattonale »
Berichte der sozialdemokratischen !

Organisationen Europas , Auslra - 1
lienZ und Amerikas über ihre
Tätigkeit in den Jahren 1994 bis
>997 an den Internationalen Kon -
gresi in Stuttgart .

Herausgegeben vom Jnter «
nalionale » sozialistischen Bureau .
Mit einem Vorwort von Emil
Vandervelda . 234/20 1

Deutsche ZluSgabe .
Preis S . — M.

Zur Trage des Trauen -
«alllreekts .

Von Klara Zetkin .
Preis 30 Pf .

Die Sozialdemokratie im

Deutsehen fteickstag I.
Die parlamenlarische Tätigkeit

des deutsche » Reichstags und der
Landtage und die Sozialdemokratie
von 187t bis 1874 .

Von A. Bebel .
Preis 60 Pf .

Expedition des „Vorwärts "
Berlin S %V.

Lindenstrafte 69 , Laden .
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Kandlnngsgehülfen !
Wählt am Sonntag , den 9 . Februar : Liste III ,

Liste des Zentralverbaudcs der Handlungsgehnlfen
und Gehülsinnen Deutschlands .

Zw den Kaufmannsgericljtswablen .
Gin ernstes Wort an die Gleichgültigen !

Elend bleibt Elend ! Ob es im schimmernden Glanz weiß -
gestärkter Wäsche daherkommt und eine Similikette über den
hohlen Magen legt oder sich offen zur Schau trägt .

Wenn der Handlungsgehülfe stellungslos ist und von Pontius
zu Pilatus läuft , um irgendwo zu irgendwelchen Bedingungen eine
Stellung zu finden , dann fiihlt er , was er ist . Wenn er in un -
gezählten Mengen Ehiffre - Offerten schreibt und dann in fiebernder
Angst Stunde um Stunde den heilbringenden Briefträger der -
gcbenS erwartet , dann empfindet er den großen , den gewaltigen
Haß gegen die ' kapitalistische Gesellschaftsordnung mit , den jeder
in sich tragen mutz , der schon einmal seine Arbeitskraft zu Markte
getragen hat , ohne Abnehmer dafür zu finden .

Er fühlt ihn aber auch nur zu deutlich , wenn er sich im Berufe
Tag für Tag den Launen und der Willkür seines Prinzipals au » .
gesetzt findet , der ihm mit der ganzen Kraft seines ererbten oder
bcranspekulierten Vermögens gegenübersteht ; der — häufig selbst
ohne jede Intelligenz — sein Wissen ausnutzt , den gemieteten An -

gestellten mit allerlei Schikanen bis ins Innerste verletzt und ihn
nachdrücklich feine Macht fühlen läßt .

Ueberleat sich dann der Angestellte , daß er niemals Aussicht
hat , selbständig zu werden und jenem Lose daher auf immer ver .
fallen ist , dann muß er sich zu dem Standpunkte der modernen Ge .
werkschaftSb ewcgung resp . des ZentralverbandeS der HandlungS ,
grhiilfen und - Gehülfinncn durchringen , daß gegen diese Zustände
der lauteste Protest erhoben werden muß .

Aber man mutz nachdenken !
Nicht erst , wenn man alt und ausgemergelt ist, sondern jetzt

und zu jeder Zeit .
Die Gleichgültigkeit muß beiseite geworfen werden ?
Jeder einzelne muß die Gleichgültigkeit da bekämpfen , tv » er

sie findet ?
Die Handln ngSgchülfen dürfen sich nicht in den süßen Traum

lricgen lassen , daß eine wohlweise Regierung oder sonstwer für
sio sorgt .

In mehreren Jahrzehnten , erfüllt von den hefttgfien Kämpfen ,
hat man den Handlungsgehülfe « kleine Zugeständnisse gemacht ,
Sonntagsruhe . KaufinannSperichte , Llchtuhrladenschlutz usw . , alles
Sachen , die die Arbeiter schon längst besaßen . Und wieder zehn
Jahre und noch mehrere zehn Jahre wird man ihnen unter lauten
? lnpreisungen sozialpolitische Tröpfchen einträufeln , aber das Elend
der ' Abhängigkeit , die Unsicherheit der Existenz wird und kann man
nicht beseitigen .

Unter der gleichen Not wie die Arbeiter leiden die HandlungS -

gchülfen ; mit dem mächtigen Protestschrci jener müssen sie den
shrigen verbinden und zeigen , daß sie sich nicht aedanken - und
willenlos in die Sklaverei ihres Abhängigkeitsverhältnisses ein -
pressen lassen .

Am S. Februar bietet sich dazu Gelegenheit , indem die Anzahl
der abgegebenen Stimmen für die

Liste III

des ZentralverbandeS der . HandlungSgehIUfea und - Gehülsinnen
Teutschlands zeigen soll , wie viele HandlungSgehülfcn sich ihrer
Lage bewuht geworden sind .

Deshalb keine Aleichgültigkeit und kein Säumen ? Der nächste
Sonntag , der S. Februar » mutz ein Tag des Protestes werden ,
und

die Liste III

des ZentralverbandeS der HanblunsSgehülsen und - Gchlllfinnen
Teutschlands siegreich vordringen .

*

Wahlschwindel !
In verschiedenen Blättern finden wir aerade noch zur Zeit ,

vor den am v. Februar stattfindenden KauftnannSgerichtSwahlen .
folgende Notiz :

„ Für den Achtuhrladcnfchkuss . Wie uns vom Ausschuß der

bereinigten Ladeninhaber und Gchülfen zur Herbeiführung eine »
einheitlichen Achtuhrladenschlusses gemeldet wird , sind bis heute
22vöO Unterschriften zugunsten der Einführung des Achtuhr -
ladenschlusseS — der Sonnabend ist hiervon ausgenommen
abgegeben worden . Die erforderliche Zweidrittelmehrheit wurde

hiermit überschritten . An dieser Stelle sei noch darauf bin -

gewiesen , daß unter anderen die nachstehenden kaufmännischen
Organisationen noch heute Unterschristen von Ladeninhabern
entgegennehmen : Kaufmännischer Verband für weibliche An -

gestellte , Verein junger Kgufleute , Berein der deutschen Kauf -
leute , Verband deutscher HandlungSgehülfcn , Allgemeine Ver -

cinigung der BuchhandlungSgehülfeu .
Wer diese Notiz liest , glaubt sicher , die unterzeichneten Ver -

bände haben diese Stimmen gesammelt . Dem ist aber nicht so.
20 000 Stimmen b«t allri » der Zcntrolverband der HandlungS -

gehülfcn und - Olehiilfinnen Deutschlands — Liste III — durch
die tätige Mithülfe der Arbeiterschaft Gross - BerlinS gesammelt .

Die vereinigten reaktionären Verbände haben sich jahrelang
bemüht , waren jedoch unfähig , diese Arbeit zu leisten . Hier wie

überall , zeigt « es sich , wer praktische Arbeit für die HandlungS -
gchülfen verlangt , der kann sich nur auf die klassenbewußte
Arbeiterschaft , auf den Zentralverband verlassen .

Und daran können alle Schwindelmanöver der Gegner nichts
ändern . Die Berliner HandlungSgchülfen lassen sich nicht belügen .
Am 0. Februar d. I . wühlt jeder denkende Hand -

lungsgehülfe nur

Liste III .

Heute abend finden zwei Versammlungen statt , und zwar in
den Ärminhallen , Kommandantenstr . SS/SS , und in Dräscls Fest -
sälen . Neue Friedrichstr . 3Z, in denen die Stellung der Liste III

zum 8 behandelt werden soll .
•

Die Wahlen der Gehülfenbeisitzer zum Kaufmanns -
gericht Berlin

f ' illden am Sonntag , den O. Februar IRK von 10 Uhr vor -

mittags bis 3 Uhr nachmittags statt .

Wahlberechtigt ist jeder HandlungSgehülfe , der bis zum
9. Februar 1906 das 25 . Lebensjahr vollendet hat und in

Berlin b e s ch ä f t i g t ist .
Eine Wählerliste wird nicht aufgestellt . Dagegen gibt

der Magistrat Wahllegitimarionen heraus , auf denen vom

Ehef oder von der Polizeibehörde zu bescheinigen ist , daß der

Gehülfe in Berlin täfig ist .
Die amtlichen Formulare zu diesen Legitimafioncn sind

kostenlos zu haben :
1. Wahlbureau des Magistrats , Poststr . 16 .

2. Bureau deS Zentralverbandes der Handlungsgehüffen und

Gehülfinncn Deutschlands , Neue Königstr . 36, vorn 1. 1

3. Bureau der Berliner GewerkschaftSkommission . Engel -
Ufer 13 . I .

4. Expedifion des „ Vorwärts " , Lindcnstr . 69 .
5. Zigarrcngeschäft Jakob Wiebe , Wendenstr . 2.
6. .. Adolf Adler . Voltastr . 37 .
7. ZeifilNgSspedition H. Raschke , Ackerftr . 36 .
3. ., Karl Mars , Lychener Straße 123 .
9. » Karl Anders , Salzwedeler Straße 8.

10 . » Karl Weiße , Nazarethkirchstr . 49 .
11 - „ Willi Lippmann , Spandauer Brücke 2.

HaudlnugSqchülfen ! Sorgt dafür , daß am 9. Februar
die Liste III fZentralverband der HandlungSgehülfen ) eine
gewaltige Stimmenzahl auf sich vereinigt .

Partei - TJngelegenkeiten .
Sechster Wahlkreis ( Wedding ) . Die Parteigenossen werden

ersucht , die für Sonntag , den 0. Februar , geltenden und nicht ab .
gesetzten Billetts zum Unterhaltungsabcnd in den „ Pharussälen "
bereits diesen Sonntag bei Fritsche und Sauerwcicr abzuliefern .

Schöneberg . Die Genossen werden dringend ersucht , heute
abend zur Flugblattvertcilung zu erscheinen . Die Genossen vom
dritten Bezirk helfen bei Tiegs . Nollcndorfstr . 30 und
F o l g e r , Kysfhäuserstr . 16 ; vom vierten Bezirk bei Hamm ,
Koburgerstr . 9; vom siebenten Bezirk bei Wandtke . Bahn -
straße . Andreas , Feurigstr . 6. Leich , EbcrSstr . 14 und
H. D i t t m e y e r , Sevanftr . 71 ; vom elften Bezirk bei
R. T i e tz , Gustav - Frcytagstr . B und Gröbke , Ebers - Ecke Max -
straße . Um die Arbeit schnell zu erledigen , haben alle Genossen zu
erscheinen . Der Vorstand .

MahlSborf a. Ostb . Am Sonnabend , den 3. Februar , abends
814 Uhr , findet bei Schliefe , hier , Hönowerstraße , die Versammlung
des Wahlvereins statt . Tagesordnung : Bortrag deö Genossen
Pinscler - FriedrichSfelde über „ Sozialdemokratie und Gemeinde -
Politik " , Diskussion , Aufstellung von Kandidaten zur Gemeindever -
tretung , Verschiedenes . Der Vorstand .

Schildow - Blankcnfelbe ( Bezirk Nieder - Schönhausen ) . Am
Donntag . den 9. Februar , nachmittags 8 Uhr , findet in Mönchs -
mühle im Lokal de ? Herrn Knappe die Wahlvereinsverfainmlung
statt . 1. Tagesordnung : „ Patriotismus und Sozialdemokratie " .
2. Diskussion . 3. Verschiedenes . Abmarsch der Schönhauser Gc -
nossen Punkt Uhr von Bratvogel » Nordend . Erscheinen aller
Mitglieder ist Pflicht . Der Vorstand .

Berliner jVacbricbten .
Bei den Ausgestoszenen .

In dem roten Hause am Alexanderplatz ist cS , in welchem
sich auch ein Amtsgericht befindet . Von der Dircksenstraße aus

begeben wir uns dahin und nehmen in dem Vcrhaudlungs -
saal auf einem uns zugewiesenen Stuhle Platz , um den

Verhandlungen zu folgen . Es handelt sich hier nur um

Leute , die innerhalb der letzten 24 Stunden aufgegriffen
wurden , die meisten kommen von dem Asyl in der Fröbcl -
straße . �n allen Altersstufen sind sie vertreten . Weißhaarige
Greise mit faltigem Gesicht und schlaffen Zügen , Männer im

besten Alter , robust , trotzig oder gleichgültig vor sich hin
stierend ; Jünglinge , kaum ocm Knabenalter entwachsen , mit

weichen Lmien in dem jugendlichen Kinderantlitz . alles bunt
und wahllos zusammengewürfelt . Die meisten tragen ein

Tuch um den HalL , nur wenige jüngere , einen , wenn auch
unsauberen 5Iragen . Den Kleidern sieht man eö an . daß sie
schon mehrmals „ ausgebrannt " worden sind . Arn Richtertisch
sitzen drei ältere Herren . Mit einem Stich ins Humoristische
wickelt sich der Vorgang ab . Soweit die Akten zur Stelle

sind , ersehen die Richter die Vorstrafen de » Betreffenden ganz

genau , anderenfalls muß er bis auf weiteres in Unter -

suchungbhaft bleiben . Nun wird der erste ausgerufen , und

dieser tritt an die Barriere . Er muß über Namen . Geburt

und Heimat Auskunft geben , diese Fragen erstrecken sich auch
auf seine Eltern . Bemerkenswert ist . daß viele ihre Eltern

und noch mehr ihren Vater nicht gekannt haben . Dann geht
es weiter : „ Sic haben schon drei Strafen wegen Bcttelns und

Arbeitsscheu hinter sich ? Im Arbeitshaus waren Sic auch
schon zweimal , zuletzt 2 Jahre ? Am 10 . November v. I .
sind sie verwarnt worden , am 4. Dezember abermals ? Haben
Sie sich um Arbeit bemüht ? " Der Angeredete , ein älterer

Mann , bestätigt alle Fragen . „ Haben Sic schriftliche Aus -

weise , daß Sie sich bemüht haben , oder können Sie unS die

Adressen angeben ? " Kann er den Nachweis erbringen , daß

er gearbeitet oder um solche bei irgend jemand nachgefragt
hat . und ist er bloß wegen Arbeitsscheu aufgegriffen , so
schlüpft der Betreffende diesmal noch glücklich durch die

Maschen . Sonst trifft ihn Haftstrafe oder er wird inS Arbeits¬

haus ( Winde ) oder ans Schöffengericht verwiesen , wo er dann

seiner Aburteilung entgegensieht .
Ein junger Mann kommt an die Reihe : „ Sie sind Schrift -

setzcr ? Sie waren schon einmal hier : damals gaben Sie an .

eö stelle Sie mit ihren schlechten Kleidern kein Chef ein ?

Haben Sie sich denn schon bemüht ? " Er kann den Nachweis
erbringen . „ Na . " meint der alte Herr wohlwollend , „ er hat

es wenigstens versucht , bei der schlechten Zeit augenblicklich
kann man es ihm schon glauben , daß er nichts gefunden hat ! "

Er kann abseits treten und wird in die Freiheit zurückkehren .

Ein anderer folgt : „ Ich habe in Pommern als Knecht ge -
arbeitet I "

„ Warum sind Sie denn da weg ? "
„ Ich wurde immer Bummler und sonstwas genannt ' . "
„ Du lieber Gott , wer wird denn so empfindlich sein ,

Sie wissen doch , daß es hier in Berlin so schlecht ist . Sie

wollen wieder raus ausS Land ? Na also , das ist vernünftig ! "
Der nächste gibt konseguent keine Entschuldigung für sein

Bummeln und Betteln an , ihm scheint schon alles egal zu sein .

Dies komnck auffallend oft vor . Der tägliche Kampf ums

Dasein hat sie anscheinend abgestumpft und zermürbt , daß

sie sich nach Obdach sehnen , ganz gleich wo . Er erhält drei

Monate Haft und wird der Londesbchörde überwiesen .

„ Ich bin zum erstenmal in Berlin, " entschuldigt sich der

t ' olaende .

„ Sie hätten gar nicht hierher kommen sollen , Sie haben
doch wohl gehört , wie eS hier steht mit der Arbeit ! " Er wird
dem Schöffengericht zugewiesen .

� Nun kommen die „richtigen " „ Bettler und Landstreicher "
l in den Saal , wie unS mitgeteilt wird . Sie unterscheiden sich'

von den vorigen äußerlich kaum . Dem einen wird gesagt :
„ Sie stehen auf der Kippe zivischcn Gefängnis und Arbeits -
haust " Ein anderer hat auf der Straße randaliert . „ Eine
Woche Haft ist für den eigentlich etwas wenig , nicht ? " „ ES kann

dreiste mehr sein, " erklärt zum allgemeinen Gaudium der

Betreffende mit trockenem Lächeln . Sein Wunsch wird erfüllt ,
er erhält 2 Wochen Hast .

„ Ne Schrippe Hab ich gebettelt , ne lumpige Schrippe ,
hier ist sie ! " poltert ein von Krämpfen Geplagter Alter und

hält das Corpus delicti hoch . 2 blutjunge Bürschchcn , noch
unbestraft , kommen mit je 2 Tagen Haft davon .

2 Treppen werden die Frauen abgeurteilt , wobei meist
sittcnpolizeUiche Uebertrctungen in Betracht kommen . Eine

Treppe tiefer befindet sich das Schöffengericht . Hier handelt
es sich um diejenigen , die in Untersuchungshast waren und

über deren Strastatcn Ermittelungen eingezogen werden

mußten . Sie tragen blaue Gefängniskleidung , sonst ist das

Bild so ziemlich dasselbe wie bei der vorhergehend geschilderten
Verhandlung . Nur daß hier zwei Schöffen anwesend sind ,

die ihre jeweilige Meinung durch ein leises Ja oder Nein bc -

künden . Auch ein Zeugenraum befindet sich hier , in dem

einige Zeugen ihrer Vernehmung entgegensehen .
Ein Kriminalbeamter wird vereidigt . Der vorgeführte

Angeklagte hat ihn selbst um eine Gabe angesprochen und ist

somit seinem Verhängnis blindlings in die Arme gelaufen .
Auch eine Frau Bäckermeister muß von einem bekunden , daß

er in ihren Laden um ein Stück Brot nachgesucht hat . Ein

Mann in den Llligcr Jabrcn , noch völlig unbescholten ,
hat ebenfalls gebettelt , weil er „ so sehr überhungert war " . Er

wird zu einer kurzen Haftstrafe verurteilt , die durch die er -

littene Untersuchungshaft als verbüßt erachtet wird . Ein

17jähriger Jüngling , und noch unbestraft , kommt mit einem

Verweis davon . Und das spielt sich alles korrekt und gesctz -

mäßig ab . Einer nach dem anderen , klatsch , klatsch , wie in

der Fischballe . Die meisten sind schon vorbestraft , manche

dutzende Male , und sie kommen immer wieder . Auch die „ Er -

zichung " im Arbeitshaus hilft nichts . Hier zeigt sich die Un -

sinnigkcit unserer heutigen gesellschaftlichen Zustände im

grellsten Lichte . Allem unten bei den sofort Abge -

urteilten stieg die Zahl an diesem Tage auf 93, an an -

deren Tagen erreicht sie 129 und noch mehr . Ausfallend stark

sind die Kauflcute vertreten . Ein Schritt vom Pfade ab ,

dazu reduzierte Kleidung , genügt , um sie für immer aus

ihrem Beruf zu schleudern . �
Angesichts dieser beschämenden und empörenden Zusiände

fragen wir : Wäre eL nicht vernünftiger , die Unsummen von

Zeit und Geld , die hier zwecklos vergeudet werden , für die

kulturelle und sittliche Hebung deS Volkes anzuwenden , die

entsetzlichen Wohnungsverhältnisse zu ändern , die Schulen

auszubauen , die Jugend mit leiblicher und geistiger Nahrung

zu sättigen , um so ei » starkes , schönes und freies Geschlecht

heran zu bilden ? Aber das sind Aufgaben , die nur der

Sozialismus lösen kann , das heutige Bürgertum sieht alles

Heil in Polizei und Gefängnissen .

Berliner Asplvcrcin für Lbdachlosc . Im Monat Januar

nächtigten im Männerasyl LI 049 Personen , wovon 9103 badeten ,
im Fraucnasyl 4043 Personen , wovon 1379 badeten .

Wie groß sind die Berliner Fernsprechämter ? Die Zahl
der Anschlüsse der einzelnen Fernsprechämter von Berlin ver -

teilt sich sehr ungleich . Faßt man die Haupt - und Neben -

anschliisse jedes einzelnen Amtes zusammen , so ist jetzt die

größte Bermittelungsanstalt das Amt 6 in der Körnerstraße .
ES hat nicht weniger als 23 653 Haupt - und Nebenanschlüsse .

Unverhältnismäßig klein für Berliner Verhältnisse ist daS

Amt 2 in Moabit mit nur 9048 Anschlüssen . Nach der Zahl
der Hauptanschlüsse für sich allein ist ebenfalls Amt 6 das

größte mit 15093 . Es folgen Amt 4 mit 10 332 , Amt 1 mit

9376 , ? l >nt 7 mit 8198 , Amt 3 mit 8134 und endlich Amt 2

mit 5570 . Die Nebenanschlüsse sind am meisten beim Amt 1

mit seinen zahlreichen Behörden und größeren Unter »

nehinungen entwickelt . Das Aint übertrifft mit 8477 Neben -

anfchlüssen in dieser Beziehung selbst Amt 6 mit 8963 Neben -

anschlüfsen . ES folgt Amt 4 mit 6634 . Amt 3 mit 5939 ,
Amt 7 mit 5513 und Amt 2 mit 3478 . Tie Nebenanschlüsse ,
die von der Privatindustric hergestellt sind , treten beim

Haupt - Fernsprcchamt noch mehr hervor als die Neben -

anschliisse im ganzen . Amt 7 zählt deren 1970 , dagegen Amt 6

nur 1097 , Amt 4 deren 5- 16. Amt 3 hat 377 , Amt 1 zählt
325 und Amt 2 nur 261 . Die EntWickelung , die der Westen
erfahren hat , tritt auch darin in die Erscheinung , daß beim

Amt 6 die Zahl der Anschlüsse im letzten Jahr sich um un¬

gefähr 3999 vermehrt hat , beim Anit 1 dagegen nur um
etwa 1L99 .

_
Die CaSpersche Stiftung .

Die stattliche Summe von zwei Millionen Marl umfaßt die
soeben an der Berliner Universität in Wirksamkeit tretende ( iaspersche
Stiftung , nachdem die Hochschule das dazu gehörige Grundstück
Bellevuestr . t6 für t 700 000 M. vertäust hat . Der Begründer der
Stiftung . Seh . Obermedizinalrat Professor Dr - Johann Ludwig
CaSper ( gestorben 1804 ) , der Reformator der gerichtlichen Medizin .
hatte zunächst seine Kinder und danach die Universität zu Erben ein -
gefetzt ; die drei Töchter , die ohne Hinterlassung von Kindern gc -
starben sind , haben dann in Erfüllung eineü väterlichen Wunsches
ihr eigenes Verniögcn der CaSperschen Stiftung hinzugefügt . Außer
dein jetzt verkauften Grundstück gehören dazu verschiedene Hypotheken -
kapitalien in Höhe von 200 000 Mark , eine Barsuinme von etwa
500 000 Mark und ein Oelgcmälde des Testators von Professor Franz
Krüger . Nunmehr sind die von Rektor und Senat ausgearbeiteten
Satzungen der Stiftungen durch einen Erlaß de » Kultusministers
im Einverständnis mir dem Jusiizmimster und dem Minister de »
Innern genehmigt worden . ,

Die Hälfte der Erträgnisse des Kapitals ist zu Stipendien für
bedurktiae und würdige StudierendoberNniveriitätbe »



stimmt . Ein weiteres Viertel fällt bedürftigen unv würdigen
Töchtern und Witwen von . Professoren und Privatdo . ,enten der
Universität zu, und das letzte Viertel wird der Berliner
Armendirektion zurUnterstützung armerBerliner
Töchter auSgeantwortet . _

Der TechSuhr - Lukenschlufi für die Güterannahme auf sämt -
lichen Berliner Ring - und Vorortbcchnhöfcn wird , wie verlautet ,
liercits mit Montag , den 2. März , eingeführt werden . Danach
werden dann auch aus den bisher noch ausgenommenen vier Bahn -
Höfen : Moabit . Charlottenburg , Weitzcnsee und
R i x d o r f Güter nur bis abends 6 Uhr angenommen werden . Die
sieben Berliner Innenbahnhöfe sollen nach wie vor
von dieser im Interesse der schnelleren und sicheren Gütcrbeförde -
rung eingeführten Maßregel ausgenommen bleiben . Die
Berliner Handelskammer hat sich mit der geplanten Neuerung ein -
verstanden erklärt .

AuS dem Dunkelarrest für Fortbildungsschüler , der in der
Pflichtfortbildungsschule l sWartenburgstraße )
vom Direktor Dageförde bisher als Strafmittcl angewendet
worden war , sind noch weitere skandalöse Einzelheiten zu unserer
Äenntnis gelangt .

In unseren früheren Veröffentlichungen ( in Nr . 14 und Nr . 22 )
haben wir bereits hervorgehoben , daß in dieser Fortbildungsschule
überaus oft die Arreststrafe verhängt wird , und daß daher der
Direktor manchmal schon genötigt gewesen ist , zwei Schüler zu -
sammcn in die Dunkelzelle hineinstecken zu lasten . Im Hinblick
auf die vollständige Untätigkeit , die in der Dunkelzelle den auf -
sichtslos sich selber übcrlasscnen Arrestanten aufgezwungen wird ,
bezeichneten wir diesen Arrest zu zweien als ganz besonders bc -
denklich . Inzwischen ist uns mitgeteilt worden , daß im Reiche
des Herrn Dageförde bei der außerordentlichen Häufigkeit der
Arrcststrafen noch ganz andere Dinge vorgekommen seien .

Es sollen einmal zu gleicher Zeit zehn Schüler au
ihre Abführung in den Arrest gewartet haben .
Zunächst sei die eine Hälfte dieser Arrcstantenschar und dann die
andere Hälfte in die Zelle gesperrt worden , so daß zweimal j e
fünf Schüler gc in ein schaftlich ihre Arreststrafe
verbüßen mußten . Die Sache liegt schon mehrere Monate
zurück ; wir müssen daher mit der Möglichkeit rechnen , daß unsere
Gewährsperson sich irrt und daß die Zahl nicht genau stimmt .
Sollte die Prüfung des Falles ergeben , daß ein oder zwei Schüler
weniger eingesperrt wurden , so wird man im Rathause wahr -
scheinlich wieder mal nach bekanntem Rezept sich an diesen Stroh -
Halm klammern und im Brustton der Entrüstung erklären , der
. . Vorwärts " habe übertrieben . Uns kommt ' s nicht an auf die oben

angegebene Zahl , sondern auf die zweifelsfreie Tatsache , daß
mehrere Schüler zusammen in die Dunkelzelle gesteckt
worden sind und ihre Arreststrafe gemeinschaftlich haben verbüßen
müssen — und zwar in völliger Untätigkeit und

ohne irgendwelche Aufsicht !
Wir haben schon angedeutet ( in Nr . 22 ) , wie gefährlich dieses

Verfahren ist , wenn es angewendet wird gegen Jünglinge , die
in der Periode der Entwickelung der körperlichen
Reife stehen . Wir erfahren jetzt , daß unsere Befürchtungen
leider nur zu begründet waren . Ein noch nicht fünfzehnjähriger
Schüler , der in der ' Pflichtfortbildungsschule I mit vier anderen

Schülern zusammen in die Dunkelzelle gesperrt worden war , hat
seinen Angehörigen erzählt , was die jungen Leute dort getrieben
haben . Er hat uuS in Gegenwart seiner Mutter seine Mit -

tcilungcn wiederholt . Es handelt sich um Manipulationen ,
die man mit dem Worte Onanie zu bezeichnen
pflegt . Schicken wir Eltern dazu unsere Söhne in die Fort -
bildungsschule , daß sie dort im Dunkelarrest einander in diese
Dinge einweihen ? Es ist eine Schmach für die Fort -

bildungsschulverwaltung , daß ein Fortbildungsschul -
dircktor sich erdreistet hat , gegen seine Zöglinge das Strafmittel
des aufsichtslosen Dunkelarrestes zu gebrauchen .

Die Fortbildungsschuldeputation hat , nachdem die Artikel des

„ Vorwärts " zu ihrer Kenntnis gelangt waren , sich dahin aus -

gesprochen , daß Dunkelarrest unzulässig sei . Sie will
aber die Zelle erst noch einmal besichtigen . Hoffentlich wird die

Deputation sich vcrgewistern , daß der dunkle , dumpfige Keller -

räum , der bisher als Arrestzelle gedient hat , sich noch in seinem
alten Zustande befindet . Ein Fenster ist darin , aber es war bisher
mit Brettern bedeckt , die am Tage nur einen ganz spärlichen Licht -

schimmer durchließen . Die Zelle wurde im übrigen besonders
abends benutzt und war dann stockfinster , da den Arrestanten kein

Licht hincingegeben wurde . Vielleicht prüft die Deputation auch
mal die Frage , wie es um die Luftzufuhr bestellt ist , und wohin
die Arrestanten ihre Bedürfnisse zu verrichten pflegten . Der

Aufenthalt in der Zelle ist manchem zur dual geworden infolge
des Gestankes , der darin herrschte .

Vor allem aber sollte die Deputation dem Herrn Direktor

Tageförde klar zu machen suchen , daß es gegen die allerselbst -

verständlichsten Grundsätze der Pädagogik verstöstt , Schüler eine

Arreststrafe in Untätigkeit und ohne Aufsicht verbüßen zu lassen .
Das muß ja ein merkwürdiger Pädagoge sein , dem das entgehen
konnte !

Tie südliche Friedrichstadt erhält jetzt eine vollständig neue
öffentliche Straßenbeleuchtung , die an Helligkeit alles bisher auf
diesem Gebiet Geleistete übertrifft . Die alten , bisher üblichen
Gaslaternen mit Glühlicht werden durch hohe Kandelaber mit

sogen , hängendem Preßgasglühlicht von idealer Wirkung er -
setzt . Ter Effekt dieses Lichtes ist weit größer , als der des elek -
irischen Bogenlichtcs in den Hauptstraßen Berlins . Es ist noch
nicht möglich , dieses neue Prcßgasglühlicht , das in besonderen
Stationen gepreßt werden mutz , überall einzuführen , weil außer
besonderen Stationen auch besondere Leitungen hergestellt werden
müssen . Es ist aber angesichts des bedeutenden Nutzens und

großen Effekts dieser neuesten Errungenschaften der Gastechnik
nur eine Frage der Zeit , daß weitere Pretzgasstationen in Berlin
errichtet werden .

Hoffentlich vergißt man nicht , die bessere Beleuchtung auch
auf die Außenviertcl Berlins auszudehnen .

Tie Opfer deö Zusammenstoßes bei Spandau sollten , so hieß
es schon vor einiger Zeit , noch immer keine Entschädigung be -
kommen haben . Nach Lage der Sache konnte man an der Richtig -
keit der Meldung zweifeln . Jetzt geht aber der „ Täglichen
Rundschau " von einem Leser aus Westend folgendes Schreiben zu :

„ Unter den Verunglückten befand sich unser damaliges
Kindermädchen Wilhelmine Prcstien , jetzige Schutzmannsfrau
W. Körner , Berlin XD. , Fricdeberger Straße 7, II , die den
Dienst verließ und sich zu Verwandten nach Spandau begab ,
um dort ihre Aussteuer fertig zu machen . Sie erlitt bei dem
Unglück schwere Kopfverletzungen und eine starke Nerven -
erschütterung , so daß die Aerzte , als die Wunden nach einem
mehrwöchigen Aufenthalt im Westender Krankenhaus geheilt
waren , sie zur Kräftigung an die See schickten , ohne daß aber
hierdurch voller Erfolg erzielt worden wäre . Die Kosten für
diese Reise wurden in der Hoffnung auf baldigen Ersatz aus
den Ersparnissen der Familie gedeckt . Außerdem mußten viele
Neuanschaffungen gemacht werden , da der von dem Mädchen mit -
geführte Korb ebenfalls zertrümmert und der Inhalt unbrauchbar
geworden war . Für all diese materiellen Verluste hat Frau
Körner bis heute trotz aller Bemühungen noch keinen Pfennig
Entschädigung bekommen ! Die arme Frau ist in Verzweiflung, "

Das Blatt bemerkt dazu mit Recht :

„? taiy vielem Bnes muß man annehmen , daß auch die anderen
Opfer bisher noch nichts bekommen haben . Wir finden das un -
erhört . Wenn auch darüber gestritten werden mag , wer
schließlich bei diesem Unglück haftpflichtig ist , so dürfen doch die
bedauernswerten Verwundeten , die ohnehin wohl kein Geld übrig
hatten , nicht darunter leiden . Wir meinen , daß die Allgemeine
Elektrizitäts - Gcsellschaft schon längst , wenn auch unter allem Vor -
behalt , Kurkostcn und Schmerzensgelder hätte zahlen sollen . Das
ist nobile officium . Der EisenbahnfiSkus seinerseits könnte doch
wohl auch aus irgend einem Fonds zum mindesten vorläufige
Unterstützungen hergeben . "

Zu einer der interessantesten Luftfahrten gestaltete sich der
Ballonausflua . den mehrere Offiziere der Luftschifferabteilung am
Dienstag unternommen hatten und , wie wir bereits meldeten ,
bei �lt - Hartmannsdorf mit einer außerordentlich schwierigen
Landung endete . Der Ballon war um 10 Uhr vormittags bei
leichtem Schneegestöber auf dem Uebungsplatz der Luftschiffcr -
Abteilung in Tegel abgelassen worden . In der Gondel befanden
! ! ! & Offiziere . Das Luftschiff stieg zu einer Höhe von etwa
000 Metern , bewegt - sich über den Norden und Osten Berlins und
nahm dann eine östliche Richtung ein . Bei dem bald stärker ein -
setzenden Schneefall wurde Ballon und Gondel derartig belastet .
daß das Fahrzeug niedergedrückt wurde . Fortgesetzt mußte
Ballast ausgeworfen werden , damit der Ballon wcnigstqns in
etner Höhe von 70. 0 bis 800 Meter gebaltcn werden konnte . Als
man Rahnsdorf hinter sich hatte , befand sich in der Gondel nicht
mehr ein �Körnchen Sand und wiederum wurde das Luftschiff
durch die Schnccmassen in die niedrigeren Lliftschichten gedrängt
und

�
es lag die �Gefahr vor , daß es in die Forst von Erkner

hineingeraten würde . Da bemerkten die Offiziere auf der
Chaussee nach diesem Orte einen Radfahrer und brachten durch
Schaukeln der Gondel den Ballon in gleiche Richtung . Man rief
dem Radfahrer zu , das Schleppseil zu erfassen , was dieser , ein
Kaufmann aus Erkner , auch tat , und so gelang es mit Hülfe hinzu -
kommender Personen , das Luftschiff auf die Chaussee hinabzuzichen .
Hierbei wurde der Ballon etwas von . der Schneelast befreit , die
Luftschiffer nahmen neuen Ballast ein und während einer der
Offiziere zurückblieb , um von Erkner aus wieder nach Berlin zu -
rückzufahren , setzten die anderen drei Herren die Luftfahrt fort .
Bald stellten sich aber wieder dieselben Sckswierigkeiten ein , die bis -
her zu der Störung der Fahrt führten und so waren denn die Luft -
schiffer nach vierstündiger Fahrt und nachdem zum zweiten Male
der gesamte Ballast verbraucht war , gezwungen , in der bereits
gestern geschilderten Weise inmitten der Ortschaft Alt - Hartmanns -
dorf die Landung zu bewirken .

Einen verzweifelten Kampf um sein Leben führte der Post -
schaffner Paul Münde , Müllerstraße 3a wohnhast . M. hatte sich
Mittwoch vormittag nach Tegel begeben und wollte von dort nach
Saatwinkel , wobei er die Eisfläche des Tegeler Sees überschritt ,
obwohl diese polizeilich nicht mehr freigegeben ist . In der Nähe
der Pieperschen Badeanstalt brach Münde ein . Es gelang ihm ,
sich am Eisrande festzuklammern und um Hülfe zu rufen . Ter
Badcanstaltsbesitzcr unternahm sofort gemeinsam mit mehreren
Personen Rettungsversuche . Diese gestalteten sich dadurch be -
sonders schwierig , daß man sich nur in einem Boote der Unfall -
stelle nähern konnte , und um dies zu ermöglichen , erst eine Fahr -
rinne in das Eis hauen mußte . Inzwischen befand sich der Post -
schaffner in einer verzweifelten Lage . Unter seinen Fingern
brach das Eis weg , daS ihm als Stützpunkt diente , und immer von
neuem mußte der Mann versuchen , sich an dem wciterbrechcndcn
Eisrandc anzuklammern , wobei er sich an der scharfen Kante die

Finger blutig ritz , während sein Körper in dem eisigen Wasser
erstarrte . Endlich nach zehn langen Minuten war es den Rettern

gelungen , die Unfallstelle zu erreichen und Münde , der fast in

demselben Augenblick die Besinnung verlor , in das Boot zu ziehen .
Der Schaffner mußte nach dem Paul Gerhardt - Stift übergeführt
werden .

Arbeitervorstellung bei „ Kroll " .
Uns wird geschrieben : Vor einiger Zeit brachte der Berliner

„ Lokal - Anzeiger " eine Schilderung einer Arbcitervorstcllung bei
Kroll , der auch der Kaiser beigewohnt hat . Da nun auf Allerhöchsten
Befehl am 9. d. M. wieder eine solche Aufführung stattfinden sollte ,
so wollte auch ich dieselbe besuchen . In den Zeitungen war diese
Vorstellung zwar angezeigt , doch wo und zu welchem Preise die
Billetts dafür zu haben find , war aus einem mir unbekannten
Grunde nicht angegeben . Da ich aber ein eifriger Verehrer von
„ Sherlock HolmeL " bin , so fiel es mir nicht schwer , auszuspionieren ,
daß diese Billetts in dem Verein für Arbeitcrwohlfahrt in der

Dessauerstr . 14 erbältlich sind , zum Preise von 50 Pf . Die Brust
voll von kühnen Hoffnungen begab ich mich also am Montag dort -
bin ; aber Kuchen — jetzt kam die erst « Enttäuschung . Auf großen
Plakaten prangte die verheißungsvolle Inschrift , daß diese Billetts

erst am Mittwoch , 5. Februar 1903 , abends von Jch7 Uhr an daselbst
zu haben wären . Mit meiner Jnvalidenkarte bewaffnet , fand ich
mich also am Mittwoch schon um 6 Uhr bor verschlossenen Toren
ein . Geduldig harrte eine hundcrtköpfige Menge , die sogar einen
Teil des Fahrdammes einnahm und sich von Minute zu Minute

vergrößerte , dem feierlichen Momente der Eröffnung des Aller -

heiligsten . Doch mit des Geschickes Mächten ist kein ewiger
Bund zu flechten und das Unglück — in diesem Falle der Uhrzeiger
— schreitet schnell . Als dieser nämlich die Zeit der Billettausgabe
t ' ch? Uhr ) anzeigte , erschienen zwei Schutzleute , die nicht gerade

höflich die Leute aufforderten , auseinanderzugehen , da keine

Billetts mehr zu haben wären . Zum Beweise dessen schwenkten zwei

Hausdiener riesige Plakate , auf welchen geschrieben stand :
„Billetts ausverkauft " . Wo sind denn also nun die zirka 1400 Ei » -

trittskarten geblieben ? Ich habe in diesem Augenblick sehr bedauert ,

daß ich nicht Theaterdirektor geworden bin , denn wenn das Ge -

schüft so blüht , wie vier , dann wäre dies der beste Weg , um schnell
und sicher ein zweiter „Rockefeller " zu werden .

Daß die Anwesenden über diese Behandlung nicht gerade sehr
erbaut waren , kann sich wohl jeder leicht denken . Wenn jemand ,
der die Mittel bat öfter ein Tcheakcr zu besuchen , einmal kein Billett
für eine Aufführung im Opernhausc erhält , so kann er das noch
verschmerzen . Wenn ein einfacher Arbeiter aber , für den doch ein

Theaterbesuch schon immerhin ein Ereignis ist , und dem so der
Mund erst wäßerig gemacht wird , in dieser Weise behandelt wird ,

so ist das auf keinen Fall zu billigen . Man erhält für 1 M. schon
einen guten Platz für die Abendvorstellungen in unseren „Schiller -
Tchcatern " und kann sich die Billetts von der Kasse abholen , wann es

einem beliebt — und das sind doch keine Wohlfahrtseinrichtungenl "

Eine schlagfertige Herrschaft scheint der Konfektionsschneider
Katz nebst Ehefrau . Christburgerstr . 4, zu sein . Die Eheleute Katz
betreiben Konfektionsschneiderei und beschäftigen eine Anzahl Ar -

beitcrinnen . � Für ihren Hanshalt halten die Leute sich auch Dienst -
boten ; sie können sich daS leisten , das Geschäft bringt es ja ein .
Mit der Behandlung der Dienstboten scheint es aber recht schlecht
zu stehen . „ Rindsvieh " , „ freches Rindsvieh " , und dergleichen
Redensarten sind die Schmeicheleien , die die Dienstboten sich sagen
lassen müssen . Das ist aber noch das wenigste . Schlimmer ist , daß
Herrn und Frau Katz öfter die Hand ausrutscht . Dieser Tage
wurde das dort bedienstete Mädchen dermaßen geschlagen , daß es
zu Boden fiel und nur deswegen , weil das Mädcken gemeint hatte ,
: er vierzehnjährige Laufbursche , den K. beschäftigt , könne die
Messer nicht gut putzen , es — das Mädchen — wollte diese Arbeit

clbst verrichten . Auch Frau Katz beteiligte sich an dieser unziem -
lichen Behandlung . Auf dem Polizeirevier in der Greifswaldcr -
kratze scheint diese Herrschaft in keinem hellen Lichte zu stehen , denn
der leitende Beamte nahm sich , wie ausdrücklich anerkannt werden
soll , des Mädchens in der denkbar besten Weise an . Das sofortige
Verlassen des Dienstes wurde ohne weiteres für berechtigt erachtet
und ein Beamter dem Mädchen mitgegeben , damit die noble Herr -
schaft ihm die Sachen auslieferte . Weil sich die Kötzschen Eheleute

weigerten , den nach Lage der Sache an das Dienstmädchen zu
zahfenden Lohn und Kostentschädigung bis zum 1. April zu zahlen .
wird das Gericht in Anspruch genommen werden .

Im „ Gebrüder Hcrrnfelb - Tbeatcr " kommt allabendlich die
Komödie „ Papa und Genossen " zur Aufführung , die in
dem Einakter „ Ein salomonisches Urteil " eine Art Fort -
sctzung erfahren hat .

Tas „ Bcrnbard Rose - Thcatcr " brachte am Freitag daZ

Adamssche Volksstück „ D c r grobe G o t t l i c b " auf die Bühne .

Fcucrwchrbericht . In der letzten Nacht kam in der Dirckscn -
straße 28 Feuer aus . Dort stand um 5 llhr früh ein Schau -
fcnster in Flammen , so daß die Wehr kräftig Wasser geben mußte ,
um die Gefahr zu beseitigen . Zweimal , um 0 Uhr und um
9 Uhr hatte die Wehr auf dem Ostbahnhof zu tun . wo Preßkohlen
in Brand geraten waren . Am Grünen Weg 34 war Feuer in
einer Steppdeckenfabrik entstanden . Watte usw . brannte dort .

In der Krcuzbcrgstr . 39 brannte gleichzeitig die Strohverpackung
um einen Gasmesser u. a. Der Zug 13 mußte in der Elsasser
Straße 12 einen Wohnungsbrand löschen und der 3. Zug einen
Balken - und Fußbodcnbrand in der Rcichenbcrgcr Straße 124 .

Ferner wurde die Feuerwehr nach der Schönholzer Straße 3 u. a.
Stellen gerufen .

Vorort - l�admckten .
Wilmersdorf .

Nach dem Tätigkeitsbericht des GewerbegerichtS für das Jahr
1907 wurden 326 Klagen anhängig gemacht gegen 360 im Vorjahre .
Von diesen wurden erledigt 74 durch Vergleich , 48 durch Vcr -

urtcilung ; Vcrsäumnisurtcile wurden 42 gegen Beklagte und
3 gegen Kläger erlassen ; 53 Klagen fanden durch Zurücknahme
ihre "Erledigung , abgewiesen wurden 52 , unerledigt blieben 45 .

In 4 Fällen sind die Parteien nicht erschienen , in 2 Fällen fehlte
der Kläger . Der Wert des Streitgegenstandes betrug bei
111 Klagen bis 20 M. . bei 86 20 —50 M. , bei 91 50 —100 M. und
in 38 Fällen über 100 M. Als Einigungsamt trat das Gericht
nicht zusammen . Das Kaufmannsgericht hatte im dritten Jahre
fernes Bestehens 97 Klagen gegen 98 im Vorjahre zu erledigen .
Von diesen betrug das Streitobjekt in 43 Fällen unter 100 M.
und in 54 Fällen über 100 M. Durch Vergleich wurden 31 Fälle
erledigt , durch Verurteilung 8, abgewiesen 14, durch Zurück -
nähme 18, Versäumnisurteilc gegen Beklagte ergingen 5, unerledigt
blieben 20 Fälle , durch Nichterscheinen der Parteien ein Fall .

Steglitz .
Mit einem Unglücksfall hängt dem Anscheine nach das Ver -

schwinden des Studenten Lothar Lück , Klixstr . 2 wohnhaft , zu¬
sammen . Der junge Mann hatte sich am Montag nachmittag gegen
4 Uhr aus der elterlichen Wohnung entfernt , um , wie er angab ,
auf dem Wannsce Schlittschuhe zu laufen . Diese Absicht hat er

wohl auch zur Ausführung gebracht , denn nachmittags zwischen
4 und 5 Uhr bemerkten mehrere Arbeiter am Wannsce einen ein -

zelnen Schlittschuhläufer , der quer über das Eis hinüberjagte unt
in der Richtung nach Schwanenwerder ihren Blicken entschwand
Die von dem Vermißten gegebene Beschreibung , der groß unk

schlank war , einen kleinen blonden Schnurrbart trug und mit

grünem Jackcttanzug bekleidet war , patzt auf den beobachteter

Schlittschuhläufer . ES ist daher anzunehmen , daß der junge Mann

eingebrochen und ertrunken ist .

Ober - Schöneweide .
Aus Anlast der gegenwärtigen Arbeitslosigkeit haben unsere

Genossen für die nächste Gemeindevertrctersitzung nachstehende An .

träge gestellt :
) ,Jn Anbetracht der gegenwärtig herrschenden Arbeitslosigkeit .

wodurch eine große Anzahl Gemeindeangchörige in unverschuldete
Rot geraten sind , sollen alle zur Ausführung beschlossenen sowie
sonstige notwendige Gcmeindcarbeiten sofort in Angriff genommen
werden . Bei allen noch nicht an einen Unternehmer vergebenen
Arbeiten wird in zu diesem Zwecke abzuschließenden Verträgen
die Bedingung gestellt , bei der Ausführung der Arbeiten sich etwa

meldende ortsangchörige Arbeiter in erster Linie zu berücksichtigen
Die Gemeindeverwaltung wird ferner beauftragt , betreffs der

bereits vergebenen Arbeiten sich in dieser Hinsicht mit den be -

treffenden Unternehmern in Verbindung zu setzen , um eine dies »

bezügliche Zusage zu erhalten .
Die Gemeindevertretung beschließt eine Subventionierung der

Arbcitsloscnkasscn der am Orte domizilierenden Gewerkschaften . "
Für die auSgeschr , ebene Stelle eines besoldeten Schöffen haben

sich 40 Bewerber gemeldet .

Treptotv - Baumschnlcnweg .
In der am Dienstag stattgcfundcnen Mitgliederversammlung

des Wahlvcreins , die sich eines recht guten Besuches erfreute ,
referierte Genosse John über : „ Die politische Lage " . In fünf -
viertelstündiger Rede rief er die Ereignisse , die sich in den letzten
Wochen in Berlin abgespielt , nochmals ins Gedächtnis zurück , die
Maßnahmen der Gewalthaber einer herben Kritik unterziehend .
Auch der blutigen Ereignisse in Lissabon , die auf die herrschenden
Klassen doch nicht ganz ohne Eindruck bleiben dürften , gedachte
der Referent eingangs seiner Ausführungen . In der Diskussion
lourde von mehreren Genossen unter dem Beifall der Versammlung
der Meinung Ausdruck gegeben , daß auf der bcschrittencn Bahn

zur Erringung des gleichen Wahlrechts in Preußen energisch weiter

gegangen werden müsse und außer Demonstrationen auch andere
Mittel , wie Steuerverweigerung und Massenstreik , evcnt . in An -
Wendung zu bringen seien . Bon einem Diskussionsredner wurde
auch bemängelt , daß in der Budgetkommission des Reichstages der
Genosse Singer dafür gestimmt habe ,daß der Heeresverwaltung
2 Millionen Mark zur Vervollkommnung des Zeppelinschen Luft .
schiffcs zur Verfügung gestellt werden . Ihm wurde entgegen -
gehalten , daß es sich hier wohl mehr um ein eminent kulturelles
Interesse handele , von welchem Genosse Singer sich bei seiner Zu -
stimmung habe leiten lassen .

Als Wahltomitee für die bevorstehende Gemeindcvertrctcrwahl
wurden die Genossen Fränklcr , Mohlau , Neuendorf , . Schätzow ,
Scbrödcr und Weiß und als Kandidat nack kurzer Diskussion Gc -
nasse M i e k l e y einstimmig gewählt . — Als Parteispediteur für
Treptow wurde Genosse Gramcnz wiedergewählt . — Zur Vcrbands -

Generalversammlung wurden die Genossen Hartmann , Meier und
Strieder delegiert .

Karlshorst .
In der Wahlvereinsversammlung berichtigte der Vorsthende ,

daß der Mitgliederbestand nicht so sei , wie es im Bericht des Vor -
standes angegeben war . Nach genauen Feststellungen sind 157 in
der Liste eingetragen , davon sind 23 , die keine Beiträge zahlten , ge -
strichen worden , abgereist sind 27 , sodaß 107 Mitglieder verbleiben .

Hierauf hielt Genosse Mähr einen Vortrag über „ Die politische
Lage " , welcher reichen Beifall fand . Als Kandidat für die im

März stattfindenden Gcmcindevcrtrctcrwahlen wurde einstimmig
Genosse Heinrich S t ü h m e r aufgestellt . Ten Bericht von der

Kreisvcrsammlung erstattete Genosse Becker . Die Genossen Blum
und Link kritisierten , daß Karlshorft im Bericht des Kreisvor -

ftandeS so schlecht wegkomme . Trotzdem der Wahlvcrein Karlshorst
schon seit dem 1. Januar 1907 selbständig wäre , sind die Marken

a 25 Pf . bis Ende Juni mit zu Fricdrichsfelde gerechnet . Die vcr -

kauften Marken ä 30 Pf . sind statt durch 6 durch 12 geteilt , so daß
Karlshorst nicht mit 100 , sondern nur mit 50 Mitgliedern im Bc -

richt stände . Becker bestätigt die Richtigkeit dieser Monita . Ein

Antrag , die Prcßkommission zu ersuchen , dahin zu wirken , daß

Inserate , die „ lohnenden Nebenerwerb " in Aussicht stellen , im „ Vor -
wärts " keine Aufnahme mehr finden sollen , wurde angenommen .
Der Vorsitzende ersuchte noch dringend , bei künftigen Flugblatt -
Verbreitungen pünktlich und zahlreicher zu erscheinen .



Köpenick .
In der heutigen Lindtverordneten - Ersahwabl in der

3. Abteilung wurde Genosse Witzler mit 1105 Stimmen

ohne Gegenkandidaten gewählt .
Der Reichslügenverband hatte nicht — wie Ursprung -

lich beabsichtigt — einen Kandidaten aufgestellt .

Trebbin ( Kreis Teltow ) .
Eine öffentliche , von zirka 350 Personen besuchte Protest -

Versammlung der Tabakarbeiter , Fabrikanten , Händler und Jnter -
cssenten nahm am Sonntag im GesellscliastshauZ Stellung zur
Tabaksteuer . An Stelle des durch Krankheit ain Erscheinen ver -
hinderten Genossen Zubeil hatte der Vorsitzende der Zentralkommission
der Tabakarbeiter Deutschlands , Wilhelm Börner - Bcrlin , das Referat
übernommen . Die durch das Nichterscheinen des Genossen Zubeil
eingetretene Enttäuschung vieler Besucher beseitigte der Referent
durch einen guten , anderthalbstündigen Vortrag . Er schilderte als
alter Tabakarbeiter mit seltener Innigkeit und Ucberzeugung den

ganzen Werdegang der Monopol - und Besteucrungspolitik des Tabaks .
Die zirka 3öt ) Versammlnngsbesucher nahmen dann auch einslinmiig
die vorgeschlagene Resolurion an . Da viele Tabakarbeiter des
Nachbarkreises am hiesigen Ort beschäftigt sind . wurde ein Antrag
angenommen , dem Vertreter des Jüterbog - Luckenwalder Kreises ,
RcichstagSabgeordneten v. Oertzen , eine Resolution zu übersenden .
Sodann wurde eine siebengliederige Kommission zur Bekämpfung
der Tabaksteuer gewählt und mit einem Hoch auf den Deutschen
Tabakarbeiter - Verband die Versammlung geschlossen .

Königs - Wustcrhausen .
Die letzte Wahlvcrcinsvcrsammluug im Lokale von Schumann

in Wildau nahm zunächst einen Vortrag des Genossen Fendel -
Weihensec über : „ Die materialistische Geschichtsauffassung " cnt -
gegen . Die Versammelten zollten dem Vortragenden für seine
trefflichen Ausführungen lebhaften Beifall . Zur Kreis - General -
Versammlung wurden die Genossen Kaiser und Lorenz gewählt .
Ein Antrag des Vorstandes auch für den Bezirk KönigS - Wuster -
Hausen Zahlabende einzurichten , wurde angenommen . Zwecks Er -
Werbung der preußischen Staatsangehörigkeit mögen sich die nicht -
preußischen Genossen mit dem Vorstand in Verbindung setzen .
Nachdem noch von verschiedenen Rednern die Lauheit einiger Gc -
nassen gerügt worden war , trat Schluß der Versammlung ein .

Pankow .
Eine von der Zentralkommission zur Bekämpfung der Tabak -

steurr einberufene , gut besuchte Versammlung der Tabakarbciter
und Tabakinteresscntcn tagte dieser Tage im „ Feldschlößchen " . Die
Refcrentin Genossin Ihrer führte in llvstündigen , mit reichem
Beifall belohnten Ausführungen den Anwesenden die schädlichen
Folgen einer neuen Mehrbelastung des Tabaks anschaulich vor
Augen . In der Diskussion wurden von verschiedenen Rednern die
Ausführungen der Referentin an verschiedenen Beispielen aus der
Wirkung der Zigarettcnbanderolcnsteuer ergänzt . Eine Reso -
lution , die sich gegen jede Mehrbelastung des Tabaks ausspricht »
fand einstimmige Annahme .

Eingescharrt wurde in der gestrigen Sitzung der Antrag
der sozialdemokratischen Fraktion , der die Einsetzung eines

ständigen Ausschusses für soziale Ange -
legenheiten forderte . Die freisinnige Mehrheit war zu
der „ Ueberzeugung " gelangt — die bei ihr von vornherein

festgestanden hatte — datz ein solcher Ausschutz überflüssig sei .

Genosse A r o n s zeigte gestern noch einmal , datz diese vor -

gefaßte Meinung der Mehrheit durchaus irrig ist . Aber die

Ablehnung erfolgte mit überwältigender Mehrheit . In einer

Gemeindeverwaltung , für die ein Fischbeck als „ Sozial -
Politiker " den Ton angibt , braucht man keinen besonderen
Ausschuß , um soziale Angelegenheiten — abzutun .

kommunales .

Aus der Stadtverordnetenversammlung .
Vom 3. Dezember datiert der Antrag der sozialdemo

tratischcn Fraktion , der die Stadtgemcinde auf ihre Pflicht
hinwies , sich der h u n g c r n d e n S ch u l k i n d e r anzu
nehmen . Neun Wochen sind hingegangen , bis aus all den

Beratungen und Erwägungen etwas Greifbares sich ergab .
Gestern endlich kam es zu einem Beschluß , ' der zwar bei

weitem nicht das schafft , was jener Antrag wollte , aber doch
für die nächste Zeit dem aller dringend st en Mangel
abhelfen kann . Selbstverständlich erklärte auch die sozial
demokratische Fraktion sich für diesen Beschlutz , aber sie ließ
keinen Zweifel darüber , datz sie in ihm nur ein Provisorium

sieht . Genosse Borgmanu legte dar , wie weit die Hülfe ,
die jetzt gewährt werden soll , hinter dem tatsäch -
lichen Bedürfnis zurückbleibt . Die Mehrheit
gab durch Zurufe zu erkennen , wie unbequem ihr die Mah

nuug ist , noch mehr zu tun . Für sie ist ja die Not , die d. e

Arbeiterfamilien bedrückt , eigentlich weiter nichts als ein

Phantasicgebilde sozialdemokratischer Agitatoren . Es soll

auch er st nochmal recherchiert werden , ob die Kinder ,
die von der Lehrerschaft als bedürftig bezeichnet werden , wirk

lich Hunger genug haben , um der Berücksichtigung würdig zu
erscheinen . Borgmann wandte sich gegen die Absicht , diese

nachträglichen Recherchen durch die A r m c n k o m m i s s i o n

vornehmen zu lassen . Ein Antrag der Sozialdemokraten , diese

Aufgabe den Schulkommissionen zuzuweisen , fand keine Mehr -
heit . Dieser Meinung war wenigstens das Bureau der Ver -

sammlung . Ans der Versammlung heraus wurde aber gc -
fordert , die Abstimmung zu wiederholen , da ihr Ergebnis
zweifelhaft gewesen sei . Als dieses Verlangen zurückgewiesen
wurde , erhob sich auf den Bänken unserer Genossen ein

Sturm von P r o t e st r u f e n , die sich immer wieder er -
neuerten und von den Freisinnigen mit Tumult erwidert

wurden , so datz der Vorsteher genötigt war , die Sitzung
für etwa eine Viertelstunde zu unterbrechen .
Das Bureau beharrte auf seinem Standpunkt , und der Ver -

sammlung blieb die Möglichkeit versagt , den kleinlichen Be -

fchlutz zu annullieren , durch den die freisinnige Mehrheit das
Werk der Schulkindcrspeisung in einer keineswegs würdigen
Weise gekrönt hatte .

Noch viel weniger erfreulich endeten die Verhandlungen
über den Plan einer Walderholungsstätte für
Schulkinder . Hier kam gar nichts heraus : weder die

Magistratsvorlage noch die Vorschläge des Ausschusses fanden
eine Mehrheit . Unterstützt wurde der Plan von der sozial -
demokratischen Fraktion und außerdem nur noch von der
„ Neuen Linken " . Genosse Singer bedauerte , datz der Gc -
danke solcher Erholungsstätten für Schulkinder so wenig
Freunde in der Versammlung habe . Was der Magistrat ge -
wollt habe , das sei vor allem eine proplst ?laktische Fürsorge .
die den Schulkindern dringend nottue . Auf freisinniger Seite
gab man sich den Anschein , datz man Besseres wolle . In
Wirklichkeit sieht man es da drüben am liebsten , wenn über -

Haupt keine Fürsorge dieser oder ähnlicher
Art gciibt wird . Der Magistrat wird sich nun schwerlich sehr
beeilen , „ Besseres " zu bringen .

Kurz war diesmal die Debatte über die Gemeinde -

schulfrequenz . Die Anregungen , die die sozialdemo -
kratische Fraktion hierzu gegeben hatte , wurden von unserem
Genossen Borgniann vorgetragen . Herr Stadtschulrat
Fischer nahm in seiner Erwiderung den Mund ein bitzchen
sehr voll . Seine Behauptung , daß mit der „ Meinung vom
Tiefstand des Berliner Gcmeindcschulwesens " die Sozialdemo¬
kraten allein dastehen , kann am Ende wahr sein . Die Frei -
sinnigen dürften in der Tat der Ansicht sein , daß unsere Ge -
meindcschulen so . wie sie sind , für die Kinder des
arbeitenden Volkes „ gut genug " sind . Aber eine
Schmeichelei hat da der Herr Schulrat dem Berliner Stadt -
freisinn wirklich nicht gesagt !

CinZegangene Druchfehriften .

Von der „ Neuen Zeit " ( Stuttgart , Paul Singerl lg soedcn da »
19. Hest des 26. Jadrgangs erschienen . Es hat solgenden Inhalt : Kanne -
gietzerei . — Gesunder Menschenverstand und wisscnschaslliche Wahrheit .
Eine Erwiderung von M. Tugan - Baranowslri . — Die Ansiedelung vo' . i
Landarbeitern in Mecklenburg . Von F. Starosson . — Der Piinot -
bcamte und das öffentliche Leben . Von A. Seh . — Literarische Rundschon ;
33. GIcichaus , Geschichte des Perbandes der deutschen Gewerlvereine . >son
Hermann Wendel . Dr . Erich Wcllmnnn , Abstammung , Berns und Heeres .
ersah in ihren gesetzlichen Zusammenhängen . Von Julius Deutsch . — Zeit -
Ichristenschau .

Feuilleton der „ Reuen Zeit ' Nr. 2 : Sirius . Von
A Panne ' oek . Kant und Spinoza . Von F. Mehring . Berliner Thealer .
Von ? . M. — Bücheischau : Georg Christoph Lichtenberg , Gedanken ,
Satiren , Fragmente . Georg tzirichseld . Der Wirt von Veladuz . — Loie
Blätter : Jack London . Molochs Methoden . Verdorben , gestorben ! Kaiser
Karl . Noch einige Aphorismen Lichtenbergs .

Die „ Neue Zeit " erscheint wöchentlich einmal und ist durch alle Buch -
Handlungen , Postanstallcn und Kolporleure zum Preise von 3,83 Nl . pro
Duartal zu beziehen : jedoch kann dieselbe bei der Post nur pro Quartal
abonniert werden . Das einzelne Heft kostet 83 Pf .

Probcnummern stehen jederzeit zur Vcrjügung .
Von der „ Gleichheit " . Zeitschrist für die Jnteresicn der ?lrbciterlnnen

( Sluttgart , Verlag von Paul Singer ) , ist uns soeben Nr. 3 des l8 . Jahr -
ganges zugegangen . Sie hat folgenden Inhalt : Wir pscifen daraus ! —
Der Rcichsvereinsgesctzentwuis . Bon Luise Zietz . — Tie heutige Kinder -
inrsorgc in Staat und Gemeinde . Don Mathilde Wurm . — Gegen die
Ausnahmclllirijchaft . II . Von Gustav Hoch. — Das Ausland im Jahre >997.
Von H. B. — Schularztberichtc . VII . Von Dr . Zadel . — Zum Reichs -
vereinsgesrtz Von G. L. — Aus der Bewegung : Von der Slgitation . —
Von den Orgonstationen . - • HalbjahrcSöericht der Vertranensperson der
Genossinnen von Frankjurt a. M. — Jahresbericht des Vertrauens - und
Ällädchenbildungsvercins Schkeuditz . — Ein Wort zu den Frauengesang -
vereinen . — Ein Opser des Erimmilschauer Streiks . — Genossin Ann. i
Noack - Dresden f . — Politila >e Rundschau . Von B. B. — Gewerlschastli - ve
Rundschan . — Richtigstellung . — Noiizenteil : Dienstbotensrage . — Frauen .
slimmrecht . — Sozialistische Frauenbewegung im Ansland . — Kindcischutz .
Fü> sorge für Mutter und Kind — Frauenbewegung . — Endgültige Klar¬
stellung . Von I . Eichholz . — Frau Eichholz zur Erwiderung . Von Luise
Zietz . — Feuilleton : Sturm am Morgen . Von Hermann Lingg . ( Gedicht . )
Nährikele . Von Gottlieb Schnapper . ' Arndt . ( Fortsetzung . )

Fürunserc Mütter nild Haussraucn : Winternacht . Von
Nikol . Lcnau . ( Gedicht . ) — Etwa ? vom Leben . Von Hannah Dorsch .
Zürich . I. — „ To Hus " . Von I . Rcsa . ( Gedicht . ) — Das nervöse Kind .
Von O. R. — Hygiene . — Die Mütter als Erzieherin .

Die „Gleichheit " erscheint alle Is Tage einmal . Preis der Nummer
10 Pf. , durch die Post bezogen beträgt der SlbouuementsprciS vierteljährlich
ohne Bestellgeld SS Pj . . unter Kreuzband 85 Pf . Jahresabonnemeiil
2,60 M.

Vom „ Wahren Jacob » ist uns soeben die 3. Nummer des 25. Jahr -
ganges zugegangen : Ans ihrem Inhalt erwähnen wir die beiden farbigen
Bilder „ Der Llocklünsller " und „ Guten 3Ippctit !", sowie die weiteren
Illustrationen „ Der starke Mann ' , „ Man kann es der preußischen Regierung
nie rech» machen " , „ Der groß ? Kcimpilz " , „Paffcndstc Schule " , „ Aus
Berlin " , „ Ein Kindcrslrcit " , „Politische Rechte " , „ Die zerstörte Illusion des
Blocksreisinns " , „ Nach dem Genuß der vreußischcn Wahlrechtspastetc " , „ Der
Weg ins Blaue " , „ Die Kolonial - Sadisten " und „ Die Ltebeserllärniig bei
Bankiers " . Der textliche Teil der Nummer enthält die Gedichte „ Der
Protest " , „ Liman " , „Lalaienlicd " , „ Der dekorierte Freisinnsmann " , „Zeit -
gcdichl ", „ Deutschtum von beute " , „ Der Schutzmann Ziindsleisch ", „ Die
sciudlichen Flottenbrüder " , „ Am 12, Januar 1908 " , „Gerecht und Gesund " ,
„Unverständlich " und außer zahlreichen kleineren Bciliägen noch das
satirische Feuilleton „v. Slrnim - Schnodderheim an v. Bcloiv - Pteilcnburg " ,
sowie eine gutachtliche Aeußerung des Sachverständigen „Jotthiis Rauke "
über den Wahlrechtssonntag . Der Preis der 12 Seilen starken Nummer
ist 10 Pf .

Statistische Erhebungen über die Lohn - und Arbeitsverhältnisse der
Bauklempner und Installateure Deutschlands . Zusammengestellt vom
Deutschen Metallarbctter - Verband . 72 Seiten . Selbstverlag des Verbandes
in Stuttgart .

Die Frage der Barzahlung . Von W. Müller . 1 Kr. Manzsche
Buchhandlung . Wien I.

Dir Gesellschaft . Herausgegeben von M. Buber . Der Staat von
F. Oppeuheimer . Geh . 3 M. . geb. 4M . — Die Schule von L. Gnrlitt .
— Die Kolonie von P. Rohrbach . — Die Revolution von G. Landauer .
— Das Parlament von H. v. Gcrlach . — Das Theater von
M. Burckbard . Jedes Bändchen geh. 1,50 M. , geb . 2 M. Verlag : Rlltten u.
Loeuing in Frankfurt a. M.

Das Recht der Feder . Herausgeber R. Heymann . Nr. 2. Preis
20 Ps. Verlag : C. Beck (L. Haise ) in München .

ZluS Natur » nd Getsteswelt . 18. Bändchen . Der Kanipf
zwischen Mensch und Tier von Prof . Dr . K. Eckstein . — 187. Bäiidchen .
Natürliche und künstliche Pflanzen - und Ticrslofte . Von Dr . B. Boivink
— >92. Bäudchcn . Das deutsche Dorf . Von R. Mielke . Preis des
einzelnen BändchenS geh. 1 M. , geb. 1,25 M. Verlag : B. G. Teubner in
Leipzig .

Srxnalproblemc . Der Zeitschrist „Mutterschutz " Neue Folge . Herauf
gebcr : Dr . med. Max Marcuse . 4. Jahrgang . 1. Hest . Preis : halb >
lährlich 6 Hefte 3 M. , Einzelheit 60 Ps. Frankjurt a. M. I . D. sauer !
länders Verlag .

Weltlicher Moralin , terricht in der Schule , eine Forderung her Zeit .
16. Seiten . Druck von A. Opitz , Fiusterwalde N. - L.

Vevmifcdtes .
In der Grube verfchiittet . Einer Kattowitzer Meldung zufolge

wurden auf der Ferdinaudgrube zwei galizische Bergleute durch
abstürzende Ecstcinsmassen verschüttet Die Leichen sind geborgen .

Gerettet . Die Abteilung von 30 Mann , die auf dem „ Pik
Ferruka " sechs Tage lang infolge andauernden Schneesturmes von

jeder Verbindung abgeschlossen war , wurde , wie eine Meldung
aus Blidah ( Algerien ) berichtet , von einer Rettungskolonne nach
dort zurückgebracht .

Eine Fcucrsbrunst . Wie aus Böhmisch - Trübau berichtet wird ,
sind gestern abend die dortigen Waggonwerkstätten der Staatseisen -
bahiigescllschaft durch eine Feuersbrunst zerstört worden .

Ueberfällig . Von Ronen wird berichtet : Hier herrscht große
Befürchtung wegen des Ausbleibens deö Dampfers „ Tibcrghien " ,
der seit längerer Zeit überfällig ist und von dem man vermutet ,
daß er an der tonkinesischcn Küste gesunken ist . Die Besatzung be -
trug 32 Mann .

" " Eine starke Jnfliienzaepidcmie herrscht in London und GlaS -
gow . Nach einer Londoner Meldung hat dieselbe schon viele Opfer
Befördert . _

Deutscher Slrbeiter - Zlbstiiientenbiiiid . Ortsgruppe Berlin , s Heute
abend 8' / , Uhr im „Englischen Hos" , Neue Noßstraße 3: Oesfentliche Ver -
sammlung . Vortrag des Genossen Albert Kohn über . Arbeiterversicherung
und Altoholsrage ' . _ _ _ _ _ _ _

ßrUfhaltcn der Redahtfon .
Tie lutiklififie Sprechstunde finde » Sin den st taste Nr . 3, zweiter

Hof , dritter Eingang , vier Treppen , Fat , r st » dl
wochentäglich abends von ?»/ , bt » »>/ , Uhr statt . vleöffnet 7 Uhr .
Sonnabends beginnt die Sprechfinnde nur 0 Uhr . Jeder Ankrag - >Tt ein
«nchftabe und eine Zahl als ipterkzeiche » beiznfiigen . Briefliche Slniwori
wird nicht erteilt . Eilige Fragen »rage man in der Sprechstunde bor .

Klemmt , Palifadenstraste . Die . Reilbsbank ist ein Institut , besten
nähere Berhältniste durch ein besonderes Gesetz geregelt find . Sie können

sie als Privatbank bezeichnen , auf die das Reich einen Einfluß haf . —
W. W. 80 . Wenden Sie sich au den Staatsanwalt mit dem Antrag ,
die gestohlenen Sachen Ihnen zurückgeben zu lassen . — Jung , Britz 41 .
Die Forderung ist verjährt , wenn sie dieselbe nicht etwa im Jahre 1906
oder 1907 ar , erkannt haben . — R. D. 14 . 1. Versuchen Sie durch eine

Ansrage beim Vorrnundschastsgcricht die Mitteilung zu erhalten . 2. Mit

Sicherheit lann Ihnen lein Slrzt . voraussagen , ob Sie zum Militär ge-
nummvn werden . Die überstanden ? Operation ist für die Beurteilung der

Dienstlanglichk it unerheblich . — A. N. 13 . 1. Stellen Sie bei der Ver -

sicherungsanstvlt einen Antrag aus Ausnahme in eine Heilanstalt . Die Ver -

fichevuiigsai : statt ist berechtigt , aber nicht verpflichtet , dem Antrag

stattzugeben . 2. Die Invalidenversicherung hatten Sie dadurch aus -

cafjt , daß Sic mindestens 20 Marken für je zwei Jahr - kleben .
— G. H. 33 . Legen Sie gegen den Zahlungsbefehl Einspruch ein und

setzen uns von einer etwaigen Klage der Gesellschasl rechlzeitig in Kenntnis .
— B . K. 104 . Wiederholen Sie die Anfrage unter gleichzeitiger Mit «

teilung . wann der Vlanu geboren ist, wieviel Marten sür ihn geklebt sind
und welches die Gründe des abweisenden Bescheides sind . — P . G. 300 .

1. u. 2. Nein . 3. Prinzen str. 68 bei Hintz . — P . S . 48 . 1. Ja . 2. Ja .
3. Der Angeklagte kann vorgesührt oder verhastet werden . 4. Uns nicht
bekannt . 5. Eine Umschreibung wäre sehr zweckmäßig . — S. v . 188 .

I. Ja . 2. Ohne Rücksicht aus d' e Zeit . Erforderlich ist. daß Schristlichkert

vorliegt . — M . E. 48 . 1. und 2. Eine Ansechluna ist unmöglich Ein

Gesuch bei dem Regierungspräsidenten aber zulässig . 3. Ein Klagewez
wäre nicht aussichtslos . — H> 30 . 1. Ja , 2. Rem . — 8?. 49 .

Der schlechte Gang des Geschältes berechtigt den Inhaber nicht , einseitig von
dem Mietsvertrag zurückzutreten . Er kann von demselben nur durch
Vereinbarung mit dem Wirt loskommen . — B. lk. 1. New . 2. Keiner .
— M. B. 830 . t. Nein . Es kann aber Disvens erteilt werden . 2. Ja ,
sie kann aber das Zeugnis verweigern . 3. New . 4. Zusammen etwa
100 M. 5. Wenden Sie sich btschwerdefShrend an die Armendirektion .

Ohne das Attest bcivilligt das Gericht das Armenrecht nicht . 6. Etwa 30 M.
— - U. T. 1899 . Reklamieren Sie gegen die Steuer . Die Reklamation

dürfte aber kaum Erfolg haben . — Ff. H. 800 . Die Großproduktion
herrscht doch vor . Arn besten erhalten Sie im übrigen Allskunst durch den

Vorstand Ihrer (Seuierkschasl . — B. H. 100 . Wenn nicht etwa eine ans «

geklagte Forderung vorliegt , würde die Forderung . hinsällig scin . Da « Ge -

schäst müßte klagen und in der Klage steht Ihnen der Beweis der Zahlung
frei. — 73 Zur persönlichen Vorstellung ist der Wirt nicht verpflichtet . Es

genügt jchnstliche von ihm unterschrlebeiie Mitteilung . Das geraleudste ist,
Sic zahlen direkt an den Wirt . — W. 100 . Hamburg ist Republik ,
ebenso Bremen und Lübeck. — G. C. 77 » Ja — Herin . M . 101 . Ja .
— B. P . 80 . Ja , er kann aber ans Antrag scilens der Schuldepnlation
vom weiteren Besuch dispensiert werden . — A. 10 * Die zehnmonatliche
Warlezeit , die sür eine Frau vorgeschrieben ist, wenn sie zu einer zweiten
Ehe schreiten will , lann aus Antrag durch das Gericht abgekürzt werden .

Zweckmäßig ist es. dem Gericht die Bescheinigring einer Hebamme b- izusügcn ,
daß andere Umstände nicht vorliegen . Als Oesterrcichcr müßten Sie noch
die Bescheinigung Ihrer Hciinatsbehörde beibringe », daß Ihrer Heirat nach
öfterreichiichem Gesetz nichts im Wege steht . — <51. K, 3. Ja . — Invalide 83 .
1 bis 3 Nein — L. ll . 4. Wenn die Ucbcrnahmc des MietSverlrageS
schristlich erfolgt ist. ist der Wirt im Recht , sonst nicht . — W. C. 8 .
Die Lczirlsvorsteher , Armenkommissionen , Stadtbezirke usw. ersehen
Sie aus dem zweiten Teil des Adrcßkalenders . — ?)• 3 » Rein .
- Schnldschei ». Der Hauswirt geht stets vor . Eine Verpfändung hätte
keinen Zweck. Wenn der Schuldner sich notariell oder gerichtlich der

Zw angsvollstreckung linterwirst , so kann ans Grund dieses Anerkenntuisses
späterhin Vollstreckung ausgeübt werden . Aber auch�in diesem Fall wurde
leine weitere Sicherung vorhanden fein , als daß Sic . falls Pfändungen
drohen sollten , zuerst psänden könnten . Verlaust werden alsdann die

Sachen und der Erlös wird in der Art verteilt,� daß zuerst der Hauswirt
und dann nach der Reihenfolge die übrigen Gläubiger besricdigt werden .
- Nk . J . II . Lehnen Sie die Zahlung ab und lassen eS aus eine Klage
ankommen . Ohne weiteres Psändung vorzunehmen , ist die Gemeinde nicht
berechtigt . - A. W. 88 . Leider steht Ihrem Valer eine Altersrente nicht

zu. — G. W. 10 . 1. Der Ausgang der Klage wäre zweiselhast . 2. Die

Klage lann auch ohne Einreichung eineS sachverständigen Gutachtens au »
gestellt und aus Gutachten von Sachverständkgen Bezug genommen
werden . — O. T. Ja , Sic müßten sich an daS Bezirkskommundo wenden .
— H. W. 170 . 1. Wir müssen es ablehnen , ein bestimmtes Stenographie -
system zu empschlen . In den Fortbildungsschulen erhalten Sie Unterricht .
2. Besuch her Versammlungen und Zahlabende . 3. Ja , aber aus erhobene
Intervention der Ehesran müssen die Sachen freigegeben �werden . —

Ranch . Klagen Sic auf Beseitigung des Mißstandes und auf Schadenersatz
gegen den Wirt . — R. E . 1000 . Sie sind im Irrtum . Der Gläubiger ,
der zuerst psäudct . geht vor . Ist Ihre Forderung insolge des Notariats -
Vertrages vollstreckbar ( das ist der Fall , wenn die Vollstreckungsllausel aus ,
drücklich im Vertrag mit ausgenommen ist ), so können Sie sosort Psändung
vornehmen lasse », sonst empsiehlt sich, einen Zahlungsbefehl zu beantragen
und dann zu psänden . — H. O. 84 . 1. Nein . 2. Wenden Sie sich
an das Poimimdschnstsgevicht . — P . I « 149 . 1. Klagen Sie aus Heraus -
gäbe . Zum strasrechtlichcn Einschreiten — hierzu würde eine Anzeige
au die Itaatsaiiwallschast genügen — möchten wir nicht raten . 2. Ja .

K. K. 58 . Wenden Sie sich an ein Antiquariat . — H. 34 . Nein ,
eZ sei denn , daß die Art der Krankheit Ausnahme in ein Krankenhaus
erforderlich macht oder begründeter Simulationsvcrdacht besteht . Beantragen
Sie bei der Aussichtsbehörde , die Kasse zu verurteilen , den Beweis der Er -

werbsunsähigkeit müssen Sie aber führen . — Armeiidircktion . Der
Abzug enisvricht nach der herrschenden Anschauung leider dem Gesetz . —
O. M . 88 . Zwecks Erwirkung des ArmenrechtS müssen Sie zunächst vom
Magistrat ( durch den ArmenkommissioiiSvorsteher ) sich eine Bescheinigung
darüber erteilen lassen , daß Sie nicht in der Lage sind , die Kosten zu
tragen . Dieses Attest haben Sie dem Gericht einzureichen , den Sachver -
hall unter gleichzeitiger Angabe der Beweismittel darzulegen und zu bean -
tragen , Ihnen das Armenrecht zu bewilligen . — 33. 35 . 1. Ja . 2. Nein .
3. Ja . 4. Ein solcher Vertrag würde den schwebenden Verbindlichkeiten gegen -
über vollkommen wertlos fein . — N. M . 1000 . Wenn epie ans der
Stelle ausschenken und trinken laffcn wurden , oder auch nur ans der Flasche
trinken lassen würden , so würden Sic sich einer Uebertretung schuldig
machen , da Sie die Schankkonzession nicht besitzen . Gegen das Schild
Restaurant und Kasfeelokal ist nichts clnzuwcuden . — M . S . Unbekannt .

Zlmtlicher Marktbericht der städtischen Marlthallen - Direkl ' on über
den Großhandel in den Zentral - Markthallen . Marktlage : Fleisch :
Zufuhr stark , Geschäft schleppend , Preise sür Schweinefleisch anziehend , sonst
unverändert . Wild : Zufuhr nicht genügend , Geschäsl lebhasl , Preise gut .
Geflügel : Zufuhr ziemlich reichlich , Geschäft besriedigcnd , Preise fast
unverändert . Fische : Zusubr mäßig . Geschäsl ziemlich rege , Preise
besricdigcnd . Butter und Käse : Geschäft ruhig . Preise unveräudert .
Gemüse , Ob st und Südfrüchte : Zufuhr reichlich , Geschäsl ganz
leblos , Preise gedrückt . _

Witterungsübersicht vom 0. Februar 1908 , morgenS 8 Ilhr .
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Wetterprognose für Freitag , de » 7. Februar 1908 .
Ein wenig kalter , zeitweise ausflarend , vorwiegend trübe und nebelig

bei ziemlich frischen nordwestlichen Winden ; keine erheblichen Niederschläge
Berliner Wette rbureau .

WasierstandL - Nachrichten
der LandeSanstalt für Gewässerkunde , mitgetellt vom

Berliner Wctterbureau .

Dafferstand

M e m e l . Tilsit
r e g c I , Jnstcrbnrg
e i ch s e l , Thorn

Oder , Ratibor
, Krossen
, Frankfurt

Warthe , Schrimm
, LandSberg

Netze , Vordamm
Elbe , Leitmeritz

. Dresden
, Barby
, Magdeburg

>) q- bedeutet Wuchs , — Fall . — >) Unierpegel . — •) Eisstand .
— 4) Grmideis . — -) schwaches Treibeis . — •) müßiges Treibeis . —
) schwaches Gründels .
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KnrfnrHerren
welche Wert auf elegante Garderoben legen , bietet
sich Gelegenheit , sich in den » Kaufhauö für MonatS -
garderobeu . Große Nrankfurterstraße SL ( «wische »»
Markus - und Krautstraße ) . nut gebrauchter
moderner Kleidung zu versehen . *

Wir beziehen unsere Auziige , Paletot » usw .
teils aus erieeu Abonuementshäuser « , teil » von
Herrschaften , Doktoren , Kavalieren usw . , die nur
bei ersten Schneidern arbeiten lassen .

( SS bieten sich daher für jedermann ganz
enorme Borteile , da sich unsere Garderoben der
meist sehr mangelhaft angefertigte » Konsektions -
wäre gegenüber durch besonder » gute Verarbeitung
( vielfach auf Seide ) und tadellosen Sitz auszeichne » .
Wir empfehlen gereinigte , reinwollene ms2 »

III . Wahlkreis
( Schönhauser Vorstadt ) .

Freitag , den 7, Februar , abends 8 Uhr , in FröbelS Allerlei - Theater , SchSuhaaser Allee 148 :

OeffenUiche Versammlung .
Tages - Ordnung : 22tslS «

Der Kampf um das freie Wahlrecht in Preußen .
Referentin Genossin Klara Zetkin - Stuttgart .

Um zahlreiches Erscheinen ersucht Der Vorstand .

0 Monat
getragene

2 Monat
getragene

1 Monat
getragene

Maß -Anzüge 8 M. 12 M. 16 M.
Maß- Paletots 6 M. 10 M. 14 M.

Xaoftaas für Konalsprderoben
Große Franldurterstraße 93

jEwlscben Slarkas - and Krantatrafie .

Fracks und GesellschnftZanzüge werden zu billigen Preise »
verliehen .

Einziges christliches Geschäft dieser Art am Plabe .

bellten Sie auf die blanon Gebilde » . �

ilerluuiin ~,LDiir,iiuii6ttiuciiciu . i
Deutschlands ( Zahlstelle Berlin ) .

Bureau : Linienstraße 215. Geöffnet von 8 —1 und von 4 —8 Uhr . Telephon älmi M, Sir . 938.

Sonntag , den 9 . Februar , vormittags
Kaisrr - Wilhelm -

9' / , Uhr , im
Strafte 18 m:

Lokale . . Mnsikersäle " .

Gtaner al - ¥ ersammlung .
TageS - Ordnung :

deS Vorsitze ! , den , b) des Kassierers ,
wähl der

1. Vorstandsbericht : a )
2. Wahl eines Lokalbeamten . 3. Neuwahl

NB. Sei der Wichtigkeit der vorstebenden Tagesordnung wird
von den Mitgliedern sehst . Die Versamoilung wird pünttlich eröffnet .

e>) Bericht der einzelnen Kommissionen .
Verwaltung und Kommissionen . 4. Antröge .

bestimmt erwartet , daß möglichst niemand

Luch legitimiert .
63/4 » Die OrtBTerwaltnwg .

Trlanon - Theater . tS
Baron Toto .

Sonnt , nachm . 3 Uhr : GastonS Frauen .

W. Z�oseksTksstsr
Dlretliu »' Rod. Qill . Bruniieiiilr . l «.

Große JnbiläuinS - BorstellungZ
Zum LS . Maie !

Unwiderruflich letzte Aufführung I

In der Irre .
Schausp . nach d. « Morgenp . ' - Noman .

Ansang 8 Uhr . Entree 30 Ps.

„Berief Äröeiter-

Railalirer -Ifereir
Mitglied deS Arbeitere

Sie . djahre , - Bundes
»Solidarität - - .

Vonrei »
zum Sonntag , den g. Februar :

I . Abt . 1 Uhr : Grünau , Jäger -
hauS ( Bahn ) . Start : Mariannen -
platz .

4. Wt . 4 Uhr : Treptow , Besuch
der Sternwarte .

5. Mt . 1 Ulrc : Herrenlour , 2 Uhr :
Damcntour . Wohin ? wird am Start
Elhsium bekannt gemacht .

6. Abt . 2 Uhr : Wilmersdorf , Lnisen -
parl . Start : Oderberoer Straße 28.

7. ?lbt . 2 Uhr : Wilhelmsruh , Kersch .
Siart : Grenzstraß « 2t .

8. tzlbt. t Ubr : Heiligensee . Start :
Huttenstraße t0 .

10. Abt . 1>/z Uhr : Kaulsdorf .
Start : Lothringer und Gormann -
siraßen - Elle .

» . Abteilung .
Die SonntagStour fällt auS wegen

Beerdigung des Genossen Rin -
kowSky . Treffpunkt : l ' /j Stunden
vorher fiel Nevi . 29346

Dia Abteilungsleitung .

Die Fortfeßung der

Gtuerat - NersaiNmlMg
vom 23. Januar findet am Freitag ,
den 14 . Februar . abendS S' / , Uhr .
in Boeker « Festsäle » . Weber -
straffe 17 statt .

Dim « Mitgliedsbuch kein Zutritt !

WSF " Pünktliches und zahlreiches
Crscheinen erwartet

» er Verstand .

In zweiter , imverändertcr Aus¬
lage erschien vor lurzein

Sonntaqe
eines großstädtischen Arbeiters in

der Natur
von Kurt Grottewitz .

Mit einem Vorwort von
Wilhelm Bölsche .

Mit Buchschmuck und dem Porträt
des Verfassers .

Broschiert 60 Ps. , gebunden 1 M
Die Presse aller Richtungen hat

das Buch äußerst günstig 6c»
sprachen . 245/31 *

Wilhelm Bölsche schreibt in
seinem Borwort :

„ Ich glr ' be , daß es in der
ganzen Lilcratlir nicht leicht
wieder so schlichte Naturschilde -
rungen gibt , mit so scheinbar
allereinsachsten Mitteln , Ivie in
diesem Lüchlew . "

Femer ist neu erschienen :

Unser Wald .

Ein Bollsbuch von Kurt Grottewitz .

Herausgegeben v. Wilhelm Bölsche .
Mit Illustrationen versehen .

Dies Buch dürste sich gleich
guter Ausnahme «»Irenen als das
erstgenannte .

Der Preis beträgt 2,59 M. ,
sür das gebundene Exemplar 3 M.

BipeiBin des Vorwärts",
Berlin SW. 68,

Llndenstraße 69, Laden .

Baichsliallen-Tliealer.

sr

Charlottenburg .
Solide ühren,Sa«TUrKenttm ;
Uhren u. Goldwaren preiswert tt. gut .

FraWeaSliew . fSSÄ ) '

Zum Schluß :

isaren -

Streielie .
Ansang :

Wochent . 8
Sonnt . 7 U.

Heute Freitag , abends 8' /z Uhr , im GcwcrtschaftShause , Engclufer ls :

Litzlung « ksr Orisvor�Usliung .

Einsetzer !
Sonntag , de » v. Februar , vormittags 10 Mr

finden die

Bezirks - Berfambnlungen
in dm bekannten Lokalen statt .

TageS - Ordnung : 79/5
Bericht der BezirkSleitcr , Branchcnangelegenheiten und Verschiedenes .

Angesichts der großen Arbeitslosigkeit in unserem Berus ist eS not -
wendig , daß jeder Kollege erscheint . _ Tie Branchen - Kommission .

Oerband der Stelnfetzer , Pflasterer und
Berufegenosfen Deuttcblands .

_

KWlMWnKkr - Kmliklllllljsk
tttth ( Eingeschriebene Hülsskasse Nr. 18. )

Bureau i C. 54, Stewstr . 38. — Fernspr . Amt III , 3100 .

Laut Beschwß des Vorstandes » md des Ausschuffes findet die

Ordenfliclie General-Versammlung
am Sonntag , de » S. Februar , vormittags 10 Uhr .

im Lokale von Wllkc , BmunenstraBe IVo . 188 statt .
TageS - Ordnung :

1. Jahresabrechnung , VorstandSbericht , Ausschuß - und Rcvisionsbericht .
2. Ersatzwahl des Vorstandes . Wahl des ersten Vorsitzenden , des

zweiten Kassierers , eines Beisitzers und von vier Ersatzmännern . — Neu -
wähl des gesamten Ausschusses » md vier Ersatzmänner . — Wahl eines
HülsSkaffiererS für Eharlotleiiburg - Schöiicberg .

3. Abänderung der Paragraphen 3 , 8 und II der ' Kasten
faßungcn . LZ/1-

Verstand . F. A. : H. Meßkc .
Z7B. Die Versammlung wird pünktlich eröffnet .

Mitgliedsbuch legitimiert ! v . O.

Kombiilierte �rrfammlnng
der üu 175/1 *

Tarif - Rayon Grotz - Berlin belegenen
Filialen

am Sonntag , de » S. Februar 1908 , vormittag » 10 Uhr
im Berliner Gewerkschaftshause , Engelufer 16, Saal 1.

Tages - Orbnung :
1. Der paritättsche Arbeitsnachweis . Refereitt : ReichStagSavgeordncter

Robert Schmidt .
2. Diskusston .

leniralverbanll ller Steinarbeiter .
Berlin II .

Sonntag » den 0 . Februar , vormittags 10 Uhr , im » Englischen
Garten " , Alexandcrstraße S7o :

Mitglieder - Uersammlung
Tagesordnung :

1. Anträge zum VerbandStag «. 2. Wahl ewes Delegiert «! znm
VerbandStage . 3. Wahl eines Delegierten zur GcwerlschaftSlommisston .
4. Verschiedenes .

Pflicht eines jedm Kollegm ist eS, w dieser Versammlung zu erscheinen .
ssssss Mitgliedsbuch legitimiert . - - - - - -

171/5 * Dl « ai - tsvei - HvaltnnK -

Da » hervorraj/endato
Erzeugniss der deut¬

schen Schub - Industrie

SMMMDER
SCHUH - GES. «. V- IL

. W. Fh « dndub . ist

sw ,

♦. t »

y » S * n Sli n » Sf IfatsMit

• •

Uberraschende Neuheit

garantiert
unschädlich

kein Chlor

kein reiben

vollständig
ungefährlich

Kein Waschbrett

kein bürsten

■•1: % Henkel & Co.

SoztaiileniokrallschepWalilvereiD !
für den

2. Berliner Reicbstagswablkrcis;
Bezirk US »

Am DienSlag , den 4. Februar , 1
" ' "

Mitglied ,unser derverstarb
Drechsler

Kar ! Thiele .
Ehre seinem Andenken !

Die Becrdigimg findet heute , j
Freitag , den 7. Februar , nach -
mittags 3 Uhr , von der Leichen -
balle deS allen LuffenkirchhoseS , \
Bergmannstraffe , aus statt

210/4 Der Vorstand .

ilipeine Kranken- n. Sterbe- 1

kasse lieriieutseben Dreebsier . l
( E. H. 86. ) Verwaltung Berlin B.

Am 3. d. MtS . verstarb unser
Mitglied 283/1

VCsnI Tkivlv .
Ehre seinem Rndeule « :

Die Beerdigung find « Freitag ,
den 7. Februar , nachmittags
3 Uhr , von der Leichenhalle des
allen Luisen - KlrchhoseS , Berg -
mannstraffe , auS statt .

Die OrtSverwaltnng .

SozialdemoMeb.
für den

MerlinerReiebstapahlkim
( Bezirk 242. )

Den Mitgliedern zur Nachrichi ,
daß der Genosse

» ans Uerecke ,
Produktenhöndler , Stavschreiber -
straffe 55 , am Mittwoch , den 5.
d. R. , verstorben ist.

Ehre seinem Andenken !
Die Beerdigung find « an »

Sonnabend , den 8. d. M. . nach -
mittags 4 Uhr , von der Leichen -
Halle des neue » Lutsen - Kirchhoseo ;
aus statt .

Um zahlreiche Beteiligung ersucht \
Oer Vorstand .

Deutscher

Transportarbeiter - Verband. ;
Verwaltungestelle I.

Verein Berliner Hansdiener .

Hiermit diene den Mitgliedern |
zur Nachricht , daß der Kollege

Karl Heisig
KI. MarluSstr . 21

am 3. Februar an der Proletarier -
kranlheit verstorben ist.

Ehre seinem Andenken !
Die Beerdigung findet heute

Freitag , den 7. Februar , nach -
mittags 4 Uhr . von der Leichen -
Halle des Pius . Kirchhofes in
WilhelmSbcrg aus statt .

Zahlreiche Beteiligung erwartet
67/10 Oie Ortsverwallung I.

Den Tod meiner lieben Frau .
unserer gut «: Mutter ÄS2b

Charlotle Böhme
geb. Seeland

zeigen hiermit tiesbetrübt an.

Crnst Böhme und Kinder .

Di « Beerdigung findet Freitag , s
den 7, d. M. , nachmittags 2' / . Uhr , i
von der Halle deS Zehlendorfer !
Gemcinde - FriedhoseS aus statt .

Danksagung .
Für die vielen Beweise herzlich «

Teilnahme und die herrlichen Kran/, -
spenden bei der Beerdigung unsere ?
lieben , unvergeßlichen « ohneS uno
BruderS sagen wir allen Verwandleu
und Belanntcn , sowie unseren licbcu
Gästen imd den Kollegen deS Ber -
bandcS der Kupferschmiede Deusich -
landS unseren besten Dank .
2S27b Familie Bergmann .

DankARenng -
Für die herzliche Teilnahme b « der

Beerdiglmg meines lieben Mannes .
unseres guten VaterS Pani
Trnpke sagen allen Gcnoffcu .
Freunden und Kollegen unsercii
innigslen Dank . 2S3tii '
Die trauernden Hinterbliebenen .

Möbelfabrik „Berolina "
eingetragene Genossenschaft mit

beschränkter Haftpflicht .
Sonntag , 23. Februar , voran . 9 Uhr ,

im GcschästSlokal :
« eneralveraaramlnnjr .

Tagesordnung : 1. Bilanz . 2. Wahl
iml ilujfichtSratci .
Der Borstand . —

des
8.3. Geschäftliches . Der Borstand . —

Herr O. Metz hat gegen seinen Ausschluß
Rlage erhöhen . Termin : tt . Febr . 0. V

� Beste
sind di , vorzüglich süllenden . sehr

elastischen , echt chineftschei »

Monopoldaunen
fgelchl. geschühtl Pfund Mk . 3, SS .
S —i Pfund genügen j. gt. Oberbett .
Seif . geg. Ziachnahnn . Verpackung frei .

Qustav Lustfg
Berlin 3 . 390 Prinzenatr . 46

«röstle » Stttf «dern - Spe,ial -
. gelchüst Deutschlands .

Verantwortliche ! : Redakteur : Georg Davidsohn , Berlin . Für denJnicratenteil vcrantw . : Th . Glocke , Berlin . Druck u. VerlageVorwärtsBuchdruckerei u. VerlagScmstalt Paul Singer & Co. . Berlin SW ,
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